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Vorrede. 



Wälirend die Zahl der Beobachter und For- 
aoker ' aaf dem Gebiete der Pilsknnde in neuerer 
Zeit auf eine erfreuliche Weise zugenommen hat, 
wi durch dieselbe eine Beihe der wichtigsten 
Ersdkeinungen aufgeklllrt worden ist, wird es gleidi- 
zeitig Yon Tag zu Tage schwieriger, die betreffende 
lAUankar sn ttberseben and rem diesen Forscbtmgen 
Kenntnifs zu erhalten. Denn diese Arbeiten sind 
80 auÜMrordenÜiah zerstreut, dafo man dieselben 
in den verschiedensten Zeitschrifben des In- und 
Anslaades, sowie in zahlreichen selbstständigen 
Pnblicationein zusammensoehen mnfs, wosu Viele 
sonst bei der Sache Interessirte in der Eegel weder 
die Mnlse, lioch die GUegenheit haben. So kommt 
es denn, daTs gar manche wichtige Arbeit nicht 
die Beaohimag findet, wekhe sie yerdient, mid 
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nicht oder Belir yerspHtet in die Kreise eindringt, 
für welche sie bestimmt war, und welche von ihrer 
KeontnifB hätten Nutzen ziehen* können. 

Ganz dieselbe Erscheinung zeigt sich Übrigens 
aaoih in allen anderen Zweigen der allumfassenden 
NaturwissenschafI, in welcher gegenwärtig eine 
Begsamkeit und eine Froductiyität obwaltet, wie 
nie zuvor. Es hat diefs bekannllich in der Physik, 
Chemie und mehreren anderen Wissenschaften schon 
seit längerer Zeit zu der Veröffentlichung von 
Jahresberichten u. dgL Auskunftsmitteln geführt, 
weldie inl Allgemeinen den Zweck yerfolgen) den 
wesentlichsten Inhalt der zerstreuten neueslen Liter 
ratur des beti^ffeaden Faches zu xegistriren u«d 
kurz reförirttid zusamisenzufiMMn« - Sie- pflegen, 
obgleich stets Ton Specialisten verfaist, sich doch, 
soweit €0 angeht, eben nur auf eine mögUduit ob- 
jectiye Berichterstattung zu beschränken. Das 
eigenäiche Becenairen aber, some überhaupt die 
Einmischung des Subjeotiven s^tens des Referaten 
wird yenniedeu und mit £eoht den Bearbeitern 
der einzelnen G^egensIXiide selbst Uberlatoen; es 
▼erbleibt also der speciellen Discussion der Uber 
dieadben Themata Arbettenden die Au%abe der 
allmählichen Klärung und definitiven Feststellung 
der Thatsaoben. So besitzen diese Berichte einen 



Digitized by Google 



vn 



bleibende Werth für eine erste Orientining. Und 
jene objective Hahang hat eft mit sich gebracht, 
dafs solche Uebergichten selbst durch einen mehr- 
maligen BedaiOttonswecdiael hindurch ihren ge^ 
sammten Charakter, ihre wissenschaftliche Brauch- 
barkeit mid ihre Stellung in der Literatur behaup- 
ten konnten. Ihr Werth aber steigert sich selbst- 
verständlich mit der Dauer durch eine grölsere 
Beihe Ton Jahren, indem eine Serie solcher Be- 
richte dadurch den Charakter eines Repertoriums 
gewinnt 

Seit dem Jahre 1862 habe ich versucht, all- 
jährlich in ähnlicher Weise fortlaufende Referate 
über das WissenswUrdigste aus der gesammten 
mykologisohen literatur au liefern; wobei ich es 
mir namentlich auch angelegen sein lieis, die neu 
erschienenen Abbildungen und die in verbreiteten 
käuflichen Herbarien ausgegebenen Pilzformen 
möglidist vollständig ro veraeiehnen, da dieselben 
zum Versländnifs, wie insbesondere ftlr das Be- 
stimmen unbekannter Objecto jedem Pilz£reunde 
unentbehrlidi sind. Diese mykologisohen Berichte, 
in der botanischen Zeitung abgedruckt, haben, so- 
weit ich bemerken hum, sieh als zweckmäfing 
erwiesen. 



VUI 

Bei der Bedeutung, welche die Arbeiten auf 
dem Gebiete der Pilzkimde in neaester Zeit auch 
in nichtbotanischen Kreißen gewonnen haben, 
Immeneich fttr Landwirtbei Farsfewirtibe, Pkyiuo? 
logen und Aerzte — wegen des ZusammenhangeB 
gewiaaer weit verbreiteter liürankheiten mit Filzr 
affectionen — , dann ftlr Gbemiker bezüglidh der 
Gährungserscheinungen, halte ich. es nun für zeit- 
gemäOs, diese Beferale Ton nun an BelbststiLodig 
und in sich abgeschlossen zu veröffentlichen, und 
ho£Ee, duroh ihre Haltung die Kenntnifsnahme der 
Leser zn befriedigen, ohne — soweit es möglich 
ist — ihrem Urtheile vorzugreifen. In dieser Form, 
welche dem Verf. eine fireiere Bewegung und eine 
eingehendere Berücksichtigung auch anderer als 
der speciell botanischen Fachinteressen gestattet, 
mögen diese Berichte denn auch weiterhin ver- 
suchen, sich nützlich zu erweisen. 

Giefsen, im April 1870. 

B. HoftunL . 
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£. Hallier, der kleinste Orguuimus und Mme Wir- 
kaDgen (Westermann's iUnstr. Monatehefte, Jnli 1868^ 
B. 373 ff.). Verfasser yersnoht in bekannter Weise sa 
seigeny welche grofiie Bedeutung der von ihm entdeckte 
Miereeoeeut (kleine K&mchen, von Anderen für Fett- 
trOpfbhen und dgl. angesehen, welche ans dem Zellinhalte 
ansantreten pflegen , sobald die Zellwand an irgend einer 
Stelle dnxoh die Ifaoeration in Wasser an%elö8t wird) für 
gihrende oder findende Ifaterien, sowie in gesunden und 
kranken Tagen fbr lebende Organismen habe. BezOglidi 
des letzteren Punktes heifiit es übrigens auf S. 37d mit 
Recht : der directe Beweis, dala man durch den Ifioro- 
coccns bestimmter Pilae bestimmte Krankheiten herror- 
rufen könne, ist noch zu fElhren. » 

Pasteur findet im Darmkaual der Seidenraupen 
und ihrer Puppen, welche an der von ihm mit dem Aua- 
drucke mort8 flats bczciclmetcn Krankheit zu Grunde 
gingen, kleine Ketten mikroskopischer Ktigelchen; wie sie 
bei allen Gülirungen vorkommen. Sie stehen vielleicht in 
einem ursächlichen Zusammenhange mit der betreffenden 
Krankheit (Compt. rend. LXVI, Juin 1868, p. 1289). £s 
scheint dicfs dasselbe Gebilde zu sein, welches A. B^champ 
kura Torher (ib. S. 1160) unter gleichen Verhältnissen 
nachgewiesen und als Mierotiyma Bombyeti beaeichnet 
hatte. 

UoffHiAatt, B«r. 1 
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klares folgte dem von Pasteur eraptblilciien Ver- ] 
fahren, nur solche Eier von Seidenraupen zu züchten, 
bei welchen einige mikroskopisch untersuchte Proben die 
Yollständige Abwesenheit der Corpusaula ergeben haben. | 
Im Allgemeinen war der Erfolg sehr befriedigend^ nament- * 
lieh wenn man die Eier sehr früh (im März)*jBiim Ans- 1 
schlüpfen brachte. Verzögert man diesen Termin, so tritt j 
indefs eine yerhältnifsmäfsig immer gröfsere Menge kranker^ 
oorpuscolöser Tbiere auf^ was mit der Zunahme der Tem- 
peratur in Zusammenhang zu stehen scheint (ib. S. 1292). 

Valenti-Serini; Fr. dei Funghi sospetti velenosi 
del territorio aenenae (di Siena ) XX, 3<),, p. 4 obL a 2 coL 
con 56 tav. cromolitogr. Torino, T.. 30. 1868. 

E. IIa Iii er, parasiiologiache Unter gwAungvn beattglich 
auf die pflanalichen Organismen bei Masern, HungertyphnSy j 
Darmtyplma^ Blattern, Kubpocken, Schafjpocken, Cholera I 
nostras n. 8. w. Mit 2 oolor. Tafeln, Leipsig 1868. 8., ' 
B. VI und 80. — fl. 1. 48 kr. Diese Arbeit beaweekl, gleich 
den Buletat von dem Verfasaer publieirten, den Naobweia 
1) da(8 die eontagittaen mid miaamatischen Krankheiten 
durch Microoocona-Arten yeranlafiit werden; 2) dafs die 
Microcoocaa- Formen in die Stofenreihe yon Pilzen mid j 
Algen gehören. Dem Bef. scheint der Beweis ffebr Beides 
. nidit «bracht; anch dflrfte ea sonftchst ntttaHch sein, die 
erste Frage gans selbstständig mid ohne alle Bücfcsicht | 
anf die sweite sn behandeln, anmal da die hier entschei- 
denden Goltmren bis jetsst sämmtlich keine ttberzengenden 
Besultate gdielbrt haben, wenigstens nicht nach den vom 
Verf. beliebten Methoden. So bleibt derselbe bei seiner 
Ansicht, Fenidllium cmstacemn sei eine Form (Morphe) 
des Mncor racemosus Fres. ; femer könne dasselbe auf , 
Beis dadosporiun — ahnlich aaftreten n. s. w. Neu ist, 
dals die ganse Ghruppe der Osdllarineen aus hefeartigen 
Moiphen höherer Algen bestdien soll (S. 7). — Folgendes 
sind die zwei Hauptformen, welche man durch Cultnr des 
Micrococcus erhält (Ib.) : 1) ^Findet man ein feste» Substrat, 
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worauf der betreffende Pilz gedeiht, so keimen die IMicro- 
coccns-Zellen zu sehr feinen Fäden &m, welche sich viel- 
fach durch Anastomosen verbinden und verstärken ur(d 
bald Fruchthypheu treiben. Diese Filze kann man Myko- 
thrix- (olim Leptothrix) - Filze nennen. Sie sind gewisser- 
mafsen sehr zarte Sclerotium- Bildungen. 2) Ist das Sub- 
strat sehr nafs oder geradezu flUssig, so bilden die Myko- 
thrix-Kettcheu keine fructificircnden Filze , sondern jede 
Micrococcus-Zelle eehwäli unter dem Einflufs schwachen 
LuftzQtritts langsam an und keimt, nachdem sie ihren 
Durchmesser um das 10- bis 20 fache vcrgröfsert hat. 
Diese Keimzellen sind in Gestalt und Bedeutung den 
Sporen ähnlieh, und zwar den Akrosporen; ich neime 
sie daher Sporolden.*' Die Leptotbriz-Glieder sAlbst aber 
entstehen nach dem Verf. durch Weiterentwickelung von 
Hicrococous- Körnchen, so & B. aus der Schaipooken- 
Lymphe* Indefs ist -su beachten, dafs Derselbe (S. 10) 
solf^e Leptoduix- oder Bacteri^n- Kettchen auch bweits 
von Anfimg an in der zur Untersuchung verwendeten (in 
Ghisröhrchen aufbewahrten) Lymphe vorfimd. 

Ein neues PenicälUum : grande wird beschrieben (S. 14) 
und abgebildet (Taf. l, Fig. 80). Ebenda Fig. 40 wvd 
eine auffallend verästelte Form von Bhisopns nigricans dar- 
gestellt — Nach des Verf. Ansicht geht aus seinen Cul- 
tnren mit ^absoluter Sicherheit'' hervor, dafs der üi den 
Schai)pocken constant auftretende Micrococeus su Pleo- 
'spora herbamm Tul. gehöre (S. 18). Das GKft der Kuh- 
pooken dagegen stamme von räiem Micrococeus der To- 
mla mfescens; dieser gelange in die Milch, und zwar sehon 
im Euter. Die Kuh steckt sieh mit der Mfldi dann selbst 
an (S. 34). — Beim Oeotyphus gelangt der Micrococem 
von Rhizopus in den Darm, um dort Zerstörungen anzu- 
richten ; beim Typhus exanthematicus dagegen wird der 
Micrococeus des Rliizopus durch die Lungen aufgenommen 
und ins Blut getührt. Beim Ilcotyplnis liegt dem Micro- 
coceus von Fenicillium, beim liungertypUua dem von Khi- 
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zopus das Gescliäft der Zersetzung des Blutes ob (S. 46). 
— Dafs sich wirklich der ^ricrococcus aus Pilzsporen oder 
vegetabilischen Zellen entwickele, sei unbestreitbar; — ist 
auch nie bestritten worden, wohl aber, dals sich daraus 
Pilze erziehen lasfien. Jlallier hält diese Körnchen eben 
flir lebend, tortbiidungsiahig und bewegUch, ja sie besitzen 
nach ihm eine schwanzartige Wimper (S. 68). Sämmtliche 
vom Verf. mitgetheilte Culturen ermangeln des Beweises, 
dafs gleichzeitiger Import der Sporen von Penicillium, 
Mueor u. s. w. nicht stattgefunden hat, und nur diejenigen 
können für — zufällig — ganz reine angenommen werden, 
wo eben nichts von deraiügen überall verbreiteten Schim- 
meln auftrat, vielmehr nur neue Massen von Micrococciu 
(so S. 42, Nr. 3; S. 36, Nr. 1), — offenbar durch den 
Zerfall des Substrates gelbst — Das Uebrige, von ihur 
lichem Charakter^ bitte ich im Original nachzulesen, um 
oft Mitgetheiltes und Besprocheues nicht wiederholen zu 
müssen. Ein Hieb auf die „tendentiösen , unvollständigen 
und oft unrichtigen" mjkologischen Berichte nebst Aus- 
fällen auf die ^Zilnftler* [nämlich de Bary und den Ref.*)] 
findet sich & 28; Weiteres S. 54, 55, 68. Der Veif. rühmt 
ach dem gegenüber wiederholt seiner Anerkennung Ton 
anderer Seite. In der That| wenn der Erfolg etwas be- 
wieB6y so w&re die Micrococcns-Iintdeckimg und des Verf. 
Hefetheorie ein wahres PhSnomen; man veifs nicht, ob 
man mehr die Eruchibarkeit des Verf., die budihSndlerisofae 
Ergiebi^iieit seiner Arbdten, oder die rasche Verbreitung 
der neuen Entdeckungen in alle möglicken Blfttter von 
iS[issehBchaftIichem oder unwissenschafUicfaem Ohazakter 
bewundem soU. — Unkunde macht verwegen j üeber- 
Itgang aaghaft (Thucydides). 



*) Wie er dazu kommt, uns beide zusammen zu bringen, ist schwMT 

zu Bnorn. de Bary ist (zu meinem Leidwesen) zur Ztiit nocli Anhllnger 
der 5pec»7i«cA«n Gährungszelicn, also der von mir vcrtliLidigten Ansicht dia- 
metral entge^^gesetzt (vgl. dess. Morpliol. 18Gö und Bot Ztg., 1869, S. 306). 
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Auch der B eig ersehe Ghigiioii-Fils wird (als Sdero- 
tiun BeigeBflimm) besprodieii und abgebfldet (S. 75^ t. II, 
F. 24 und 26). Es gehdrfc dasBelbe in den Foimenkreis 
▼on Penidllinm nnd Aspeipllns und konnte aus diesen 
auf nonnalen Haaren künstlich gesogen werden. 

Ln Protokoll der botanischen Section der Natur- 
forscher-Versammlung in Petersburg vom Januar 1868 ist 
Folgendes zu lesen. Von Merklin, Professor an der medi- 
dnischen Academioi erwShnt die Broschüre „das Cholera- 
Contagium, botanische Untersuchungen von E. Hai Her*, 
welche auf die Anfrage von verschiedenen Anwesenden 
für gänzlieh haülos erklärt wird. Btrafs bürge damals 
Dooent an* der Warschauer Hauptschule , hat selbst die 
Ezcremente Gholerakranker untersucht, ist aber zu. gans 
entgegengesetsten Resultaten wie H all i e r gelangt (R e g e Ts 
Gartenflora, Juli 1868; S. 222). Vgl. audi Bot Ztg. 1868^ 
S. 414. 

F. A. Forel schildert eme EpitooHtj woran zahlreiche 
Fische (Perca) im Genferaee zu Grunde gingen. Bei eini- 
gen derselben fanden sich auf der Oberfläclie Anflüge von 
Pilzalgen, indel's ist der Verf. geneigt, die eigentliche Ver- 
anlassung der tödtliehen Krankheit in dem Auftreten von 
Bacterien und Vibrionen im Blute zu finden (Bullet, soc. 
vaud. sc. nat., Lausanne 18<)H, IX, p. G09). 

Th. Hartig's Ansicht über Pilzerzeugung, besprochen 
von E. Ilallier. Der Verf. sagt : „Die Frage nach dem 
Ursprung der Hefe ist mittlerweile vollständig und end- 
gültig gelöst (nämlich von ihm selbst). öoll man der 
Hartig'schen Ansieht folgen, so mufs man annehmen, 
dafs der Microeoccus (im Tvphusblute u. s. w.) aus den 
zerfallenden Blutkörperchen hervorgeht, und zwar ginge 
bei jeder anderen Infectionskrankheit aus dem Blute der 
Micrococcus eines anderen Pilzes hervor. Die Blutkörper- 
chen zerfallen aber gar nicht." (I^andwirthsch. Versuchs» 
stationen.Ton F. Nobbe, X, 3, 186Ö; 8. 2öS.) 
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F. Hildebrand, mykologische Beiträge (Prisgsh. 
Jahrb. f. wiss. Bot. VI, S. S49). I. Ueber einige neae 
Sapfohgnieen, 1) Aekiga me&moaa (T. XV). Mit trau- 
bigem Frnchtstand. Auf emem im Wasser echwimmenden 
holrigen PflanzenstengeL Aua keulig geschvollenen Aesteu 
(Zoosporaiigieii) tritt ein kugelföimigee Agglomerat von 
kugefigen ZeUcken bervor, deren jede eine Zooepore aua- 
schhlpfen l&fsty weldie eine naoh vorn und eine nach hinten 
geriehtete Wimper haben. Nach einiger Zeit kommen die- 
■elben aur Buhe, nehmen Kugelform an und keimen. Die 
Oosporangien wachsen auf besonderen Exemplaren. Löcher 
wurden in der Wand derselben nicht beobachtet; Tiefanehr 
bohren sich die awei Antheridien mit je einem Schnabel 
durch die Wand selbststitndig ein. — 2) A, Hgmcola 
(T. XVI, f. 1—6). Mit Toriger zusammen. Zoosporangien 
und Oogonien an derselben Pflanze. Bezüglich der Be- 
* fruchtung, welche mit der vorhin angedeuteten identisch 
]«t, ist bemericenswerth, dafs bisweilen aus mem Anthe- 
ridium zwei SchUluche in das Oogonium trdben, deren 
jeder zu einer anderen Befruchtungskugcl geht. Die Grra- 
nulationen, welche aus dem Aniheridium Übertreten, haben 
keine selbatstRndige, sondern nur moleculare Bewegung. — 
Ob die genannten Species mit der Saprolegnia xjlophlla 
Xützing's synonym sind, ist ssweifelhaft. — 3) A. poly- 
andra (T. XVI, f. 7-11). Auf Fliegen im Wasser. An- 
theridien meist zahlreich, auf verzweigten Aesten. Ililde- 
brand macht darauf aufmerksam, dafs bei alleu bis jetzt 
beobachteten diöcischen Saprolegnieen nur durchlöcherte 
Oogonien vorkommen ; bei monöcischen nur zum Theil. — 
4) Leptomüus brachynema (T. XVT, f. 13 — 23). Zusammen 
mit Nr. 1 und 2. Aehnlicli dem lactcus; Zoosporangien 
kugelig, klein. Die (6) Zoosporen treten aus einer schief 
aufgesetzten Papille hervor, nachdem sie sich bereits im 
Inneren — anders als bei Pythium - - fertig ausgebildet 
hatten. — Am Schlüsse eine Zusammenstellunp: der wich- 
tigsten FormYerhältnisse mit Bezug auf die Systematik der 
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Saprolegnieen. — II. lieber zwei neue St/zygites-Formeu. 
1) S. ampelinus (T. XVII . f. 1 — 7). Aus einem Rasen 
von Fusisponum (Vitis) auf Ivebenholz, iin April get'iiiideu, 
dessen Sporen nebst Keimung beschrieben werden, sah 
der Verf. einen Mucor (Vitis) entstehen. Bei der Aussaat 
der 8porcn desselben auf Kürbisfleisch entstand dieselbe 
Form von Neuem, begleitet von einer Sporenbildung durch 
Syzygie, aufserdem Glieder»poren oder Conidien. Bei der 
Aussaat auf {Schwarzbrot veränderte der Mucor in etwas 
seinen Habitus und brachte schwarze Sporangien, während 
die ursprünglichen eine gelbliche Fleischfarbe hatten. 
[Aus Schwarzbrot entsteht indefs auch ohne Einsaat Mucor. 
lief.] Die Syzvgites-Sporc ist granulös, f*ie entsteht durch 
Copulation zweier verschiedener Aestc , zum Unterschiede 
von S. megalocurpns. I )ie Farbe ist dunkelbraun. Auch 
die Inuenhaut der Sporangie ist anders, als bei mcg., näm- 
lich ganz glatt. Ihre Träger schwellen nicht an, wie diefs . 
bei einem derselben bei Khizopus nigricans der Fall ist 
Asygosporen wurden nicht bemerkt Es gelang nicht, die 
SjBygitea-Sporen zur Keimung zu bringm. 2) 8jf§, 
echinocarptu (T. XVII, f. 8 — 20). Zwischen Toriger Pfluie 
auf dem Kürbis trat Arthrobotijs oligospora Free, anf; 
Aussaat auf Schwarzbrot Keimung; bald darauf Auftreten 
vom Mucor. Bei sehr nasser Beschaffenheit wm*de die 
Masse schleimig, es trat ein Syzjg. auf mit stacheligen 
Sporen von brauner Farbe. Verf. äufsert sich , wie im 
▼origen Falle ^ mit Vorsicht über die Wahrscheinlichkeit 
der Zusammengehörigkeit dieser Füm, da die Oultmr keine 
absolut reine war. Die Gopulationsäste entsprmgen bald 
von sangenartigen Zweigen eines und desselben Astes, 
bald Ton swei Tersohiedenen, am h&nfigsten ans swei klei* 
nen SeStensweigeui welehe dired ans dem Hauptstanune 
benrorgehen. Ksweilen treiben die Gopulationsäste noeh 
anderweitigey sterile Zweige; sie sind beide Ton gleidier 
GrO&e. Asygosporen wurden nicht mit Sicherheit au%e- 
fonden. Unterschied dieser CopulatioD von jener der 
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Zjgnemaceen : kein einfaches Zusammen fliel'sen des Inhalts, 
sondern Vereinigung des Inhalts zweier gleichwerthiger 
Zellen , darauf erst mittelbar, fast wie bei Phanierogamen, 
die Entwickelung und Ausbildung einer Spore. Die zweite 
Sporeuhaut ist auch hier ganz glatt, bei S. megal. mit 
Höckern versehen. Keimung nicht beobachtet. 

del Castillo (in Mexico), fernere Berichtigung über 
die Thier pflanze und Beschreibung eines neuen Insectes, 
mitgetheilt von Burkart (Wiegni. Archiv fllr Naturgesch. 
32, H. 4, 1866, S. 3G8, mit Abb. t. 8). Verf. fand auf 
einer Cicade unfruchtbare Pilze, welche er fnr Sphaeria 
sobolifera hält. Eine mikroskopische Analyse des Pilzes 
und des ihm anhaftenden Staubes ist nicht gegeben. Der 
. Körper ist mit zai-ten Fäden bedeckt^ aus dem Hinterleibe 
gehen etwa 6 Zöpfe hervor, über doppelt so laog^ als das 
Inaect selbst. 

Fr. Mösl er fütterte mehrere Kaninchen imd einen 
fiond mit grölseren Quantitäten tod Muear Miolonifer und 
mit PmiciBium glaucwn, beide auf Brot gezttchtet; die Pilse 
wurden ohne Substrat verwendet Es erfolgte kdne Er- . 
kranknng in simmtJichen Ffillen. (Erfiihnmg^ über die 
Behandlung des Typhus ezanihematicua. Ghrei&wald 1868, 
S. 45). 

Pennetier, Torigine de la Tie. Paris 1868 (fl. 1. 
65 kr.). S. XVn und 305. klein 8. Mit zahlreichen AV 
Bildungen im Texte. Denxi^e Edition. 

Beichtfaum an Phantasie, Armuth^an Kritik und Beob- 
achtungsgabe sind das Characteristische dieser Schrift. 
Wfihrend es dem Verf. ganz leicht ist, die Gkneratio spon- 
tanea eines Infusorien-Eies unter dem Mikroskope mit 
aauEOsehen, ist es ihm nicht möglich, die aahbeichea Pils- 
sporen nachzuweisen, welche in der Luft wie Uberall ver- 
breitet rind. Im üebrigen herrscht die Phrase. Trotzdem 
ist das Buch psjcholo^sdi interessant oder wenigstens 
amtUiaAt; es Tersetzt uns lebhaft in jenes rührige bunte 
Treiben der Franzosen, in ilu'e hitzigen Zänkereien und 
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ihre htfliiehen F<RiiDeD. Der Verf. ist ein warmer AohüDger 
Ponehet'B, der auch die Einleitung au dieser Schrift Ter- 
ftAt hat ,Um Tfaaisachen nmanstolsen; welche dentfich 
jedes Theilcfaen lyiaerer Erdkugel predigt, welche aoviele^ 
BOTide geniale HKnner heieug^ — waa lolien da gewiiae 
Experimente, in denen man einige Grammen FHlBd|^eit 
in hermetisch gescidossenen Geftisen abqnilt? Ahsolut 
nichts, wie man seit hundert Jahren von aUen Snten Herrn 
Pastenr und seinen Vorgängern sumft.' Pouch et 

Im Wesentlichen dreht sich (abgesehen von unbrauch- 
baren Beobachtungen wie die obige, oder die von der 
anlserordentlichen Seltenheit organischer Keime — Sporen — 
in der Luft *), die ftr Stitrkemehl und Kieaelpartikelchen 
erUirt werden), die ganae Discussion um den bereita ge- 
rade Tor hundert Jahren (1768) von Needham erhobenen 
Einwand : Wenn mau nur kurze Zeit eine putrescibele 
Flüssigkeit kocht ^ ho entstehen bald Protorganismeu in 
grofser Zahl; diese sind nach den Heterogenisten neu und 
spontan entstanden, nach den Ilomoogonisten aber die Des- 
cendenten von niclit g^tödeteii /Veltem ; — kocht man da- 
gegen lange Zeit, so entstehen keine, und diels ist nach den 
Homöogenisten (Ovlnten) die Folge der factischen Tödung 
derAeltern; nach den Heterogenisten aber die Folge davon, 
dafs diefsmal die organische Substanz in einen zersetzungs- 
unfähigen Zustand versetzt wurde (die Zersetzung soll 
nämlich die Ursache, nicht die Folge des Auitretens von 
Hefezellen, Bacterien, Infusorien n. s. w. sein). Hiergegen 
ist zu bemerken, dafs 1) dieser zersetÄungsunfähige Zustand 
niemals nachgewiesen ist, sondern nur in der Fiction exi- 
stirt und auf einem Zirkelschlufs beruht; 2) dafs wir keine 
hierher gehörige Zersetzung kennen ohne solche Organis- 



*) gJoly seUte in eemem Laboratorium Glasplatten, mit Glycerin 
flbenogen, der frden Lnffc «oa; ata er dieeelbeB naeli 2 Momtm mittelät 
d«e lOkzodopi mtoinichte , find er weder foa Tnfasorien-Ei, noäi 
lilKttid eioe Beidiiineliipoie»* B* 188> 
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men, 3) daCs wir durcli (absichtlichen) Zusatz dieser Organis- 
men dieselben Formen der Zersetzung künstlich hervorrufen 
können, während diese ausbleiben^ wenn wir jene Organis- 
men auf irgend eine Weise (z. B. durch Chloroformdämpfe) 
töden; so dafs nach den gewöhnlioken Gesetzen der Logik 
nichts übrig bleibt, als die Orgwumien fUr die Ursache^ 
nicht fiir die Folge des Phänomens zu eridären. 

S. 27 heifst es, als Beispiel der ZeUenTermehnmg. ,£in 
Pilz, den die Gelehrten wegen seiner Form Cranium ge- 
nannt haben^ ; hiermit ist Bovista gigantea gemeint. Das 
Buch enthält nach einer Introduction folgende Abschnitte: 
Hiitorique de la gdu^ration spontan^. S. ÖO : ConsequeiiB 
und zunehmende Zahl der HeterogemBten, die einer den 
ftndern stüteeiiy wührend die Gegner unter ihren Bchlfigen 
erUegen, um dann einer nach dem andern vom Kamp^atee 
SU Terschwinden« — S. 61 giebt eine 8cene aus der Dis- 
putation Bwischen Pasteur und den Heterogenialen. 
ySehen Sie hier, sagt Pasteur, eine Ansah] Kolben (mit 
fermentescibeler Flttsaigkeit und Luft), die ich yor vier 
Jahren angerichtet habe und deren Inhalt seitdem unver- 
Sndert gebfieben ist Ich habe dieselben vom IContaaTert 
mitgebracht* Joly unterbricht ihn : « Wieviel solche Kol- 
ben haben 1^ denn auf den Hontanvert mitgenommeni 
da& Bie bei dem seit lange wiederholten Oeffiien deren 
immer noch vorräthig haben,* vorauf Pasteur : «awei 
MauIdiieivLadnngen, mein Henri* Die Gonferens ist be- 
kanntlich ohne Resultat geblieben, was der Ver£ onem 
BOeksug der academisehen Gommission susohieib^ die nur 
so vor ihrer völligen Niederlage sich habe retten können. 
Nihires bei Victor Meunier, la soence et las saivaats 
an 1864^ 6d. 1865. — Die Heterogenisten hielten steh jedeu' 
hSin nicht fUr geschlagen. Der eine von ihnen erhält 
einen Brief von ausgezeichneter Hand, worin es bezüglich 
einer angekündigten Vorlesung von Joly über diesen 
Gegenstand heilst : La le(^on quo M. Joly fera demain 
sera pour vous tous un triomphe. 11 n y a pas, fut-ce au 
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boot de i'Ane, im esprit nin et droit qtu ne doive b'ui- 
tAreseer & votre oeuvre antant que tos coin|MiirioteB de 
Ronen et de Toulouse (Wohnorte von Pouchet, von 
Jolj und Mass et), n s'agit de la libertä de'consoienee 
povr tont le genre hnmain. Das Bteht» geiekrielien «nf 
8. 63 nnseret Opus. JedenfiUls können danach die fran- 
sdtischen Gelehrten nieht über Hangel an TheQnahme 
klagen. — Eine Ansahl angeblich neuer Pilse , die lum 
TheÜ erat von den Heterogenitten durch besondere Com- 
Positionen und Infusionen in die Welt gesetat w<»den sind, 
werden abgebildet^ ohne Diagnosen und in einer für Leute 
Tom Fach unbrauchbaren Weise. So Aspeigillus fbngoi' 
des Pouch et (29) , welches ein Mucor au sein scheint; 
ebenda — gans yerfehlt — Penidllium glaucum ; 83 Asp. 
polymorphus Pouch.; Asp. primigenius Pouch. 3i und 
183; Asp. Poudietii Mont (182). — Rascher und wieder- 
holter Bekenntnifswechsel des Herrn A. Donn^ (73). 
Versuche Ton Onimus mit seröser Flüssigkeit aus einer 
Vencatorblase, welche in ein ausgekochtes Sickchen yon 
GoldschlSgerhaut gebradii und unter ia» Haut eine« leben- 
den Thieres geschoben wurde ; nach einigen Standen hatten 
sich weifse Bhitkörperchen durch Generatio spontanea ent- 
wickelt. — Conditions de la genese spontan^e (80). ^Cer- 
caria major entstellt constaiit Morgens um 10 Uhr, Cer- 
caria epheniera gegen Mittag; (nach Beobachtungen von 
N i t z 8 c h imd B o u d i n). Nocli merk wdrdiger ist , dafs 
Alles bis in die kleinsten Details* der Form des Gefäl'ses 
Eiuflufa hat auf die Natur der auftretenden Wesen. Nach 
den Versuchen von Poncliet (deren mehrere mitgetheiit 
werden, 189) i.st die zoologische Bevölkerung verschiedeu 
in ungleich gestalteten Gläsern. " Es bezieht sich dieser 
Unterschied auf die Gröfse der übertläche ; dafs damit 
eine ganz ungleiche Sauerstoffzufuhr gesetzt ist, scheint ganz 
übersehen worden zu sein. Ein Vogel macht aber bekannt- 
lich andere Ansprtichc an die Luft, als ein Frosch oder 
gar ein Fisch. — Mantegazza sah mit an (S. 104), wie 
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sevfidlencle orgaaiiche Snbttans rieh in Baeterien Terwan- 
ddte. Sechnebn Sfonden safs er sm Mikroskope, oluie 
den FlatB sn Yerkssen; Buletst trilbt noh dm Gericht, die 
Augen aehmenen und tihrSnen . . Je das me leTer, hna6 
de fiitigae, mais^nchant^ d'avoir stirpns U vie A son ber- 
oean. — Formation et d^veloppement de l'oeaf spontan^. — 
Ce qu'il n'y a pas dans* Fair. — Los prdtendns incombns- 
tibles (137). Revivesoens-Erscheiniuigen ; sehr beschrinkt 
nach den Versnchen von P on cbei Ueber Anguillula nach 
Needham und den Spttteren; Tardigraden nnd Botiferen 
(Spallanaani, 1776) ertragen Schwankung von — 17*0. 
bis >|- 79^ G. im trockenen Zustande (Pouch et). 100* 
wird nur von Botiferen iheilwdse ertragen (152); Infusorien 
mit (Sfien steiben schon b^ 50—70*; ebenso die en<7- 
stirten Colpoden (179). — 18S : Beweise ftir die Hetero- 
genie : in offenen Gefäfsen ausgefühi-te Versuche. Pou- 
ch et schreibt mit Galläpfelflüssigkeit die Worte generatio 
spontanea auf eine Platte von frischem Kleister ; nach vier 
Tagen sind alle Sc]iriftzüp;e mit einem Wald dieses schwarz- 
köpfigen neuen Pilzes bedeckt! Nichts davon auf dem 
Kleister, die Galläpfelflüssigkeit war durch Maceration von 
gepulverten Gailäptehi in Wasser erhalten, filtrirt, und bei 
mikroskopischer Untersuchung für frei von Organismen 
befunden worden, (liier darf man w^ohl mit Laraarck 
sagen : Dans les petites choses on finit par voir ce que 
Ton veut voir; aber auch umgekehrt gültig.) S. 203 : 
Versuche in verschlossenen Gefäfsen. Wiederliohmg der 
P as teu r 'sehen Versuche, und zwar mit entgegengesetztem 
Resultate, da entweder zu kurze Zeit gekocht wurde, oder 
andere Fehlerquellen nicht vermieden wurden. Es ist 
richtig, dafs Pasteur selbst die Zeit, während welcher 
man erhitzen raufs, für hefeartige Pilzorganisraen zu kurz 
angiebt. — S. 244 : Entstehung der Hefe, und zwar durch 
generatio spontanes. Das Sprossen derselben sei nur 
Bcheinbar, bemhe auf Zusanunenkleben einaelner Zellen. 
Auskeimen der Hefezellen su Mycelfädeni woraus sich 
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weiterhin Penicillium, Aspergillus u. s. w. entwickelt. — 
S. 257 : Letzte Zuflucht der Panspermisten : Puuche^ 
Joly und Müsset bestiegen die Maladetta in den spani- 
schen Pyrenäen, 1000 Meter höher als der von Pagtear 
erstiegene Moutanvert auf dem Moutblanc, und liefsen doit 
Luft eintreten in Kolben mit Luft und frUlier gekochter 
oi^iamBcher Flüssigkeit. Diese Luft zeigte sich aber keines- 
wegs anproductiv im Pas teur sehen »Sinne; in allen 8 Ge- 
flUsen ent-^tandcn Organismen (S. 262). — S. 266 : Wand- 
lungen der Materie. Nach Saint-Simon mUase der 
Begriff der Lebenskraft aus der Physiologie verbannt wer- 
den, wie längst mit der Astrologie von den Astronomen, 
mit der Alchymie von den Chemikern geschehen, ^Sobald 
der Sprechende aofibogt» sich selbst nicht mehr zu Torstehen, 
und die Zuhörer ihn ganz und gar nicht mehr Terstehen, 
filngt die Metaphysik an^, sagt Voltaire. Die Ldsong 
aller RUthsel wird endlich auf S. 272 gegeben : Die Gene- 
raüo spontanea ist der Uranfimg des Lebens. — Bei dieser 
Gelegenheit würd auch eme Lanze für Darwin gebrochen, 
und ein hübscher Ausspruch Huzley's gegenüber dem 
Bisehof von Oxford erwfthnt : ,Wenn ich meine Vorfahren 
au wihlen hXtte zwischen einem venroUkommnungsfiihigen 
Affen uid einem MeniMhen, der seinen Verstand anwende^ 
mn sich Uber die Erforschung der Wahrheit lustig zu 
machen, so wflrde ich den Affen yorsiehen.' S. 280 : 
Scfafaifsbetraditungen. Als Anhang ein historisdi geord- 
netes Veizeichmik der Schriften, welche sich mit diesen 
Gegenstfinden beschliftagt haben, und welches auch bezüg- 
lidi der deutschen Arbeiten memlieh vollstlndig ist 

Bapport snr la Gonserration des ▼ins, eztrait Adresse 
Ik S. £zc. l'Amiral ministre de la Marine et des Colonies, 
par M. de Lapparent, Directeur des Constmctions na- 
vales. (Ann. Chim. Phys. XV, 1868, p. 107, und Compt. 
rend. Sept. 1Ö68, 580.) Das Verfahren Pasteur's zur 
Conservatton des Weines gegen verschiedenartige Krank- 
heiten durch Pilzbiiduugeu und Verwandtes durch kurze 



14 



Erwiirnmng hat sich bewährt, selbst bei monatelangem 
Seeti-ansport. Für ordinäre Weine wird als obere Wänne- 
grenze 55 — 6()^ 0. empfohlen, tUr feinere 52". Keine Spur 
Alkohol geht dabei verloren (p. 113). Ueber Bemigung 
der Fässer, Wärmapparat ira Grofsen u. «. w. 

A. Tr^cul, Observations aur la levure de bi^re, sur 
le Myeoderma Cerevisiae et sur la levure de Mucor. (3* 
partie.) Conipt. rcnd. 1868, LXVIl, Juli p. 137. 212. Aug. 
p. 302. Das Myeoderma Cerevisiae stamme nicht aus der 
Luft, CS könne in Hefe übergehen; ihm gelie die Bildung 
kleiner Granulationen und Gyliuderchen (Bacterien, Lep- 
tothrix) in der Biermaische voraus; zu seiner Weiterent- 
wickelung in Hefe sei die Anwesenheit von Kohlensäure, 
etwas Weingeist und ein gevrisser Druck erforderiioL — 
Der Eark enthalte — au gesunden und kranken Stellen — 
stets hier und da alleriei Mjeelium, was seine Anwendung 
sum Yersclilusse von VersnchsgefafBen bedenklich maehe, 
da das Auskochen in Wasser aur Tödung nicht ausreiehe, 
im Gegentheil die Vegetation dieser Pilse bdebe und 
ihnen eine sonst nicht voihandene Kraft des Wachstiiams 
mittheile! Auch aus zerrissenen Zellftden dieser Art kön- 
nen nach dem Verf. neue Zellen entstehen, indem das vor- 
her contraiurte Plasma aus der Wunde hervorquelle und 
sich hier bu einer selbsts^digeu Zelle abgliedere. Aut 
diese und fihnliohe Weisen sollen dann n« a. auch Hefe- 
seilen daraus entst^en. — Verf. sah «ne einnge Zelle 
von Mueor-Hefd nach und nach 8 Tochter-Zellen an ihrer 
Oberflidie treiben. Mycodenna cerevisiae (Turpin), 
Torula und Penidllium glancum v. Cerevisiae gehören 
nach den Onlturveranchen des Verf. snsammen an einer 
und derselben Spedes (214). Auch aus den Sporen des 
PeniciOium glaucam konnte er Hefe sikiiten und GBhrung 
hervorrufen (216), vorausgesetst; daTs die Luft keinen Zu- 
tritt hatte. 

A. Pouchet, sur la germination des Uvures, des 
fermentations, et sur les vdg^taux qu'eiles produiseut 



(Compt. rend. LXVU. Aug. 1868, p. 376.) Die Hefe des 
Aepfelfiaftes entstehe spontan iinri bilde im geeigneten 
Falle sich weiterliiii aus zu PeniGilliiimi Aspei^pUiu, A«co- 
phora. Auch Humboldt, „qii'on trouve toajoim inar- 
chant en avant de son sidcle,*' sowie Ktttzing und 
S chaaff hausen hatten die spontane Generation der 
Hefe angenommen. Das Sprossen der Hefe sei nur sohem- 
bar und herohe auf falsclier Beobtfcbtong (ef. ib. Nr. 10. 
p. 660-552). 

Lemaire siusht an beweisen, dafs Tjphas, Cholera 
IL 8. w. parasitäre Krankheiten seien, nnd schildert einen 
Fall von letaterer Krankheit, wo in den Faeces nnd im 
Schweifse grolse Höngen von Bacterien, Vibrionen, Spiril' 
Inm Tolntans, Monaden und Gercomonas crassieanda gefon- 
den wurden, welche mit aundimender Genesung wieder 
▼erschwanden. (Compt rend. LXVII. Sept 1868. p. 653.) 
Weiterhin (740) setst er auseinander, dafs cUeFeimentations- 
Organismen auch bei der Kdmung, der Wunselabsorption, 
ja bei dem Aufsteigen des Safltos in dem Pflanaenkörper 
wesentlich betheiligt seien. Auch an die Bedeutung der 
Bln&drperdien im Blute des Menschen wird dabei — als 
analoger Organismen — gedacht, und leise angedeutet, dafii 
wir hier dem i^ahreu Gehdmnifs des Lebens, der Seele, 
die als seiche kmne Ezisteni habe , auf der Spur seien 
(741). 

G. P. Via CO y ich, sui corpuacoli oscillanti del bom- 
bice del Gelao. (Atti del Istituto veueto. XI. 8, 1865—66. 
p. 1053—1074; X. p. 1189 ff., XII. p. 139, 269). Vorkom- 
men auch bei Coluber und Gryllus; cheniisclie Keactioneu. 
Es sind orgaiuBirte Gebilde und gehören wolil in daa 
Pflanzenreich (1233). Öiclierlicli beruhe nicht die ganze 
Krankheit auf diesem bösen Gante 5 auch aus fehlerfreien 
Eiern können kranke Raupen hervorgelien (296). 

M. J. Berkeley and M. A. Curtis, Fungi cuhmaes : 
Hymenomycetea. (Journ. Linn. Soc. 1868. X. 45. p. 280 ; 46. 
p. 305). Sie sind am häutigsten im December, Januar und 
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Mai^ am Beltensten im April und September. Interessante 
Formen von Oraterellus und Laschia. Viel sind weiter 
ywbreitet, auch europ&isch. So Agaric. clTpeoIarius : Cuba, 
Neuseeland, Union, Europa. Ag. Coli, stipitarius Bull. : 
Venesuela, Pennsylvaiua, Europa. Ag. Myc. acicula Schiff: 
Obercarofina , Europa. Ag. Omph. Oampanella Bafwli. : 
Jalapa^ Amaaonenstronii Union, Europa. Ag. Fibula BuU. : 
Australien (Swan Rivei), Union, Europa. Ag. bombyoinus 
SohSff. : Valparaiso, Union, Europa. Ag. si^ineus Fr. 
(Flammula) : Simla, Venesuela, Neuseeland, Südcaroltna, 
Europa. Ag. (PanaeoL) campanulatas Fr. : Geijpion, Union, 
Europa. Ifjetalis asteropbora Fr. auf Agaricus : Neueng* 
land, Europa. Marasm. Botnla Fr. : Union, Europa. 
Schisopbjllum commune Fr. : kosmopolitisch. Foljpoms 
Schweinitsii Fr.: Himalaya, Südcarolina, Europa. Poljporos 
adustus Fr. : Sikkim, Neuseeland, Union, Britisch Nordame* 
rika bis 54**, Europa. Polyporus nigricans, pinioola, anno- 
Bus; hirsutns : Hindoatan, Australien, Neuseelaend, Fidschi 
Inseln, Bomeo, Oentralamerika, Union, Europa ^ versioolor : 
kosmopolitisch ; velutinus : Philippinen, Keuseelaad, Buropa. 
vulgaris Fr. (Besup.) : Mauritius, Union, Britisch Amerika, 
Europa ; vaporarius. Fistulina hepatica : Sikkim, Pennsjl- 
yanien, Europa. Thelephora umbrina Fr. Stereum hirsu- 
tum Fr., h»t überall (p. 332). Auricularia lobata Fr. 
Ciavaria pyxidata, inaequalis ; Tjpliula muscicola ; Pistillariii 
quisquiliaris, pusilla ; Hirneola auricula Judae : Tasmaiiia, 
Port Faminc, Brasilien, Amazonas, Borneo, Mexico, Union, 
Europa. Zahlreiche neue Specics. 

M. J. Berkeley, on a collection of Fungi from 
CuÄa. Part 2; iucluding thosc bclonging to the families 
Gasteromycetes, Coniomycetes, Hyphoraycetes, Physorayce- 
tes and Ascomycetes. (Journ. Linn. 8oc. X. No. 46, 1868. 
p. 341.) Davon nur in Cuba 55 pCt, gemeinsam mit der 
Union und Europa 13 pCt., gemein mit der Union 
ohne Europa nur 5 pCt. Alle bi>^ jetzt bekannten Cuba- 
pilze ausammengerechnet, so sind darunter 19 pCt. auch 
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in Europa, 48 pCt in Tuminia, 34 Nemeelaad, 5 Flulip- 
pinen^ 33 Java. — Erwähnt mögen werden : Dictyophora 
speciosa und phalloidea; Clathrus cancellatas : Hindostan, 

Khaaia, Ceylou, Algier, Europa. Laternea triscapa, puailla. 
Geaster fimbriatus : Australien , Tasmanien , Neuseeland, 
Untercaroliua, Europa. Lycoperdon pyriiorme Schliff., sehr 
verbreitet (344 ) ; caelatum. Lycogala cpidendrum : Hindo- 
stan, Ceylon, Neuguinea, Veraquaz, Untercarolina, Saskat- 
Bcliawan, Europa. Aethalium septicum : Neuseeland, Vene- 
zuela, Union, Europa. Didymiura costatum, farinaceum, 
cinereum. Craterium Icucocephaluui (var. V). Diachea ele- 
gans. Stemonitis fufica, terruginea; typhoides : Java, Neu- 
seeland, Uutercarolina , ^Ugier, Europa. Arcyria cinerea, 
nutans. Trichia sp. (350). Acrosperraura compressum. 
Puccinia grarainis : Neuseeland, Union, Plata, P^uropa. 
Uromyces appendiculata : Californieu , Uniou , Europa. 
Cystopus cubicus. Kein europäisches Accidium. Cira- 
phiola Phönicis : Bombay, Ceylon, Surinam, Texas, Europa. 
— Hyphomycetes : Ceratium bydnoides, aureum. Sporo- 
cybe bjBBoides. Dematium gi*amineum P. Ciadosporium 
herbamm Lk. Aspergillus Candidus Lk. Keine europäische 
PeroDosport. — JPI^mmifGtUs. Ascomycetea : Morchella escu- 
lenta; d conioa' : Kaschmir^ Australien, Tasmania, Mexico, 
Union, Europa. Peziza repanda; hirta Schum. : Ceylon, 
Europa. P. melastoma Sow., corticalis P. , vulgaris Fr. 
Helotium aeruginosum Fr. : Australien , Niedercarolina, 
Europa. Cordiceps Sphingum B. C. Union, £uropa; militaria : 
Obercarolina, Europa. Nectria cocönea Fr. und sanguinea 
Fr. Xjlaria polymorpha Grer., äufserst verbreitet (379); 
digitata; Hypoxjlon : kosmopolitisch. Pmronia Oedipos 
Moni Hypozjlon nstolatomBull., conoentricnnii oocdnenm. 
Oibbera pnficaris Fr. Doihidea Graminis Fr. : Dekkai^ 
Uitenhage, Ceylon, Union, aretiBches Amerika, Europa. 
Eurotimn herbarionun Lk. on dead leaves. (Forts, folgt) 
Schneider, ViHrtrag über Hallier^s Cholen^ib 
und dessen Entwickelnng. (25. Jahresber. sdiles. Ges. f. 

HoffiBanii« B«r. % 
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Colt ed. 1868, S. 114— 125). Ab 119 ein Referat 
von Cohn über denselben Gegenstand. Dieses Bchlielst 
mit den Worten : „Wenn nach Schönlein jede neue 
grofse medicinische Entdeckung sich höchstens vier Jahre 
erhält; so möchten wir dem Halli e r'schen Cholerapilz 
kaum eine Lebensdauer von ebensoviel Monaten prognosti- 
ciren.** Dagegen bemerkt derselbe mit Tlücksicht auf ' 
Klob's Beobachtungen, dafs er auffallende Mengen von 
Bacterien im Wasser von solclicn Brunnen während einer . 
Choleraepidemie gefunden habe, welche als Choleraheerde 
verdächtig waren (S. 81) ; und zwar theils im beweglichen 
Zustande, theils als gallertige Massen zusammengehäuft. 

Cohn beschreibt auch (S. 80) einen Apparat j um 
Sehimmehporen und dergleichen keimen zu lassen und zu 
züchten bei einer höheren, künstiieh erzeugten TempercUur, 
und zwar unter Ermöglichung einer fortgesetzten Beob- 
achtung unter dem Mikroskope. Derselbe ist eine Modiifi' 
cation der von Kühne angegebenen „feuchten Kammer*'* 

Im Ausland (1868, Nr. 35) findet sich ein populär ge- * 
schriebener Aufsatz über die Fortpflanzung der PiUe. Ab- 
gebildet sind dieBasidien des Fliegenpilzes, SporansohläUGhe 
▼on Peziza confluens; Oidium Tuckeri, Peronospora densa, 
KartoffelpÜB mit zweierlei Sporen (Fusii^oriimi), Asper- 
gUlus, Achlya, Mucor, STsygites, Puccinia Qrammis nebst 
Aecidiam-Sporeu; SpHacelia mit GlaTioeps imd Sderotiiiin. 

Ebenso befindet sich ein Aufsata ttber die ffuekUeikh 
Hohe Fortpfimumg äer PSkt in dem yNatarfoncher* 1868^ 
Nr. 31—84 Es geben ims der^g^eidien Dantellmigeii dnen 
Hafsstab dafUr, wie diese Kenntnisse aUmHig in weitere 
Kreise eindringen. 

Bail, Pilzepidemie an der Forieole. (Znisefar. £ 
Forst- und Jagdwesen von Danekelmann. Bd. 1^ Heft 
% 1868). 

H e r b s t's Anwendung von Petroleum gegen den Haios- 
sdiwamm ; vgl. Annalen der Laadwiräischaft in Preolsen. 
Wodienblatt 1868; S. 410. 
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A. Mayer, Untersuchungen über die alkoholische 
Oäkrung, den SStoffbedarf und den Stoffwechsel der Eefe- 
pßanze, Heidelberg 1869, S. IV und 81. 8., nebit 7 litho- 
graph. Tafehi, worauf die Gährungs-Intengitäten unter ver- 
schiedenen Umständen mittelst CarveA in leicht ttberneh^* 
Uoher Fonn dargestellt sind. 

la mykologiiehfir Benehnng iit dio Arbeit siemlioli 
nnergieibigy da die vom Verf^ lehr scharf unterschiedenen 
Organismeni wie Mycoderma vinii aceti (letatere lom Theil 
abweidhend von der Pastenr'schen Form dieses Namens) 
n. s. w. botanisch nicht lu identificben sind, da keine Ab- 
bfldongen gegeben werden. Offenbar ist der Eigentiittm- 
Hchkeit dieser Formen eine Übertriebene spedfische Beden- 
tong beigelegt I wührend dieselben dodi ohne ZweiM in 
der Hanptsaehe nnr das Besaitet der jedesmal obwaltenden 
Verhiltnisse sind. Einen Ualsstab aar Benrlheilung giebt, 
dafs der Ver£ die molecolare Bewegung von einer Titalen 
nicht an nntersoheiden Tormag (S. 80). 

Dagegen sind die chemischen nnd physiologischen Er- 
gebnisse dieser sorgfältigen Untenmchmig Ton Wichtigkttt 
und beseichnen einen entschiedenen Fortschritt 
1) Aschenbesiaadtheile. 

Durch Zusatz oder Ausgchliefsung der einen oder 
anderen Substanz bei seinen comparativen Versuchen kam 
der Verf. zu folgendem Resultate. (Die Aschenbestandtheile 
wurden im Weßentlichcn nach dem Resultat der betreifen- 
den Analyse von Mitscherllch auagewählt, welche für 
die liefe ergeben hat : Pliosphorsäure 5ü,7 pCt., Kali 34,0, 
Magnesia 7,1 , Kalk 2,6.) Die Gährungsiiitensität wurde 
nach dem Kohlensäureverlust durch das Gewicht bestimmt; 
die Alkoholbestimmung ist unsicher, weil auch bei gut ge- 
leiteter Gährung 10 pCt. wcnif^er Alkohol erhalten wurde, 
als die P a » t e u r *8che Gleichung verlangt, indem derselbe 
zum Theil durch Mycoderma vini zersetzt wird. Dieses 
aber wird durch Luftzutritt begünstigt. (Ist demnach ofi'en- 
bar ein Anfang der Mjcelbilduug der Hei'e, wie aus den 

2* 
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Untennchnngen des Ref. sich ergiebt.) Der vom Verf. 
angewendete Gährapparat (S. 9) läfst nämlich die Luft 
durch Diffosion eintreten (S. 47, Note), ein Vorwurf, wd- 
cher den vom Eef. benutzten Apparat nicht trifit (Bot Ztg^ 
1865, S. 348, Fig. B). 

Das phosphorsaure Kali (Monophosphat) stellt von .den 
angewandten Aschenbestandtheilen zum Ghemisnms der 
Zerlegung des Zuckers in Alkohol, EohlensBure und einige 
andere Körper allein in einer innigen Beriehung. Die 
Wirkung dieses Salzes konnte nicht durch phosphorsaures 
Katron oder phosphorsaures Ammoniak exultat werden. 
Eine sehr unbedeutende Wirkung auf diese Zer s etanng 
kann aufserdem nur noch dem phosphorssuren Kalk und 
Salpetersäuren Kali augeschrieben werden. Zur yoUstttn- 
digen EmShmng dar Hefepflanae sind jedodi jeden&lls 
noch andere Hineralstoffe erforderlich, als phosphorsanree 
Kali. Wird einer GShrflttssigkei^ die Zucker und Ammo- 
niaksalze in geeigneten VerhSltnissenentfaSltyi kein weiterer 
mineralischer Bestandihdl als phosphorsaures Kali ange- 
setzt , so tritt zwar eine ziemlich intensive Gxhrung ein, 
aber die Hefezellen werden nach einer gewissen Beihe von 
Gmerationen so kldn und unToUkommen, dalb sie mm 
nicht mehr zu einer kräftigen Gähmng geeignet sind , ob- 
gleich ihnen ^eselben Bestaad&eile wie vorher zur Ver- 
fllgung stehen. — Es giebt nun aber mineralische Bestand- 
theile , welche diese Degeneration der Hefczellen zu ver- 
hüten vermögen, also als Nahruugsstoffc der Hefepflanze 
zu betrachten sind. Solche Ascheiibestandtheile, obgleich 
ihnen kein unmittelbarer Antheil an dem Chemismus der 
Zuckerzerlegung zii/>ukommen scheint, sind demselben doch 
indirect nützlich , indem sie den physiolofrischen Apparat 
erhalten , ohne welchen das phosphorsaure Kali nicht auf 
die ZuckerzerleguTig zu wirken vermag. Als solche mine- 
ralische Nährstoffe der Ilefcpflanze haben sich schwefel- 
saure Magnesia und phospliorsaurer Kalk erwiesen, die 
zusammen mit phosphorsaurem Kali augewendet^ die Hefe- 
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pflanze in Benig auf ihr Aschenbedürfnifs vollständig zu 
befioiedigcii vermögen. Dafa in der schwefelsauren Mag^ 
nesia dem Magnesiasiüz eine specifische WirkttOg snsu- 
Bchreiben ist, scheint aus den Versuchen hervonsugehen ; 
ob aber das achwefelsattre Salz dabei noch eine besondere 
Rolle spielt, ist noch zweifelhaft. Ein Gleiches gilt für die 
Entbehrlichkeit des Kalks. Verf. sah SchtmmelpiUc sehr 
üppig wachsen auf Flüsaigkeiteiiy deren einziger minera^ 
lischer Beatandtheil PhosphoroSiire war, auch ohne alles 
Kali, wonach die Zahl der gewöhnlich als unentbehrlich 
betraehtelen MineraUtofie fbr diese Gewächse wenigstens 
sehr m reduoiren würe. Wir lernen hiennit eine wichtigey 
fbr dia PhTsiologie neae Gategorie Ton Aschenbestand- 
theilen kennen, welche fitar die Vegetation zwar nfttalich, 
aber entiiehrfich sind. HiemaolL ist die Gfthmng riemlich 
nnahhingig Ton der normal^ Entwickelong der Hefe 
(85, 85). Der Zasammenhang der Hefe mit Mycelien 
und frnelifieirenden Schimmehi ist dem Verf. sw^elhaft 
geblieben; ja er läugnet ihn in gewissen Punkten gani 
und gsr. Verf. sKete PemcOltom-Sporen anf seine FlOssig- 
köten (wesentlich ZookerlOsungen) ein, aber er sah keine 
Hefe daiaas entstehen; omgekehrt ans Hefe kein Peni- 
dUirnn. Er schfielkt daraus iniger Weise, dafii meine 
Ansicht ttber die Znsammengehörigkeit dieser und ähnlicher 
Formen unbegründet sei (S. 53) und sagt : „Ich betone 
hierbei ganz besonders, dafs ein einziger Versuch, bei dem 
in einer Flüssigkeit, die sowuhl gährfähig ist, als für die 
Schimmelbildung zugänglich, nach der Aussaat (Einsaat) 
von Hefezellen keine Schimmelbildung eintritt, — mehr zu 
beweisen im Stande ist, als 100 Versuche, wobei der — 
der Aussaat fremde (?) — Organismus sich entwickelte, 
da niemals die Reinheit der Aussaat von jenem anderen 
Organismus erwiesen werden kann.* 

Ref. betont dem entgegen ganz besonders, dafs Ein 
positiver Versuch mehr Werth hat, als 1(X) negative. Sicher 
wird man aus Peniciüium- Sporen keine Hefe züchten^ wenn 
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man nicht sie bleibend von der Luft abschlielkt und ver- 
senkt (sie sind nämlich lufthaltig und sckinBiiiiaii daher 
auf der Oberfläche). Daiu aber bedarf es eines anderen 
Gttbrapparates, als des Tom Verf. angewendeten. Und 
eben so sicher erhält man aus Hefe kein fruotificireadea 
Peoieillium, wenn man nicht genügenden Luftzutritt ge- 
stattet, und überhaupt so lange die Hefe versenkt Ueiht 
(ygL Bot Ztg. 1867 , S. 54). Diese beiden Bedingungen 
sind Tom Verf. nicht erfüllt worden, woher es denn kommt^ 
dafii yimter den Tom Verf. beschriebenen Umständen^ die 
Versache fehlschlugen. Wenn man eine Eiohti in den 
Banchfkng hingt, oder in das Wasser wirft, eihilt naa 
sicher daraus k«nen Eichbanm. Damit ist aber nicht be» 
wiesen , was Andore gesehen haben, am falsch : nimlich 
dafii die £ichel in die Erde gepflanst wiriüich flinen Baum 
prodncirt. 

Abth. 2. Slickstoffgehalt joA -Anfiiahme der Hefe. 
Die Versache benehen sich anf sehr versohiedene Snb- 
stuaen und ergeben Folgendes. Die «iweiünrtigeii Stoffe 
(Albmnin, Gasein, Fibrin) und alle anderen stiekatofiThalti^ 
gen organischen Substanaen, mit denen hier Yersnehe 
angestellt worden sind (Ereatin, Harnstoff, Gnanin, Aspa^ 
ragin, AUantoIn u. s. w., S. 61) , sind schlechte Nahrungs- 
mittel der Hefepflanse, imd TieDekht nur in dem Ha&e, 
als sie Ammoniak dnrch Zersetanng abzugeben Tenntfgen. 
Unter ihnen aber sind wieder die sauerstofireicheren, den 
Amraoniakverbinduiigen nälier stehenden , geeigneter als 
die anderen, so z. B. Allantoiu, Aspai-agin. Dennoch ver- 
hält sich die Hefepflaiize in ihrer Stickatoffaufuahme nicht 
analog den höheren Pflanzen; denn obwohl auf Kosten von 
Aminoniaksalzen bei Ausschlufs jeder anderen Stickstoff- 
quelle in Form organischer Substanz eine normale, wenn 
auch nicht möglichst kräftige Ernährung stattfindet, so ist 
dieselbe doch absolut unfähig, sich auf Kosten von Sal- 
petersäure, der Hauptbezugsquelle von Stickstoff ftlr höhere 
Pflanzen, zu ernähren. Durch SchimmelTegetation indeis 
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wurde dioie S&nre^ auf der sie gut gedeiht, unter Ammo- 
niakbildung zerlegt (S. 51). £s icheint jedooh eine Ghnpp« 
▼OD stidEitofflMlIigMi organiidieii Körpern sa geben, die 
ein ftnfiMnt kiifiigee Nehmngunittel der Hefopfleoie sind. 
Es idicnien diefi dieeelben Közper sa sem, denen nuui 
frober jene geheunniliiTotten Fermentwirkungeii Bondirieib 
und snmTheil noofa Biiiohrabt Für Pepsin, das ein Hwq^t- 
▼ertrelw jener Qnq^pe iit^ konnte ebe grofte Nuhrfllhigkeit 
in Bemg e«f die Hefopflanse nechgewieien werden. Ein 
dellin gehöriger Edtper ist aueh in der friscken Hefe naoli- 
genneesBy nnd derselbe ist mOgficherweise mit der Dia» 
stase identisflh. Bei der Qldinmg findet sogleich ein Stank* 
stoffumsatSi mit Anssoheidungsprodooten — analog den 
thkrisehen Ezcreten, wie Harnstoff — Tergesellsefasftety 
Statt, der dadnreh bewiesen werden kann, dab die stick- 
Stoffhaitigen EztractiTstofie der Hefi» naeh beendigter Gib- 
rüg nnfthig sind , die Hefepflanze an emtthren. Dieser 
Umsata ist Ursache der stets zuletzt eintretenden Erschöpixing 
der Hefe. Dieses Abscheidungsproduct ist nicht Ammoniak 
(S. 55), wie inau nach Döber rein er annahm. 

Verf. spricht demnach die Vermuthung aus, dafs auch 
bei der Magenverdauung mittelst des Pepsins eine hefe- 
artige Vegetationsform mitwirken möge (ein Resultat , zu 
welchem Ref. auf anderem Wege gleichfalls gelangt ist, 
Bot. Ztg. 18G0, S. 41). Er wagt es, diesen Zusammen- 
hang für möglich zu halten, selbst auf die Gefahr hin, dafs 
dieser Ausspruch, wie eiust eine ähnliche Vermuthung 
Mit Scherl ich 's, von Liebig mit der schraeicheihaften 
Bezeichnung „Altweibergeschwätz" belegt werde. 

S. 39—40 und {S. 54—57 sind speciell der Wider- 
legung von Liebig's neuesten Einwürfen gegen Pa- 
steur's Gährungs - Chemie gewidmet. Hierbei werden 
auch die Duclea uz 'sehen Versuche (Compt. rend. T. LIXy 
p. 450) besprochen, ans welchen hervorgeht; dafs Ammo- 
niak salze von der Hefe wirklich vollständig aufgoiommen 
nnd in Tertfnderter Fem atsimiKrt werden. 
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Interessant ist, dafs die eiweilsartigen Sobstaiuen die 
Essigsinrebüdimg begünstigen, nnd dafii der Ver£ Essige 
s&Qre anoh in solchen Fidlen entstehen sah, wo «ne Alko- 
kolentwickelung nicht nachgewiesen werden konnte. My- 
oodenna yini kann in grofser Ueppii^ät auf DestillationB- 
rUckstSnden Tergohrener Flüssigkeiten -vegetiren, welche 
gans alkoholfrei sind (S. 49). Schimmdfclldimgen sind 
slmmtiiGh im Stande, Äldehyd-Anunoniak au eneugen; 
dieses ist der GNihruug nachthdlig, kommt indefs auch im 
W^ne gans allgemem Tor *). Auch Gaffeiu wirkte nadt- 
tiieiüg. — Von dem Conoentrationsgrad der vaoen^ 
sehen Substanien ist die Hefe in hohem Grade unabhilln- 
gig (S. 30). 

Das Bitterwerden des Bothweins wird, im Gegensatae 
au Pasteur, nicht von Organismen, sondern von rem 

chemischen Vorgängen abgeleitet. 

Angemerkt zu werden verdient, dafa Verf. S. 64 von 

Organismen spricht, welche „für eine Art der Essiggähmng 
charakteristisch" sind. Damit wird, im Gegensatz zu der 
Ansicht von den specifischen Fermenten, implicite ausge- 
sprochen, dafs Uberhaupt keine charakteristischen Essig- 
fermente exi stiren, 

C. Tommas i und C. Hüter, Mher Diphtherttis (Cen- 
tralblatt f d. med. Wissensch. 1868, Nr. 34 und 35). Die 
Verf. kommen auf Grund ihrer Infectionsversuche mit 
frischem Exsudat zu folgendem Resultat. 

1) Die Diphtheritis beim Menschen, mag sie auf 
Wunden oder auf Schleimhäuten aufb'eten, bewirkt regd- 
m&Tsig eine Einwandwung von sehr kleinen, rundlichen, 
in energischer Bewegung befindlichen Organismen in das 
BInti welche in derselben Form in den Geweben diphtheri- 



J. Os«r will geftnideii haben, dafli un Wein ein ABudoU föt- 
komme, welches wahrscheinlich aus der stickstoffhalilgeii Sntwtans der 
Hefe «nMehe (Wiener Aoad. Ber. 1867, II, -489). 



lisdier Wunden vmä m dflin diplidieritiadieii Beleg der 
SeUeiiiihiiite sieh Toiibden. Et iit wehradieinlieh, duA 
di6 Eneagmg dei diplitfieriiiMliAii XnÜNtioiiMtoffi an dieie 
OigMiMmen geibimd«n mL 

S) Di« DiphAerilii let dnreii Empflannng Ton dipk« 
theriliMslieii HemteaMn in die Matkeln vom MeneolMn 
•■f TImto and ▼•n infieirtea Thienm auf andere Tluere 
tiMrtaneflbar. und lo daa eorreiole Htediwin dioaer Srinan* 
kang ermSgHelit 

. 8) Ea iaft waknekeiiüicliy daft der dqpfaiheritiscbe In- 
laolioiiaateff in gewiam Pbaaen der Finlaiia eiweUkhal- 
tiger FUUsigkeilen «ntitehcin kann. Jodoeh iat er mebt 
identiedi mit dem InfbelioiiBBteff der putriden Fhlwigkeiten, 
weldier die lepticiimiBchen Ereoheinungen herTomift. 

Die Bewegungen dieier kleinen Organinoen lind naeh 
Annckt der Veil keineaftlla euiftek aitlemde , moleinilarci, 
mid entsprecken auck nicht den Bewegungen von Vibrio- 
nen, z. B. von Vibrio Lineola. 

Bei der Cultur auf Kartoffelstücken unter den geeig- 
neten Cauteleu bildete sich eine schleimige, alkalisch rea- 
g^ende Masse, in welcher Mef. grofse Mengen von Bac- 
tenum Termo und Monas Crepusculum erkannte^ beide in 
hohem Grade activ beweglich. 

Bail, weitere Mittlieilungen über den Haupenfrafs in 
der Tuchler Haide und das durch den Schmarotzerpilz 
Empusa bewirkte Absterben der Forleulenraupen. ^Land- 
nnd forstwirthschaftliche Zeitung, Nr. 32.* Bestätigung 
der früheren Beobachtunp:en. Die Kiefern sind in dem 
auf den Raupenfrafs folgenden Jahre, Dank jenem Pilze, 
nicht wieder angefressen worden; anch sind deren viele 
wieder stellenweise ausgeschlagen. 

E. Hai Her, über das Faulen dta Ob§U» (land\¥irth8ch. 
Venuchflstationen X, 386, 1868). 

1\ Contagio del Colera \ ricerche botaniche oomnumieale 
ai Medici ed ai Naturalisti dal dott Hallier, professore 
a Jena. Lipna 1867. Tradaciene dal tedeecho del Dottor 



L. Rovida. Enftratto cUl Motgigni, «ano IX, Dm- 
poueXIeiXIL 

de Beyii68 beobtohtete, 6aßt die ZeHeii der ,Wem- 
bllMliei* Myeoderma tnni, welche als ein wefiftlidies HS>t- 
oben ftiif gewSsMrtem Weine auftritt loyroU dnnb Bprwh 
mag, ah dareh endef^ene ZeUenbüdwng rieb Tenne hren . 
Derselbe giebt an, daft Bolelen md Agariä in den dmi- 
kelen Bergwerken gelegendi^ auch gaoa nermal en t wkh eU 
▼oikommen (was Bef. beatttigen kann), mit keimilhigen 
Spoten, nnd dafii ihre hier gewöbnBohe anomale Vegeta- 
tien Toranlafal sei dnrch eine überwiegende L1nalria^tioll 
des Mjceliums, bedingt durch die dort herrschende Feuch- 
tigkeit nnd Winne. (Gompt rend. LXVIL Juli 1868, 
p. 105). Vgl. auch : J. Seynet, dei n^ports des My* 
eodermes avec les levürei] in Bollefc See. Bot FiAuice. 
XV. 1868, Heft 2, p. 159. 

P. L. Crouan et M. H. Crouan, Florule de 
Ftntsterrey contenant les descriptions de S60 esp^cea nou- 
vellea de sporogames, une synonyraie des plantes cellulaires 
et yasculaires, qui croissent spontan^ment dans ce d^par- 
tement; aecomp. de 32 planches oü est repr^sent^ l'orga- 
nographie de 198 genres d'algues, plus une planche avec 
24 champigfuma nonveanz. Paris, Klincksieck, 3 Thlr. 1867. 

A. Garbiglietti, Catalogo deUe principati specie 
di Fungln crescenti nei dintonii di Tarmo od in altre pro- 
▼inde dej^ afitiohi stati sardi di Terrafenna, disposte 
secondo il nstema micologioo di Fries. Toxine, Löscher. 
1867. 5 L. 

' ^ E. Hallier, der Cholerapilz auf Reis. (Flora 1867, 

> S. 541). Enthält auch Bemerkungen über den Favuspilz, 

\ W. Archer, on two new species of Saprolegmeaef 

referable respectively to the genus Saprolegnia N. ab Es. 

I and Achlja N. ab Es. (Journ. mioroscop. soc VIL 1867, 

p. 121-127. Tab. a) 
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A. Saut er, Beitri&ge aar Pilzflora des Pinzgaus. 
(Ifiltii. 4er Oei. t Salaborgw Ltndetkimde. VL 186&) 

H. Fritatckei ToDiüiidige Abbandlmig über dea 
HAOMckwMiim. Gekrönte Preissckrift (MitÜh. dei i«di- 
risehen bigemevr-Venuii. Draideii 1866.) 

H.J. Berkeley*; Notes onFtmgi. VL Blaekuk purple 
or browü'flpored MusliroemB , togeüier wüh Ae black-apo- 
red ipedes. (fiDEteUeetnal Obsttrer, 1686. Jnfi-^Dee. p. 
2®— 88.) 

John Sadler, Notice of some Rhizomorphous Fungi. 
(Transact. Botan. öoc:. of Edinburgh. VlII. 3. Edin. 1866, 
p. 447—448.) 

Willkomm, die mikroskopischen Feinde des Waldes. 
Ree. von R. Hartig, in D anck elmann's Z. I. 3. 
1868.) — Femer in Zarncke's literar. CemtralbUtt 1869, 
p. 1221. 

G. O. KmtE, Beitrag anr KeDstnifB des F^fyporm 
^ßcbuBÜiU Fr. (BuUet loe. nai de Hoscoo 1868. L 

Verf. erörtert in Kürze die Herkunft dieses officinellen 
Pilzes ; im Alterthura von Agaria in Sarmatien , daher 
Agaricum, jetzt von Südosteuropa und dem Südosten Cen- 
traleuropa's. Er wächst perennirend auf kranken Stämmen 
von Larix sibirica und europaea. Das basifugale Wachs- 
thum der Porenscliichten und die einseitige Ausbildung 
der Rindenschicht aus einer strunkartigen Anaatzstelle 
wird erörtert. Die älteren Röhrchen werden weiterhin 
von secundären Mycelffeden durchsponnen. Die Sporen- 
bildung ist nicht bekannt. Der Schwamm erreicht ein 
Gewicht von 10 Pfund, die Rinde, anfangs rein weil's, wird 
dunkler und rissig. Die noch sehr unzureichenden chemi- 
schen Angaben werden mitgetheilt, und darauf nach eigenen 
Untersuchungen genauer erörtert, wie die Zellladeu der 
iimeirea Partie allmälig uaregelinäfaige Protaberanen bil- 
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den, aus welchen durch eine eigenthttmlickd Mietaaiorphose 
das för diesen Pilz cbarakteristiBche Harz OBtstelit. Das- 
wtXbe bildet sich femer auf Kotten der inneren, anfangs 
stuk verdickteiL Sdudit dmt Zdlwtnd. Der Prooefii hat 
ako viel Analoges mit den yielMi Pflsen beobaohteten 
GoOiqnationi^irooela. Die Oellvlose des Püses IXTst sieb wa 
einer eaq>lo8ibelen Sabstana nitriren. Aetherisches Oel 
konnte nicht nachgewiesen werden. Dnrdi Aether erhSlt 
man ]bis 69 pCt Hara. Es schwankt in der Farbe awi- 
schen rein weifs bis dnnkdbrann. Taf. 1 stellt den Pfla 
in natttriicher Gröfiie im LSngsschnitte dar, Ta£ 2 giebt 
mehrere anatomische Detafldanrtelluigen bd starker Ver^ 
grOfserong. 

L ehman n, über Pilze^ besonders Uber dnige «Aamue&a 
BiaetioH§n derselben. (SSt8.-Ber. d. Gea. f. Kat. n. Heilk. 
a. Dresden,' 1868» L S. 16.) Euenchlorid fibrbt die Ober- 
flüche der daTsria flava schdn blan, das Floscfa sohwifik- 
fi^; Poljpoms OTinns : Bohren md Fleiaeh fleischroth; 
Hydnnm repandmn -: das Fleisch - schwant m s. w. Kack 
dner Bemeikang das. S. 22 befindet rieh in Dresden im 
königlichen naturhistorischen Museum eine reiche, von zwei 
Köngen Friedrich August I. und II. gesammelte und bis 
jetzt fortgesetzte mykologische Bibliothek. 

Reichenbach, Hofr.^ Aiideutungeu über Pilzvergif- 
tungen (das p. 22—46.) Krankheitsbild und Sectionser- 
gebnifs bei Vergiftung durch Amanita muscaria, phalloides, 
Agar, necator, emeticus u. s. w. Der sibirische Fliegen- 
pilz sei von dem unserigen specifisch verschieden und Am. 
umbonata R. zu nennen. Versuche von Krombholz, 
Krapf u. A. Rasches Wachsthum der Bovista gigantea 
nach Jungius (1657 gestorben). Scleroderma vulgare Fr. 
(citrinum P.) giftig; Mittheilung einer Beobachtung von 
Heden US. Uredo Majdis, Ursache des Pellagra (pelHs 
aegra); Schilderung der Krankheit (s. g. mailändische Kose). 
Im Jahre 1831 gab es im Mailändischen 20000 Pellsgra- 
Kranke and 1843 waren V« der Kranken in der Irrenanstalt 



uiym^L-ü Ly Google 



i9 

TO Brescia urgpiUn^cli Pellagra-Krauke. Chionjrphe Cor- 
teri Berk, soll Neoronjphe heifsen. Keichenbach nmuDt 
ala cnlidiieden an, dafs wir die als giftig allgemein ange- 
nommenen Pilzarten in ihrem jungen Zustande ohne allen 
Nacktheil geniefsen dürfen (1), dab efiibare dagegen und 
als geiimde Nahrung evproMe dann, wenn wir sie in 
aporenreifem Zustande oder übenraif genielaen^ eben ao 
gefiüurlieha Zufidle wie die gif^gen erregen (S. BS), dafs 
alao viellmoht gar k«n eigentiichea Pilsgift eodatire, Tiel- 
mehr die kdmfiüdgen Sporen im Schlünde n. a. v. aidi 
grappenwdse ansetsen oder ansaugen und spedfisohe Stö- 
rungen meehaaiach oi^ganiscfaer Arft hervoirufen, rergleicfa- 
iMtr den Trichinen« Zweifel Uber den a. g. Gholerapils 
(35.) Beichenbach erinnert bm dieser Gelegenheit an 
aeine nnt Carns angesteUften Veranchey welche den ersten 
Nachweis der (von manehoi heute nodi nicht anerkannten) 
Heteromorphie des Waaaerpilaea (Achlja prolifera) auf 
Salamanderlarven mit einer Lnftfbnn lieferten (Not. Act 
Leopold. XL II. 18S8/ Taf. LVIU.) Die Schriften der neue- 
ren Cholera-Mykologcii j^enthalten ichon in ihrer botanischen 
Bearbeitung ao vieles AufflUlige und nicht Ezacte, daia 
eben, aoweit nur bekannt iat, nooih kein einiiger er&hrener 
Mjkolog ihnen beigestimmt hat^ {ßd.) 

£. Hallier, Vortrag Uber seine neuesten TTnter- 
rachungen auf dem Gebiete der Schimmel- und Hefebil- 
dung. (Das. S. 62.) Hallier yerwahrt sich dagegen, 
dafs er die Behauptung ausspreche, die bei den Infections- 
krankheiten vorkommenden Pilze seien die wahre Ursache 
der Krankheit, also das Contagium. Dagegen sei gowifs, 
dai's der Micrococcus einen entschiedenen EinfluTs auf den 
geaammten Krankheitsprocefs ausübe. 

W. B u c h 0 1 z , über die Einwirkung der Phenylsäure 
(Carbolaäure) auf einige Gdlirungsprocease. (Aus der Inaug.- 
Diss. des Verf. abgedr. in Casselmann 's pharmac. 
Zeitschr. f. Rufsland. Petersburg VI. Heft, 9. Sept. 1867, 
S. 627 und Hefi 10, S. 686.) Zunächst HistoriBches,. wobei 



80 



namentlich die wichtige Arbeit TOU Lemaire, de I'acida 
ph^niqae, ^d. 2. Paris 1865 in entgehendem Beferate be- 
sprochen wird. Dieser, die Fäulnirs^ und GHihningierBchei- 
nnngen von Bacterion und anderen organischen Wesm 
ableitend , hatte die ganz allgemein antiseptische Wirkung 
jenor Substanz der giftigen Eigenschaft derselben auf diese^ 
wie auf alle anderen lebenden Organismen zugeschrieben, 
vnd dieselbe nioht nur cor Gonserration von Fleisch, Lei* 
eben XU s. w. empfohlen, sondern auch zur Desinfection 
contagiöser Auswurfstoffe. Gegen die Wirkung der Di»- 
stase, das Emnlsin und dergleichen, wekdie nicht ven der 
Anwesenheit nukroskopischer Organismen abBohingen . 
scSieinl, fimd Lemaire die Pbei^lsäure dagegen unwük- 
sam. Büchels iknd stdi yerada&t, diese Versoche an 
controUren; indem er dam JBjeosot rerwendete nnd snnSidist 
die "vitslen GKÜirtmgsprooesse in dieser Bichtong stndirte : 
Hefegihnmg mid MQchgShrang (Sftnenmg). Die Ver- 
snehe wurden mit gemessenen QuantitSten ansgeftüiri^ die 
GihmngsintensitSt durdi die entwickelte EohlensXnre be- 
stimmt und Bur Veigleichuug wurden Ibnüche Versnclie 
mit Sublimat, arseniger Sltare und dergleidien angestellt 
Die Fhenylsänre wirkt in hohem Qrade hemmend oder 
gsni tödlich auf die Hefe, auch kann man diesdbe niebt 
ohne merkliche Schitdigung in carbobihirehaltigem Wasser 
aufbewahren (691). Ebenso yerhilt sich Chlorkalk, witiurend 
Bisenyitriol und arsenige Säure die Fermentwirkung der 
Hefe nur mn Weniges verlangsamten. Die. Einwirkung 
wird vom Verf. auch mikroskopisch an den Hefezellen er- 
kannt. Die Wirkung ist unter Umständen keine momen- 
tane, sondern tritt erst nach einiger Zeit ein. Verf. ver- 
suchte nämlich, wie Mef. (Botan. Unters, ed. Karsten, 1. 
1867, S. 365), den Unterschied in der Wirkung, je nachdem 
die Phenylsäure von Anfang an, oder erst bei schon ein- 
getretener Gährung zugesetzt wurde und kam zu ähnlichem 
Resultate. — Milch. Mit der Säuerung sah Verf. constant 
Pil2e auftreten. Bei 1 PhenjLsäare auf 370 Milch wird 
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Gährung nur um 2 Tage verlangsamt, tritt aber dann 
doch ein, während Verf. liier weder Pilze noch Infusorien 
finden konnte, was ihn veranlafat , diese hier (und in allen 
übrigen Fällen) nicht für die alleinige oder wesentliche 
Ursache derartiger Zersetzungsprocesse zu halten. (Bei 
der Kleinheit des MilchsäurefermentS; der Bacteiien näm- 
lieh — nicht der H e b s 1 i n g'schen Milchmjcelien ~ ist ei 
gar nicht auffallend, wenn bei einer schwachen Säaenmg 
diese unter den Millionen Buttertröpfchen Ubersehen wer- 
den, namentlich wenn man nicht speciell gerade nach ihnen 
sucht, wie aus des Verf. Schweigen hier in Tennnthen iii 
Jäe£,) Bei l.aof 265 bleibt aber die Gährung (und die 
OrganiameD) am; die Milch bleibt wochenlang flttasig. 
Von den dem Anscheine nach nsdU vitalen Fermenten 
prttfite Verf. den Speichel, die Diastase, das Emulsin und 
Myrosin. Kleinere Mengen von Phenylsäure hindern nicht 
die Znekerbüdong ava Stttrkekleister durch Speichel, wohl 
aber gröfsere. Diastase, nach Gohnheim's Vonohrift 
zubereitet (aar Kenntnifs der auekerbildenden Fennenic^ in 
V irohow»! Archiv, Bd. XXVUI, 1868, 8.248), wird gaas 
dMoio beeinfliüst; Emnlstn eben£üli, indem bei Anweean- 
bdt grdiaerer Mengen von Pbenyliiiire keine Blamlnra 
wm Amjgdalin entwickelt wird, ünd mit der Bfldong dea 
Senftla verhielt es nch analog. (Lemaire habehiemad^ 
indem er an entgegengesetzten Beniltaten gelangte, theila 
SU geringe Mengen von Phenjlsfinre angewendet, tfaeSa 
die Vemiche nieht in der gehörigen Weiae angeataflt) 

Payen, lea crjptogamea ntflea. (Revue dea denz 
mondei. 1869, F€vr. p. 706.) Enthält n. A. eine Besohrei- 
bimg der Anlage von QiompignaK^buttm in dra alten Stein- 
brtteben von Paria ; weaeotliek ans Pferdedttnger nnd Kalk* 
brodEen. Ein aolehea Beet lieftrt durch 6—8 Monate P3i0. 
Femer lUi>er Trüffel^ deren in 46 Departementi, mdst aüd- 
boh ven der Loire, jährfieb flir 18 IDIlionen Francs in den 
Handel gebracht werden. Ferner über die mehr und mehr 
in Aufnahme konmiende künstliche Anlage von Trüffel- 
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plantagen, zuerst im D^p. dp Vaucluse. Sie geschieht, wie 
im vorigen Falle, ohne Einsaat von Sporen oder Mycelium, 
blofs durch Auswahl geeigneten Bodens und Besäen mit 
Eicheln verschiedener Art aus solchen Localitäten , wo 
TrütFel spontan reichlich vorkommen. Man findet Exem- 
plare bis zu 700 Gramm Gewicht. Die Trüffel wächst 
noch bedeute id im Boden, nachdem sie bereits alles Myce- 
lium verloren hat, was nach des Verf. Ansicht an die Er- 
nährungsweise der Hefe erinnere. Ein gut dressirtes 
Trüffel-Schwein findet per Woche bis bO Kil. Trüffel. 
Dieselben erhalten sich einen Monat lang frisch. 

£1. Bor SCO w, ein Beitrag zur Pilzflora der Provinz 
Omtigaw. (Bullet ac sc. Petersb. XIII. 219—245, 1868.) 
Diese Gegend Hegt auf der Grenze des Steppengebietes 
und hat nordwärts vorwiegend Tannm- und Birkenwälder $ 
ferner Kiefern, Eichen u. s. w. ; sie grenzt an den Dnjepr 
und die Desana und ist südlich zum Theil beinahe wald- 
lose Ebene. — Einleitend wird über Temperatureinflüsse 
gesprochen, wobei angegeben wird, dafs sich Ag. metatus 
Fr. Öfters in dunkelen Eiskellern finde bei einer Tempera- 
tur, welche 2^ C. nicht übersteigt Bei Pes.- nigrella P. 
beobachtete Bor SCO w die Entleerung der Sporenschläucne 
schon bei 3-'4^ C, und die schöne Pez. mirabilis B. ent- 
wickelt ihre sehariAiohrothen Fruchtkörper in dnem kaum 
einen Zoll tief aii%elhauten Boden. Agar. conigenuB P. 
und Pei. oonigena P. entwidceln sidi vortraffliich bei einer 
Temperatur Ton 3— 4<* C. — Ag. (Trioh.) personatna Fr., 
um Petersburg mit perenmrendem MToelium und reich an 
▼ideit-blanem Faibstoff, ist in Sttd-Bufiriand eiixjahrig» der 
Fhidiikörper kiemer, fest ferbloa. ^ AeÜhaliilm Bepticwn 
entwickelt sich Innnen 6 Stunden in günstigem FaUe b« 
Plasmodien von 1— IVs Fufe Ansdehnung. üeber die 
Plasmabewegong in denselben. Der Ausgangspunkt der 
für die Bewegung nöthigen EraftSulaening geht Ton der 
Tnnenmasse ans. — Noch mehrere andere Myxomyoetsn 
werden au%efilhrt, so das bei PetaEaburg fehlende Phj- 
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sarom puttadmun. Trichia Taria; die inseitige starke 
Verdickiing der Sporenmembran kommt nicht allein bei 
dieser, sondern auch bei Tr. Max ror. Ein constantes 
Kennaeichen aller Varietftten der T. chrjsosperma ist das 
starke Irisiren der dünnen Sporanginmhaut. — (Tnter den 
Baddiomjceten werden n. a. erv^lmt Tremella anrantia 
Schwein., als selten Theleph. terrestris. OlaTaria corftlloi- 
des, pistiUariB, Sparassis crispa, Colocera viscosa; Hydnum 
gclatinosum, coralloides, repandam und Anriscdpiuni, Fista- 
lina hepatica, Merolius lacrymana, Dacdalea quercina, P0I7- 
por. versicolor, zonatus, pinicola Fr., fomontarius, betulinus, 
gigantens fastSFuIs grofs, percnnls; Boletus selber, cdulis, 
luridus; Schizophyllura commune, Leiitiiius lepideus, Ma- 
rasmiua Kotula, androsaceus, Cantharellua cibariiis, Lacta- 
rius deliciosus, torminosna, Hygropliorus conicus, Paxillus 
involutus, Coprinus micaceus, fimetarius, comatus; Agar, 
fascicularis Hiids., aeruginosus ; campestria : häufig in Obst- 
gärten, an gedüngten Stellen. Ag. Myc. atylobatea P., 
galericulatuB, laccatua ; Ag. mellcua, proccrua ; Aman, vagi- 
natua, rubescens, Mappa B. (fehlt in Petersburg), muscarius : 
besonders liäufig in Birkenhainen ; phalloidca Fr. — 
Gastcroniycctea. Hierunter 8phaerobo]u8 atcUatus, Geaster 
fornicatua^ Scleroderraa vulgare und Boviata ; Phallus ira- 
pudicus. — 3) Ascomycetea. Hellveila crispa Fr., lacunosa, 
esculenta : in Kiefernwäldern an abgebrannten Stellen. 
Peziza Acetabnlnm, cerea; vesicnlosa, omphalodes a auran- 
tio-rubra , fascicularis A. S., cocdnea im Frülijahr sehr 
häufig; hemisphaerica Wigg., aeroginosa; Nidularia cam* 
pannlata, Crucibulum; Elaphomjces granulatus; Claviceps 
purporea (Mutterkorn). Poronia punctata. Sphaeria con- 
oentricSy fusca P. u. s. w. — In der Regel wird audi an- 
gaben, ob der betreffende Pils auch bei Petersburg Tor- 
kommi 

A. Tr^onl, de Finflnence de la giniraiion dite ipon- 

fon^ snr les r^soltats des recherches concemant Vorigine de 

la Imre de bitee. (Gompt rend. LXVIL Decb. 1868, 
n«ffnftBtt, a«r* 8 
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p. 1153— -1164.) Verf. war durch frühere Versuche, welche 
in. denselbem Bande mitgetlieiit und, jsu der Ueberseugimg 
gekommen, dais Mycoderma c^evisiae, Torula cereviaiae 
und Penicillium als zu einer und derselben Specdes ge- 
hörig zu betrachten Bind. Weitere Untersuchungen be- 
lehrten ihn indefs, dab durch spontane Generation Hefe- 
zellen anfireten können, welche die Klarlieit des obigen 
Resultates beeintrttchtigen. Er erörtert zunächst seine 
Beobachtungen Über Bacterium und Leptothrix mit Rück- 
sicht auf dic; wie er glaubt, im Wesentlichen abweichenden 
Angaben von Ha liier. Bann werdoi die in dem Hals» 
aussug vorkommenden ZeDketten besprocbeni welche tbeib 
durch SproBBung entsteheD, thols durch firdwiUige Aggluti- 
nation, welche die isolirt Torkommenden ZeUen ^en danger 
de mort' ausflihren (1158). Verf. gelangt zu folgenden 
Schlüssen. 1) Die Hefezellen können in^der Biermaische 
entstehen, ohne dalk irgend welche Sporen oder Zellen 
darin befindlich waren. 2) Zellen von gleicher Geztal^ 
aber abweichendem Inhalte, entstehen in Zudcerwasser 
(rein oder nach Zusatz von etwas weiuBteinsaurem Ammo- 
nisk) ; diese Zellen können Gähnmg veranlassen. 3} Die- 
selben produdren audi PenidlUnm, ganz wie die Bierhefe. 
4) Sporen oder Gonidien des Penicillium scheinen sieh in 
Hefe umwandehi zu können. — I>ie Yersuche sind nicht 
mit denjenigen Cantelen ausgeflihrt, weldie luer noühwen- 
dig scheinen. Man müfste denn eine wiederholte Filtration 
der Flüssigkeit, wie der Verf. sie ausführte, in diesem 
Sinne fiir genügend halten. 

A. Milltirdct zeigt, wie man mittelst des Polariaa- 
tionsappaiates die durch Schimmel veranlafsten Gänge in 
harten Zellwandungen von denjenigen unterscheiden kann, 
welche in einigen Fällen in ganz ähnlicher Form von selbst 
(ohne äufsere Veranlassung) vorkommen, z. B. in der 
äufsersten Schicht der Samenschale von Bertholletia. 
(An. sc. nat. Bot. 1866. VI. p. 303, 310. Tat. 14, Fig. 14; 
Taf. 15, Fig. 23.) 
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G.de Saport« nntendued auf tertiäreii Foinlen Ton 
SlLd-08t*Frankreieh eioige Pilse : Bphaeria Kw^deri He«r 
(auf Typha) und Sderotium CiDnamomi Heer auf Oimi. 
polymorphnm Taf. 8, Fig. 1. (An. ic nat Bot 1807. 
Vm. p. 39.) 

Veeienmeyer , Vortrag Uber die P3ie und 
Sehwimme der Umgegend von Ulm, (Wttrttemb. nator- 
wist. Jahreihefte 1860, XXY. 1. 8. dl.) Zuerst Historisches, 
wonach in Leopolds DeKciae 1728 bereits 28 Pilzo auf- 
gezählt werden, während Linn^ 1763 deren ini Ganzen 
nur 85 kannte. Verf. zählt 1 '/»hundert Hjmenorayceten 

— das Veizeichnils selbst ist indefs nicht ab^^edruekt; 

— ganz Württemberg hat deren 488 nach dem 1863 er- 
schienenen Werke : das Königrcicli Württemberg, eine 
Beschreibung von Land, Volk und Staat, herausgegeben 
vom Statist, topograph. Bureau; — Raben hörst (1844) 
zählte 4079 Pilzarten für ganz Deutschland (und etwas 
darüber hinaus) auf, mit 1645 Hymen omyceten, 

J. Kühn, über das Vorkommen des Wurzeltöders 
(Rhizoctonia violaceaTul.) an Zuckerrüben, Kartoffeln und 
Luzerne. (Zeitschr. d. landw. C. Ver. d. Prov. Sachsen, 
vonStadelmann. XXV. No. 6, 1868.) Der födige Pilz 
sieht sich bei der Zuckerrübe als violetter Anflug auf der 
Oberfläche hin, sendet aber auch zahlreiche farblose Zweige 
in das Innere und ist von nasser Fäule begleitet Auch 
auf Futterrüben und Mohrrüben kommt derselbe vor. Von 
der Kartoffelknolle aus dringt er eine Strecke weit in die 
benachbarte Erde; er ist verschieden von der Kh. SolanL 
Auf Luzerne war die fi.h. früher nur in Frankreich be- 
kannt; jetzt ist sie auch bei uns aufgetreten, auch auf 
UmbelUfercn beobachtet worden. Merkwürdiger Waise 
seheint sie Esparsette und Klee nicht anzugreifen. 

J. Wilbrand, Professor H. Hoffmann in Giefsen 
Aber den Cholerapilz des Herrn Hallier. (Hildesheimar 
Sonntagsblatt 1868. No. 22) Referat. 

8» 
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F. lioflier, Uber blau« Müefi und durch deren Ge- 
nofs herbeigeführte Erkrankungen beim Menschen. (Vir- 
cho w^B Archiv f. pathol. Anat n. s. w. Bd. XLIÜ, 1868.) 
Verfl Terancht nacbsuweisen, dafs die anf jeder aftnemden ' 
Milch Torkommenden M7celien(0iditim lactia) dieUraache 
der Blaufilrbung der Ifilch seien, im Falle nimfich ^in Folge 
mangelhaft bereiteten Ohylus und modificirter Albuminose 
des Blutes auch der Käsestoff der Milch eine andere Zu- 
sammensetsung erhiUty'^ als im normalen Zuatande, wodurch 
der Modus der normalen MildisSuregjthrung geändert 
werde. Nach seinen Beobachtungen erklärt der Yerf. eine 
solche Milch ftlr schädEch und sofareibt dieik einem Gehalte 
an Anilin wol, welches £rdmann in derartiger Milch 
naclisuweisen versudit hat Auf Kaninchen wirict andi 
der gewöhnliche farblose Milchpilz nachtheilig, er veran- 
lafst Durchfall u. s. w. Verf. machte auch Versuche mit 
Bierhefe; fand aber, dafs dieselbe in Quantitäten von 
1 Quart per Tag einem Hunde nicht schadcto, während 
sie auf Kaninchen ähnlich wie blaue Milch wirkte. Hieran 
knüpfen sich noch andere Fälle von Pilzvergiftung, z. 15. 
ein neuer, vom Ref. dem Verf. mitgetheilter über Vergiftung 
von Pferden durch schimmeliges Brot (Eurotium, Aspergillus 
gl. und Penicillium gl.) ; ferner Betrachtungen, an die vom 
Ref. gewonnenen Thatsachen über die Physiologie und 
Chemie der liefe anschliefsend, welche es verständlich zu 
machen suchen, warum ein und derselbe Pilz je nach den 
äufseren Umständen eine verschiedene Wirkung äuisern 
kann, wie denn auch die Inoculation von Contagien oder 
seihst der Import von Trichinen und Bandwurmkeimen 
nicht unter allen Umständen und bei allen Individuen und 
Thierarten die gleiche Wirkung hervorbringt. — Auf einer 
Tafel werden nach Zeichnungen des Beforenten verschie- 
dene Formen des Oidium lactis abgebildet, wobei ersicht- 
lich ist, dafs die Blaufärbung sowohl des Caseingerinnsel, 
als auch die Zellen des Myceliums betrifft; beide indefs 
nicht continnirlich. 
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Künstliche Eneugung niederer Organinneii. Gaea 
1869. Heft 1. 

J. Kühn, die Ursachen der Pflanzen - Epidemien. 
(Sammlung geiiicluvcrständllcher wissensch. V^ortrage von 
Virchow und Holtz end o r f f. 18G7 — 68.) 

J. H. B e n n e 1 1, Beobaclitungen über Generatio spon- 
tanea. Mit Abb. (Ausland 1869. S. 310 f.) die Bacterien- 
Ketten sollen durcli Vereinigung von vorher isolirt leben- 
den Gliedern entstehen. 

J. Wiesner, Untersuchungen über den Einflufs, wel- 
chen Zufuhr und Entziehung von Wasser auf die Lebens- 
thätigkeit der Hcfczellen äulscrt. (Sitzung, d. Akad. d. 
Wissensch, in Wien; mathem. nat. Cl. Ibüü. 11. März. 
S. 49; Dingler's polytechn. Journ. Juli 1869,, S. 158.) 
Der Wassergehalt kann ohne Beeinträchtigung der Lebens- 
fähigkeit von 0 — 80 pCt. schwanken. * Langsam getrocknet 
erhalten die Zellen sich lange Zeit; rasches Trocknen be- 
schädigt die HefezeUen, sobald dieselben bereits Vacuolea 
ausgebildet haben. In diesem Falle vertheilt sich die 
Vacuolenflüssigkeit (Wasser) in zahlreichen Tröpfchen 
in dem Plasma. Auch ohne Vacuolcn kann indefs unter 
Umständen schwache Gährung stattfinden, so z. B. in einer 
Zuckerlösnng von 45 pCt.^ welche den Hefezellen einen 
greisen Theil ihres Wassers entzieht und die Vacuolen 
yersdiwinden macht. Die Intensität der Gährung liftngt 
Ton dem Wassergehalte des Plasma's ab; aus diesem 
Chrunde ist dieselbe schwach in concentrirten Lösungen. 
Am meisten C0% uni. Alkohol wird in 2D— 25procentigen 
Ltfswigen gebildet In Tdllig concentrirten Zttckerlösnngen 
findet kdne GShrong statt. Durch Eintragen yon nasser 
Hefe in ooncentrirte ZackerlOsnng oder staricen Alkohol 
wird dieselbe in Folge rasdier Wasserentziehung grO&ten* 
theils getödet Verf. bestftiigt den Versuch des Bef., wo- 
nach Hefe im getrockneten Zustande über 200* C. erwttrmt 
werden kann, ohne getddet sa werden, sowie dessen An- 
gabe, wonach lufttrockene Hefe ISngere Zeit gährungafähig 
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bleibt Soiebe Hefe kaim men Midi ftandeBlMig m Alko- 
hol oder ooncentrirter Zvdcertösimg liegen laBsen, ohne 
ihre GShrföhigkeit zu bednträchtigen. Wird die Hefe 

nicht offen an der Luft, sonderu mittelst des Exsiccators 

und unter der Luftpumpe (also zu rasch) getrocknet; so 
verliert dagegen die Älehizahl der Zellen ihre Entwlcke- 
lungstahigkeit ; doch bleibt immerhin noch ein Bildungsheerd 
übrig, indem die darunter betindlichen ganz jungen Hefe- 
zellen, noch ohne Vacuolen, bei Weitem weniger empfind- 
lich sind, und so allmählich neue Hefe erzeugen. Diese 
entsteht stets durch Sprossung, nicht durch Micrococcus. — 
Erwärmt man Hefe in Gährflilssigkeit auf etwa 66" C, so 
werden die Vacuolen abnorm ; ohne solt he Flüssigkeit er- 
wärmt, degeneriren die Vacuolen bereits bei 3ö — 45*^, doch 
ohne völlige Tödung. 

Hassenstein und Hallier, Beobachtung «nes 
neuen Pilzes, des Graphium peniciUioides, im Gehörgange, 
(Archiv f. Ohrenheilkimde Ton Tröltseb, lY. Heft 3 
und B, 1868-69.) 

E. HsUier, üntersncbuiigen tUbw den pflansliehen 
Organismus, welcher die unter dem Namen Ootiitu be- 
kannte Krankheit der Seidenranpen eraengt Berlin 1868. 
8. 8. 86 mit einer litb. Tafel. * 

E. Hai Ii er, der pfianzliche Organismus im Blute 
der Scharlachkranken. (Jahrb. f. Kinder-Heilkunde und 
physische Erziehung von W i d e r h o f e r. 2. Jahrg. 2. 
Heft, 1869.) 

Roh. Wreden, die Myringomykosis parasitica; mit 
Taf. (Petersb. medic. Zeitschr. 1868, 53 S. 16 Sgr.) 

littller, Uber die durch Vibrionen vermittelte ßildang 
Mnes rothen Farbstojffes auf gekochtem Fleische. (Gurlt 
und Hertwig, Magaain f. d. ges. Thierheüknnde. 1867. 
XXXHL & S. 344.) 

Rotiiem Kinchsafte Shnliohe Flecken wurden auf 
Httbner- nnd Kalbsbraten 8 Tage nach einander beobaeh- 
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tet; nachdem diese in demselben Bpeiseschranke verweilt 
hatten. 

Verf. fand in der Farbflüssigkeit bei mikroskopischer 
Untersuchung runde oder schwach länglichrunde Körper- 
eben, die er Vibrionen noint, selten mit einer anscheinend 
selbstständigen Bewegung begabt, mei^t ruhend; Bchnur« 
förmig an einander gereihte oder in Theilung begriffiuie 
Vibrionen konnten nicht nachgewiesen werden. 

Die Flecken fiefaen sich durch Lnpfiing auf intaete 
SteUen derselben BraAen Übertragen und dort deren neue 
herateUeni jedoch nicht aof rohes Fleisch. In die Tiefe 
des l^eisches dringt die rotiiflKrbe&de Snbstans nicht em. 
Mit fortschreitender Fftulnifs wurde die Färbung schmutü- 
ger. Ein eigenthUmlicher, an ranzige Butter erinnernder 
Geruch begleitet das Auftreten des Parasiten, der sich auch 
auf Semmeln übertragen liefs, also identisch war mit der 
Monas prodigiosa Ehrenborg's, dem „Blute im Brote", 
was auch noch durch die mikroskopische Untersuchung 
bestätigt wurde. Nur die stiekstoftlialtigcn Substanzen, 
nicht die Stärk ekügelchen , waren der Träger der rothen 
Farbe. Auch gekochte KartoUV^in wurden mit Erfolg ge- 
impft und entwickelten einen Geruch nach ranzigen Härlngen ; 
ferner ebenso weich gekochtes Hühnereiweifs und schwach 
geronnenes Blutserum ; zuletzt trat Verfärbung der Sub- 
stanz in das Gelbe ein. Dagegen inil'slaug die Uebertra- 
gung auf Milch, Jjeim und mageren Kuhkäse. — Schimmel- 
bildung war der V erbreitung feindlich ; wärmere Temperatur 
war ein günstiges, ja nothwendiges Moment 

Anch Ton g e trockneten Fldaehatllcken kennte noch mit 
* Effolg gehupft werden. Weiterhm werden — nach Unter- 
Michengen von Erdmann — die chemisohen CSharaktere 
des Faibstoffes geschildert. Wahrscheinlich sind die Ti- 
brionen nnr dessen Eneoger, nicht dessen Träger. Erd- 
mann hKlt ihn Air einen AnUinliu'bstofi. 
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Die ContagiositKt kt so grofs, ätSk andi obne direoto 
Impfimg^ blofs durch nahes Beiemandenteheii der Speisen, 
Uebertragong stattBnden kann. 

Dann folgen (8. 356 1) MitlheUangen Uber hkttu Mädi, 
im Wesentlichen eine Best&tigong jener Ton Hanbner 
(Gnrlt und Hertwig^ Magas. f. d. gesammte ThierbeQ- 
kundo, Bd. 18.) — Verf. empfiehlt zur Verhtttnng das Be- 
streichen der infidrten Schränke mit Kreosotwasser ^ mit 
sdiwidier JUOsnng von Carbolsäore und carbolsanrem Na- 
tron. Am Schlüsse Historisches (358—864) nach Ahren- 
berg (Monatsber. Berim. Akad. 1848» 1849) } darunter mber 
blutige Hostien, die wesentKcb sur Einrichtung des Frohn- 
leichuamsfestes beitrngeTi. 

E. Roze et ^I. Cornu, sur deux nouveaux tjrpes 
gdnöriqucs pour Ics familles des Saprolegmeea et des Perth 
nosporees. (Compt. rend. LXVIII. 1869, p. 651.) Ci/sio- 
siphon pt/thioides , ein neuer Pilz, wächst im Innern von 
Wolffia und bildet eine Art Bindeglied zwischen Saproleg- 
nieen und Peronosporeen; er producirt üogonien und hat 
daneben noch eine ungeschlechtliche Propagationsweise, 
durch Zoosporangien, welche von innen nach aufsen die 
peripherischen Zellen des Wirthes durchbohren und in das 
Wasser hinauswachsen. Ihnen entschlüpfen bewimperte 
Zoosporen, welche nach V28tündigem Schwärmen sich an- 
setzen und mittelst eines Keimschlauches in gesunde Blät- 
ter der Wolfifia sich einbohren, um dort Mycelium zu bilden. 
— Die neue Peronosporee wächst in Erigeron canadensis 
und wird Basidiophora entospora genannt; ihre Conidien- 
träger erinnern an die Basidien der Hymenomyceten. Die 
Schw&rmer vermögen nur nach den gröTsten Anstrengungen 
unter heftigen Verkrümmungen aus ihren Conidien hervor- 
Budnngen. Die sexuelle Fortpflanzung der Speciee ist 
noch nicht gentigend genau beobachtet Vörden. 

J. de SeyneSy des Apartes k forme pezisoide et de 
leur developpemeni (An. de Ja sod^ Linntene de 
Maine et Loire, tom. XL 1869.) Verf. handelt yon den- 
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jenigen Agarici, weldie emen gtieDosen, umgekefartan Hut 
besitzen, der mit der Oberfläche angeheftet ist, im Habitns 
an Cyphella oderPeziza erinnernd. — 1) Zuerst wird von 
denjenigen gesprochen, welche während einer bestimmten 
Zeit ihrer Vegetation die Pezizaform annehmen, und zwar 
zunächst Ag. variabilis V. , als Prototyp einer Reihe von 
Arten, welche selir kurze, seitliche Stiele haben und mit 
der Umkelirung des Hutes ihre Vegetation beschliefsen. 
Im Wesentlichen Bchliel'st sich der Verf. der Darstellung 
des Ref. (in Ic. an. fg. IV. T. 22, F. 3) an und giebt eine 
Abbildung der vcrschiedeuen Stufen in Holzschnitt (S. 4 
des Separalabdrucks); ebenso bezüglich des Ag. depluens. 
Der Vorgang läuft hier auf eine Abschnürung des Strunkes 
durch Umwachsung seitens des Hutes hinaus. Im zweiten 
Falle ist die Pezizaform der anfängliche Zustand : so kommt 
es ausnahmsweise auch bei Ag. variab. vor, normal bei 
elatinus var. violaceofuscus. Die erste genauere Darstel- 
lung, von Dutrochet herrührend (Nouv. Annales du 
Hnfeain d'hist. nat T. III. p. 59, Taf. 4), bezieht sich auf 
Ag. crispüs Turp., ntoh de S. wohl identisch mit lamel- 
lirugus DC. und mit croceokmellatus Letellier (An. sc. nat 
3. w6r. T. III. p. 13); ferner gehört hierher die Darstel- 
lung des Ref. bezüglich des Ag. cameo-tomentosus (Bot 
Ztg. 1856, S. 145.) Der Vorgang ist hier ein excentriscbes 
Waehsthmn des Anfangs den Gipfel der Pilzanlage ein- 
neliDKBideii Hjmemiims mit allm&hlioher Ueberbiegnsg nach 
eSam Seile. Bieweilen bildet sich eo eine Art Stronk, 
YeneUedener Lioge^ wie eokbe n. a. bei Ag. orispiM Tmp. 
▼OD Dutroohet (L c. Fig. 11, 19^ 13) abgebildet lind.- 
2) Die PeeiialMnii wird dnreh alle LÄenMtofen beibehat' 
ten. Bisher nur bei Ag. iMeusoM^af Ton Neee (1818» Ney. 
Aot) imd bei ^fpktSatfamü T<m Berkele7 (Smilhy bri- 
«wh flora. V. 1836; und Hag. ZeoL Bot 1887. T. Ib, F.3> 
genauer «ntenacht Veif. ist (mit Fries) geneigt, beide 
als Yair. dei Ag. appUeatos Balidi m betraehteni dodi 
bealat er keine eigenen Beobaehtongen 1tt»er diese seUenen 
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Pilze. Wahrscheinlich dürfte sogar auch hier die Peziza- 
form nur transitorisch sein, wie vorhin. Dagej^en gehört 
entBchieden hierher Ag. craterellun L<5v. , bisher nur aus 
Algier bekannt, vom Verf. im D^p. du Gard aufgefunden 
und S. 9 in allen Stufen abgebildet. Das Hymenium ent- 
wickelt sich auf dem Scheitel eines Stroma von Nadelkopf- 
forra ; im Centrum der Scheibe ist ein kleiner Zapfen, von 
welchem die Lamellen ausstrahlen. Steht der tragende 
Zweig senkrecht, so weist das Hymenium nach unten; 
andernfalls nach oben. (Vgl. auch Schizophyllum bei Bai- 
liard t. 346 und 581. Ref.) 

M. Kees, Dispositio uredineomm qui in Germaniae 
coniferis parasitantur. 19* 8 S. Dies. Halle 1869. Darüber 
später Näheres. 

Wiese, Forstmeister in Greifswalde, erörtert die 
etwaige practische Verwerthung der Angaben von B a i 1 : 
über den die Baapen von Nootna piniperda tödenden Pils : 
Empma, und von Willkomm: Uber den Bost der Fichten, 
Chrysomyxa Abieti« und Caeoma pinitorquum. (Hejer's 
allgemdne Font« und Jagdzeitung. März 1869, S. 86 und 89«) 

Em neuer Fall von Vergißung durch grün achimmt- 
liges Brot mit tödlichem Ausgang ist mitgetheilt in dem 
Wochenblatt der steiermärk. Laadwirthiobafta-GeseUacbaft. 
XVI. 1867, S. 120. 

W. Tiehomiroff, Peziza Kaujfmanniana, eine nene, 
aas Sderotimn ttanmiende und anf Hanf sobmarotBeoda 
B«dievpils-Bp«GieSy entdeckt mid naoh eigenen Beobaditm-' 
gm bearbeitet (Bnllet. mc naftorafiiftea d. Hoioon 1868^ 2. 
Hit 4 TasfiBhi — Nr. 4 bis 7 — nnd mehreren HobidiBit- 
ten. pw 895^842.) Yofan gebt eine Sebildenmg dei biito- 
logiflchen Bauet des Han&tengeh. Das Sciwotimn wurde 
im September im GonTem. Bmokosk aii%efo]ideiiy es Ter» 
rieth noh sobon Kttfseifieb dnrch einen schimmelartigen 
Myoeianibigy der namentlicb in der Marlcb5ble stsik eat- 
wiekeh war mid TOfnigeweise bier die sobwusen Sdero- 
tien bs>g. Bbnreileii and die B^stfoeera vellstKiidig ui üm 
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Substanz eingeschlossen; die Form ist sehr verschieden; 
die Gröfse erreicht bisweilen 2 Centiraeter. Wurzel nnd 
Blätter scheinen frei , auch wird die Fruchtbildung des 
ELanis nicht immer durch den Parasiten verhindert. Anf 
der freien Oberfläche der Mvcelfaden findet man Krystalle 
von oxalsaurera Kalke. Die Fäden durchbohren Reibet die 
festen Bastzellen, um »ich in deren Innenraum auszubreiten. 
Sie dringen von der Rinde her durch die Markstrahlen in 
das Mark. Das Sclerotium besteht aun einem lockeren 
Pseudoparenchym , in dem man einzelne sich kreuzende 
Fäden oft auf weite Strecken verfolgen kann. Die con- 
stituirendeu Fäden vermehren sieh durch Zweigbildung 
mittelst seitlicher Ausstülpung unter häufigen H förmigen 
Verschmelzungen, worauf Verdickung der Zellwände ein- 
tritt. Daneben bleiben mehr oder weniger lufthaltige In» 
terstitien bestehen. Aus diesen Sclerotien entstanden bei 
der Cultur schon im November die Pezizen, welche unter 
Betstung der Binde aus dem Marke derselben herrorbre- 
chen, «ii£uigs alt ngespitzte Cylinder. Die Zahl derartiger 
SpvOMM Msliwankte «wischen 2 nnd 7 ans einem Sderotromy 
sie wenden sich stetig dem Lichte zu. Viele gingen Uber 
Winter zu Gnmde und erst im April des folgenden Jähret 
tnHk wirkliche Fnicktbildiing ein, wobei »ich die Fmeht- 
trSger bisweilen vei'zweigten. Der Bau dieser letzteren 
sdgt niehte Abweichendes, doeh werdm Luftinterstitien 
hier meiBt mdit angetroffen. Ihre ObeiflScfae biUel eme 
«hmkle seoundire Binde. Auch in ihnen findet man die 
Krjetalle^ welche dageg«n im rahendan SderotioB fehlen« 
alao enrt ala Arodnct der vegetativen Thftti^eit auftreten; 
Bo bat der Verf. auch bei Qlavioepe pwp. nnd miaroa 
KrjtMt Bwiecfaen den CkwebaeleaMnton des Seleretinm 
erst aar Zeit der Spbirienbildiing avfgeimiden. GkseUeehfr* 
Hebe Voigingei an Pen. conflaeaa nnd Ascobolns erinnernd, 
konnten nicht nai^gewiesen werden« — Im Naehtrage be^ 
schreibt der Verfl, daft anfser den langgeitMten Peaiaen, 
nachdem dtaee in Onmde gegangen waren, anob fi»t jfM^ 
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hae mit weit gröftertn Becl(eni ausgebildet werden können 
(Abb. S. 338), von hellbrauner Farbe und Vs Centimeter 
Dui'chmesser; hier herrschten die Asci vor, im vorigen 
Falle die Paraphysen ; dicBc l'orm wird vom Verf. als un- 
vollkommen betrachtetj ihre Sporen keimten nicht, während 
jene der gröl'ßereii Form diefs thaten, sogar mitunter schon 
innerhalb der Asci. Solches Keimen sei keine Eigenthüm- 
lichkeit dieser Pezize, sondern auch bei Claviceps micr. 
beobachtet worden, und zwar, soviel der Verf. weifa, von 
ihm zuerst. [Diefs benilit auf ungenügender Kenntnifs der 
betreffenden Literatur,] Ein Zellkern konnte bei der 
Sporenbildung nicht sicher nachgewi^en werden. Die acht - 
Sporen bilden sich simultan. 

M. Popper, über den Einflufs pflanzlicher Parasiten 
auf die Entstehung von Krankheiten bei Menschen. Mit 
1 Taf. Abb. (Lotos XVIII. 1868. Prag. S. 4-10.) Referat 
über Favus, Cholera und dergleichen, meist nach Ha liier. 
S. 7 wird nach Bosenstein ein Fall erwähnt, wo Bron- 
chitis putrida allem Anscheine nach durch Ansteckung 
übertragen wurde; dabei tratOidium tlbieans bei den Pa- 
tienten 9n£, dem ansteckenden und dem angeiteckten. Nach 
Saliabury werden als fieberensengend die „Palmellagat- 
tungen Gemia^ma, Protuberans und Lamella^ aufgeführt 
(S. 8). Die Tafel steUt dar F. 1, Elemente des Favns- 
pilzes; 2, Conidien desselben; 3, keimende Conidien; 
4, Penicillium gL ; 5; Aspergill. gl. ; 6, Microsporon furfor 
(Pila bei FHyriaaia); 7 imd 8y Soorpfla, Oidiom alhioaiw; 
9, Pikhden TOn Diploaperium foscnm mit ^Sporaagien* 
(von DiphllieiHiB); 10, Sporenkette imd Sporangfarai auf 
diphtheritisohen Membranen; Eeimpflanse des Diploap. 
m Glyoerm; 12, Gyaton am Cholerastöhlen; IS, dieselben 
gelatinös angequollen vnd lerfiillen; 14, fiefeoolonien vnd 
ein Sporeohftofdien ans «mr kleinen Cyste. — Dasa ein 
Nachtrag S. S6. ScHnrts in Zwickau fimd in GM&ra- 
§aikim u. a. sshfardohe wofte Kyoelikden mit muoorShn' 
liehen Kapsehi, wie sie Iris jetat in Cholerasttthlen noch 
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nidit gelonden worden tmcl. Derielbe machte aveh Colr 
tiirvenraohe mit Vaocmey Schaikch und dgl., worttber knn 
berichtet wird. 

L. de Hohenbühel, oogn. Henfler de Kaaen, Pilse 
in dem Speoimen florae cryptogamae leptem Insolarom 
(Verhandl. d. sooL bot Gea. in Wien. XVIIL 1868. 
427 S.). 47 Speciea von den joniwihen Inseln, darunter Ag. 
olearina, Sehizophyllmn c, Polyp. Scholaeri E., Clavaria 
rugosa, MorcheUa comca^ Asoobolna teataceua Wallr., 
Glathrus cancellatus auf Corcyra, Leucadia; Tnlasnodia 
fimbriata, Geaster liygrometricus, Spamaria alba, Aecidium 
Cressae DC, Graphiola Phoeuicis auf Leucadia. 

Carl K a 1 c L b r c n n c r , Diap^nosen zu einigen Hyme- 
nomyceteu des v. 1 1 o Ii f n b ii Ii c 1 - II e u t"l c r'schen Herbara. 
(Das. S. 420—432.) Polypor. australis Kr. In (Jliili, Italien, 
Niederüaterreich. Ebenso konunt Stereum badio-aibum in 
Surinam, Chili und Croatien vor. — Pol. Uausmanni Fr., 
Schulzen Kalchbr., cyphelloidoa Fr., Lenzitea mollis Heufl. 

St. Schulzer von Müggenburg, Mykologisehe Mis- 
cellen (das. S. 331 — 339.) 1) Bemerkungen Uber verschie- 
dene myhologische Werke: V'iviani's funglii dltalia; Paulet, 
Batsch ; von letzterem .sind einige Speeles nach Ansicht 
des Verf. bei Fries unrielitig citirt. So : Fig. 40, Ag. fuli- 
ginarius B., gehört zuPluteus; 85, Ag. eynophallus B., zu 
CoUybia; über Mitrula cucullata; Fig. 146, Pez. Bulphurea 
B. nicht zu campanulata, ist vieiraehr eine selbstständige 
Art ; Elveila sepulcralis B. ist Crinula nigra Bonord. [Bez. 
der Bemerkungen des Verf. über die bisherig© unrichtige 
Aaffaaanng der Bildung yon Schizophyllum erlaube ich 
mir anf meine Analyse in Bot Ztg. XVIIL Taf. 13, Fig. 1 
TO verweisen, B^.] — lieber Sphaeria hemi'sphaerica A. S.y 
wohl kein Sphaeronema (wie Friea will), sondern Loca- 
laria compressa Schulaer, j^eine unzweifelhafte Spermo- 
gonienform der Sphaeria compressa P.^ — 3) Neue Stand- 
arte bekannter SdiwSmme. Ag. Pometi auf der Erde in 
Lanbwaldongen, nach Friea anf Aepfelbttnmen. Tjm- 
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p«ma oOD^eiM aneh auf Fiohten; wohl mcht wMenliieh 
▼«rtdueden von ^. Fnaagsh», Was ntch den Auto- 
ren Tom ser&Ueneii Schleier herrtthrende weifie Beettubmig 
der Sebttbe Ton T. oonep. hetriff^i lo besteht lelbe am 
eehr klanen, hjalineni «^findriibheai Spermstien, welche 
lehhaft an meine Dttiola nmeida erinneni.* 

E. Robert ist der Ansicht; dafs ^MareheBa rotonda* 
eine auf Fraxinus- und Ligustrum-Wurzeln schmarotzende 
Pflanze sei. (Bull. soc. bot, France. 1865. XII. Compt 
rend. d. s(jaiic, p. 244.) 

Eine Uebersicht der sämmtlichen Arbeiten C. M o n- 
tagne'ö (gestorben am 5. Jan. 1866) findet sich in der Revue 
bibl. dea Bullet, soc. bot. France. XII. 1865, p. 281. Eine 
besondere Biographie desselben ist von P. A. C a p ver- 
fafst worden : Garn. Montagne, botaniste. in 8. de 98 pages, 
avec un portrait. 1866. Paris. 

Passy fand die Morchella bohemicaf die auch bei 
Paris und im Park von Halaincourt (Seine-et-Oise) nach- 
gewiesen ist, in Grisors (Eure); und Lavall den Ck- 
thrus cancellatns anf Arundo DonaZ| welche Ton Hy^res 
nach Paris verpflanzt worden war. (Boll. soc. bot. Free. 
XIII. 1866. Compt rend. p. 48.) 

H^non, sur les champignmu trour^s an mont Britm 

(Vcrgy, bei Annecy). Darunter Schizopbyllum aineum Fr., 
von Gibraltar bis zum Nordcap verbreitet; Agar, campe- 
ater, Fistulina hepatica, Hyduum repandum, Boletus edulis ; 
CantharcUus cibarius, bis 14 Centimeter breit; Ciavaria 
corallüides L. auf einem Hexenringe von 2 Meter Durch- 
messer, Agar, psittacinus (u. a. 2 mit den Hüten verwach- 
sene Exemplare, Stiele frei); Geoglossum glabrum P., 
Aecidium Ariae Schleich, und Anielanchieris DC, Bovista 
gigantea Ns. (BulL 1. c. ZIH. Session ä Annecy 1866^ 
p. CX.) 

L. de Martin, sur la fermentation cas^que (ib. p. 
CXXI), Betheiligong der Schimmel, insbesondere des Peni- 
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oUilim glavooiDi und mdenr aiedertr Orgammitn (jkyUh 
Phobie«) sn ditseiii Prooeiie. 

Bip«rt gialrt ein Veneiehoifs dar von ilim bei An- 
neef gefimdenen POse 0b. GLXXXVI), darnnter Sehisopb. 
oomiBime, Lensitei Mpiaria, Guepimit hclhrelloidei, Stübum 
hitetuDy Aecidiiim Pini P. 

Insenga, nnoTO speoie diFonghi ed altre oonosdute 
per ]a prima toIU in SieiUa. (Oiornale ä. sc nat di Pa- 
lermo, 1866. 1. p. 196—207). Darnnter Olathmi eanod- 
lata«, Olavaria ametbjttina Boll, Polypor. sqnamotot 
Ends igniarius, Terfeaia Leonis TnLy PoIyBacciini crasa- 
pes DC, Geaster hygrometricos P.| Hderodenna vulgare F., 
Pei. Acelabnlam, Ag. olearhis DO., conicns rar.. Bot In- 
ridus Scbaeff., Coprinua fimetarius Fr. (Nach Bull. bog. 
bot Fr.) 

J. B. L. L 0 t e 11 i e r et S p c u e u x , expdriences uou- 
velles Bur Ics cliampignons veneneux , leurs poisona et leur 
contrepoisons. Paris, BailH6re, 186(>, 30. S. 8". Reaction 
und Darstellung der scharfen Substanz und des Alkaloids. 
(Ib. XIV. 1867, rcv. bibl. B. p. 69.) 

Ainiä de So 1 and, ^tude sur les charapignons de 
Maine et Loire. (An. soc. Linndenne de Maine et Loire. 
1867, p. 169—192. Behandelt die Entobasidischen, beschreibt 
n. A. die Farbe der Flamme, welche die Sporen der ver- 
schiedenen Arten beim Verbrennen zeigen. (Ib. C. S. 104.) 

Quinquaud, nonvellcs recherchcs Bur Ic muguet. 
(Archiv phys. norm, et pathol. publ. p. Brown-Sequard. 
T. 1, p. 29U-30Ö mit 1 Taf.) Das Oidium albicans wird 
Syringospora Kobinü genannt , und die Einwirkung von 
Chemikalien, EiectricitiU und höherer Temperatur beschrie- 
ben. Die Sporen zeigen eine angemeine Lebensenergie. 

D u b y , neue Lycoperdacee aus Angola und Benguela, 
▼on Welwitscb gesammelt; bis Vs Meter Durchmesserl 
Hier treten die Sporen circulär durch eine Beihe kleiner 
Löcher hervor. (Travaux de Bot. soc. phys. et d'hist nat 
de GeudTO; Joni ld67 ^ Juni ld68.) 
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W. A. £tmith, snr la prodnetion artifidelle de l'Aga- 
ricus (VolTaria) LoTeianns Berk. (A. sanectaB Knapp.) 
Nach Jooni. of. Botany 1867, Decb. p. 365, in Bnll. sog. 
bot. Free. XV. 1868. E. rev. bibL p. 209. Faraaitiadi 
auf A^. nebularii B. Die Snbstams, welche nch so gewöhn- 
lich auf dem A. neb. findet, ist das Mycelium des A. Loveia« 
nnS; welche zu ihrer Weiterentwickelung nur einer hinrei- 
chenden Temperatur bedarf, 

J. de Seynes, observations ßur quelques monstruosi- 
les chez les clianipi<^iion8 superieurs. (Bull. soc. bot. Free. 
XIV. 1867. Compt. rond. 3, p. 290 298 mit 2 Taf. Nr. V. 
und VI.) Zuerst das Vorkommen von einem kleinen Hute 
aufrecht auf einem gröfseren , was als Prolification aufge- 
fafst wird. — Zwei lixemplare von Ag. campester, Stiel- 
basen und Hüte vergchmolzen; das Uebrige frei. — Ag. 
sericeus Bull, mit einem kleineren Exemplar darauf, wel- 
ches seitlich fast am oberen Ende des Strunkes hei*vortritt; 
ähnlich Ag. serifluus DG. Der senkrechte DurchBchmtt 
FSg. If Taf. V aeigt durch den Faserlauf, dafs man es 
hier mit einer Emergenz und nicht mit einer Verwachsung 
Ton vorher G-etrenntem zu ihun hat. Aefanlich Met der 
Verf. einen sonderbaren Fall auf, wo in den Lamellen 
eines Champignons unfern vom oberen Strunkende ein klei- 
neres Htttchen eingesenkt war, stiellos, Lamellen nach 
unten. Fig. 1 ist eine Abb. des Ag. Aueri nach Neea 
mit verzweigtem Stiele und vielen abortiven K9pfi^en. 
Verf. ' beobachtete etwas Aehnlidies bei A. nanus Bull. : 
nahe ttber der Stielbasis stehen ringsum kurze Zweige mit 
abortiven Hütchen (F. 3, T. V.) Verf ist geneigt, solche 
Anomalien mit früh wirkenden Wachsthumshindernissen in 
Beziehung zu bringen, wie Steinchen, parasitische Schim- 
mel und dgl. — Bei den höchst entwickelten (Amäniten) 
kommt keine Prolification vor, wohl aber Verschmelzung 
am Grunde. — Fig. 9 stellt eine Peziza leucomelas P. vor, 
welche auf der Aufsenfläche der Cupula eine kleinere Cu- 
pula trägt, horizontal abstehend, also die Fläche senkrecht. 
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— T. VI, F. 6 stellt eine Hussnla nigricanB dar, an wel- 
cher der Hut mit den Lamellen sich mcht überall Tom 
Strunk «fageUhit und hinuifgewandt hat^ vielmehr ist an 
«iaer Stelle eine Partie sorttckgebtieben, welche lich nach 
aolhen «ad abwirta gesohlageB hat, so daft die betreffen- 
den Lamellen nach ob^ lehen. — Fig. 3 stellt eme Ghrnppe 
von Lactarien dar, wo ein kleinerer Hut mit seiner Ober- 
fläche die schief ezponirte Oberflftche emes grOlseren Hutes 
nnfeni dem Bande berührt und damit verwachst WOide 
der kleinere Hut durch den stltiker wadisenden großen 
Fils von seinem Stiele abgerissen, so hJttte man Hut iwr- 
htkrt auf Hut, was nutunter vorkommt Doch ist F. 1, 2 
ein solches Exemplar von Ag. fimicola Fr. dargestellt, wo 
diese Erkläningsweise kaum ausreichen dürfte. Aehnlicli 
verhält es sich mit F. 5 (nach Schaff. T. 260, 1. 2.) 

J. Kühn, der Kost der Ruukelrübenblätter, Uromyces 
Betae Tul. (Zeitschr. landw. Centr, Ver. Prov. Sachsen, 1869, 
Nr. 2; Bot. Ztg. 1869, S.540). Das Mycelium kriecht zwischen 
den Pareuchymzelleu dos Blattes umher und sendet, die Zell- 
wäudc durchbolirend, eigenthümhclic Saugorgane in das Zell- 
innere, wie sie bei den Peronosporecn vorkommen. Dieaelben 
bilden anfangs einen einfachen Schlauch und erweitern sich 
dann an ihrer Spitze durch kleine rundliche Ausbuchtungen 
zu einer traubenformigen Gestalt Die Sporen, welche die 
Oborhaut durchbrechen, sind von zweierlei Form : die 
einen rund mit kitanigem Inhalt; ue keimen in Wasser 
binnen wenigen Stunden : üredo Betae. Diese Form ver- 
mittelt die Vermehrung des Pilses besonders im September 
und Odober. Die aweite Form Uhn^feet — ist rund- 
lich-^ftSrmigi behilt beim AbftUen ein Stttckchen des Trsg- 
fadens als weilses Stidchen bei ; am andern Ende ist eine 
UMne Erhöhung, ans weloher der Keimschlauch hervor- 
tritt, was in der Begel erst im folgenden Frühjahre ge- 
sehieht Der Keimschlauch ist aiemlieh kura und prodncirt 
seonndire Sporen, die sich nach völliger EntwidLelung 
aUdsen und selbst wieder keimföhig sind. Verf. beob- 
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achtete imter, dafs auf rostigen Pflanzen wdche im 
Herbste in ein Gewächshans gebracht wurden, schon im 
Deoember als dritte FortpflanBungsfonn (als Pt^act ÜBBer 
•eeondlmi Sporen toh Vtoiojcw) eb Mekttwin Setae 
s. tp. auftrat y am Blattrtiele wie auf beiden BlaftflMieii. 
Als Vorläufer steDen sich aaf Spermogonieii ein. Nach 
vOlUger Bdife Terstttnben die Aeeidiensporen imd sind ftUg^ 
den gewöhnlichen Uredorost der Rmikdrflbe aufs Nene 
herrorzamfeni indem sie Keimftden in die Spaltdi&rangen 
der BonkelrttbenbHltter treiben; das so entstdiende Myee- 
. fimn producirt dann Uredo, nicht wieder Aeddimn. — Die 
normale Zeit des Aecidiums föUt llbrigens in das FrQhjahr. 
Auch sein Mycelium besitzt die oben erwähnten Haustorien. 
— Verf. meint, der Runkelrübenrost sei im Allgemeinen^ 
entsprechend der Ausdehnung des Rübenbaues, im Zu- 
nehmen (seit 1856, wo er ihn zum ersten Male in bedeu- 
tenderer Ausdehnung auftreten sah). Verf. empfiehlt zur 
Beseitigung, an den zur Samentracht im Acker stehenden 
Rüben im Fi-ühling bis zum Beginne der Blüthenentwicke- 
lung fleifsig nachsehen und die mit jungen Aecidien be- 
setzten Blätter beseitigen zu lassen. — Ref. beobachtete 
diesen Braudpilz im October 1866 auch bei Worms in be- 
deutender Menge. 

Binz, über 5cAtiniii«/bilduDg in Chininlösungen (Verh. 
nat. -bist. Ver. der preufs. Rheinl. imd Wes^^faalen XX.V, 
Bonn 1868, Sitz.-Ber. S. 62 f.). 

EäibU fimgii Edinbm^ Beview, Nr. 264, April 1869, 
S. d38*-365. ~ Ein popnlflrer AnlSiatK, als Anffordenmg 
sam Sdiwümmeessen gesdirieben, sonSdist auf Qnmd der 
bekannten Werke von Hnssej, Berkeley Ontiines, Bad- 
ham, CookO; B. Hogg und G. W. Johnson (a selec- 
üon of ihe eatable fongoses of Great Britam, London 1867?), 
Worthington G. Smith (Mnshrooms and Toadstools, 
London 1867) , Bnll (illnstrations of ecBble fungoses of 
Hereford, in the transactions of Ae Woolhope Natftrafisls' 
field Ghiby Hereford 1867). Unter den mm Yerspefisen 
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empfohlenen befindet sich namentlich Amanita rubescens 
(8.368), nach dem Zeugnisse von Bad h am, Miss Pinea, 
Worthington Smith und Cordier; alle jungen Bovi- 
•ta und Ljcoperdon, ebenao Coprinns comatuH (S. 366). 

^ Berkeley und Broome, Notices of hritiah Fungi. 
(AnnalB and Mag. of Nat. Hist. XVIII, 1866, p. 51-^ 
waä 121—129.) Hit T«£ 2, 3, 4 wid 5, auf welchen fol- 
gende — mtatt neoe — Arten dargettellt aind. T. 2, F. 1 : 
Agar. (PanneoL) leooopbenes n. ip., S. 64. Verwandt 
nat üpewlm. — 2. Apyreninm anneniaeam 8. 56 ; liel- 
iiidit an Hjpocre» gelatinöse gehörend. — 8. Beticnlarie 
epplaneia 8. 56 , ihnfieh der Lioea applenata. — 4. Tri- 
dtto flegelfifem 8. 5a — Taf. 8, F. ö. Gloeoaporiom nm- 
brineUnm 8. 121. — 6. Sporideaminra opacum Od. 8. 121. 

— 7. 8porid. lolMtan 8. 121. - 8. Pnlonia diacoidea 
8. 122. — 9. Feirisa (Helrenoid.) phlebophor» 8. 122. — 
IOl Pee. onotica, Sporen, 8. 122. — 11. Pes. leporina, 
Sporen, Faraphysen, S. 122. — 12. Pez. bufonia P., Sporen, 
S. 123. — 13. Pez. (Huraaria) rutilans Fr., Fructif, S. 123. 

— 14- Fez. (Humar.) mibhirsuta Schum., Fructif., S. 123. 

— 15. Pez. (Humar.) humosa Fr., Fructif., S. 123. — 16. 
Pez. leucoloma, Fructif., S. 123. — 17. P. fibriilosa Curr., 
Fruct., S. 123. - Taf. 4, F. 18. P. (Hum.) brunneoatra 
Desm. , Fructif., S. 124. — 19. P. (Hum.) salmonicolor 
n. Bp., Fructif., S. 124. — 20. P. (Hum.) haemastigma Fr., 
Fructif., S. 124. — 21. Pez. (Encoeliuni) fraxinicola n. sp., 
Fructif., S. 124. — 22. P. (Sarcoscjphe) pygmaea Fr., 
Fructif., S. 124. — 23. 24. Pez. (Sarcoa.) radiculata Sow., 
Fructif., S. 125. - 25. P. (Sarcos.) lanuginoBa Bnll., Fruc- 
tif., S. 125. — 26. Pes. (Sarooa.) Geaster n. sp., Fructi£, 
& 125. — 27. Pes. aepnlta, Sporen, 8. 126. — 28. Pea 
(Sarcos.) umbrosa Fr., Fructif., S. 126. — 29. Pez. (Setw 
ooB.) TiteUin» P., FnuM, S. 12& — 80. Pei. (£%rine) 
laptoipora n. ap., Fhicti£, 8. 127. Die Sporen sind &den- 
fiNnnig, aehr lang vnd ^riehnal aeptirt — 81. Pec (Hol« 
Un») CfTtimMtignin n. ap., Habitoa und Fraetif., S. 126. -* 
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Taf. 5, F. 32. Pez. (Moll.) periftomialis n. sp. , ebenso, 
S. 127. — 33. H«lotium prnniosum Jerd., Sporen, S. 127. 

— 34. Hypomycei Broomeianns Tul., Asc. und Conidien, 
S. 127. — 35. Hjpom. oehracam Ttd., FnidSf., S. 127. ^ 
36. SpliMria (Denudataej Epoohiiü n. sp» S. 128 , Habitas 
und ÄnalTse; auf Epodmiam fimgomm tmd za dieaem ge> 
hdrig. — 37. Hysteriom rariiim Fr., Sporen, S. 129. 
38. Hyst repandam Bios., F^cti£, 8. 129. 

Sontt möge noch Folgendes henrorgehob«B wardea. 
Agar, graveolens Sow., Ton Friea an Baponaoeos gezogen, 
kt nach den Verff. unswei&Uiaft identiach mit gamboaoa. 

— Cortinar. (Inol.) BnJfiardi Fr. hat ein gläniend rothea 
Mjeelium. — Oantfaarellna radicosni n. spee. beachriabitt 
auf S. 54. — Maratm. Stephensü B. B, scheint ideatisoh 
mit M. terginus Fr. — Polypor. cuticularis Fr. Die Haare 
sind an der Spitze dreispaltig, -r- Pol. hirsutus sehr selten 
in England; von vcrsicolor, zonatus und velutinus durch 
gröftiere Poren verschieden. — Craterellus cornucop. von 
einer, sicher verschieden ; S. 55 Näheres. — Sparassis 
crispa ! — Morcliella crassipes , 9 Zoll hoch, — Pez. lanu- 
ginosa Bull. t. 396, Fig. 2, in England gefunden, sei keine 
Varietät der P. hcmisphaerica (wie Friea annimmt), sondern 
wesentlich davon verschieden (S. 125), worüber in Linn. 
Trans. Näheres berichtet werden solL Bei eben geöfiheten 
Exemj^aren findet man oft einen aarten Schieier über die 
Oefinung ausgebreitet. — Hypomyoes ochraceos Tul. ist 
wahrscheinlich identisch mit Crjrptorayces aurantiacus Grev. 
t 78 und Blastotrichmn poccinioides Prenss bei ätnrm. 

£. fiallier nad F. A. Zürn, Zeitsohiift fitar Ara- 
Mkenkimde, Bd. I, H. 1, Jena 1869 (mit 2 Uth. Tafeln). 
Snlhttlt I : Qriginal-Ahhandlttngen. 1) L. Pfeiffer, ^ 
Bahrepidemie von 1868 in Weimar. — 2) F. M. DrSnert 
hl Bahia, Bericht Uber die Krankheiten des Zack e rro h rea 
(mit Abh. Ta£ 2, Fig. A, B, C). Eine ^Fadenalge''. — 
3) E. Hallier, die Moscardine des Eaefomepinnen, an 
Aafirage der königl. preufii. Begierang an Stettin and des 



königl. Finansministerlums zu Berlin untersudit — 4) 
H. Karsten ; über £xobuidiiim Woronin. Sei ale 
OrnndieniuteBd 111 betrachten. — 5) £. Hallier, Uber 
den Pansiteii der Rohr. — II. : Kune Ifittüieiiiuigen. Ein 
TfpfantfiJI. Oiganiamen in den geecbloBaenen FolHkeln 
der Co wp er 'flehen DrOaen und der TonfiUeai Ton H. £. 
Biehter. — Infusorien als Hau1|>arafliten bei Fischen. Gat- 
tina in Ponmeni. üntersnchung von Seidenspinnereiem 
▼<m Hallier. S. 84 ff. : Bundsobau in der neueren Lite- 
mtor ttber Parasitea in und auf dem KOrper ui^serer Hans- 
säugethiere. — III. : Literaturlibersicht, 8. 91 f. — IV. : 
Literar. Besprechungen, S. 95 u. a. bes. Bees, Bierhefe; 
Hoffmann, Bacterien; Bei gel, Gährungschemie. — 
Anzeigen, H. 103 f. Phytoph} siologisches Privatinstitut 
und Versuchsstation für die parasitischen Krankheiten der 
Thiere und Pflanzen bei Hallier in Jena, S. 103. Der 
volle Cursus ä 25 Thlr. — Ueber S. Merz' (Frauen- 
hof e r) in München Mikroskope. — Vgl. Becens. Ton W. K. 
in Gotting, gelehrt. Anz. 32, 1869. 

G. Inzenga, funghi siciliani. üenturia prima. 95. 
p. 4. con 8 tav. col. Palermo 1869. L. 10. In einem Kefe- 
rate über diese Arbeit (N. Giern, bot. it. 1. n. 3. 1869. 
p. 231) wird der Mangel an FructificationsanalyBen in die- 
sem Werke beklagt. Neue Species sind : Hjdnum Nota- 
risii, Agar. Gussonü, A. Bertolonii, A. iiobrodensis; A. Citri, 
A. QemeUari; Polypw. Todari. Abgebildet sind : dieselben 
mit AuMishme von A. nebrod. (schon firtther abgebildet), 
ftnier PdTpems Inaengae, Agar. Tirosns, HeWeUa panor- 
nntana, Ag. ostreatns, c. nigripede, Hjdnum oompactom, 
H. erispum, Ag. yefaitmus, Pea. rutilans. Ein systemati- 
sches Yeraeichnifs der ait%efthrten Arten fiefert obiges 
Beferat (S. S88). Darunter Ag. campester, Harasm. scoro- 
donins, Oanäiar. dbarius, Schisopbyll. commune , Phallus 
impndicns; Claihrus cancellatus^ Geaster hjgrometricua, 
Scleroderma vulgare, Ttdostoma mammosum Fr., MorcheDa 
esculeutay Terfezia Leonis Tul. 
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0. Sohmiedeberg mifl B. Koppe, dM JAitearAi, 
das giftige AlkaloM des FKegenpilies (Agaricna mosce* 
riiiB L.), seine Darstelhmg, ehemisdieii EigensdMKtleiii pfay« 
siologisclien Wirkungen, tozioologische Bedentmig «nd sein 
Veriiiltairs rar Pümrgiftang im AUgememeni Leipsig 
1869, 8., ä. III, fl. 1. 87 kr. - Dieser Körper stellt isolirt 
(sh freie Base)' an der Luft eine gemdi- nnd geidnnaok- 
lose, staik alkallsoli reagirende, ^rblose, syrupartige linse 
dar, die im Wasser in jedem Verh&ItniBse lösHch ist und 
beim Stehen über ScbwefelBänre allmäHg krystalKnisch 
wird (9). Aus einer Vergleichung der Wirkungsweise die- 
les Giftes mit jener von Ag. phalloides, pantherinus, Bole- 
tus Satanas und Russula wird geschlossen , dai'a auch bei 
diesen Pilzen das obige Muscarin der eigentlich giftige und 
Uberall identische Stoff sei. — In einer Besprechung dieser 
Untersuchungen von T. Husemann entwickelt dieser die 
Ansicht , dals obiges Muscarin von dem Bulbosin B o u - 
dier's verschieden sei, wahrscheinlich auch verschieden 
von dem Amanxtin von Letellier und Sp^neux. (Göt- 
ting. gelehrt. Anzeigen, 1869, S. 1818-1836). Das. S. 1830 
wird erwähnt, dafs Alm^n ein Alkalo'id ans Boletus luridns 
darstellte, welches ebenfalls verschieden zu sein scheint, 
(üpsal. Läkare-rörenings Forhandl. II. 4. 274. 1867.) — 
Die Lactarii enthalten scharfe Heise als giftige Substsna 
naeh froheren Untersnchungen von Bondier und neue- 
ren von Heller. (Wochenbl. Wiener Aente 1869. 6.) 

Eerpu tinuurmu bom§f vom BüidMk, leieht übertrag- 
bar aaf andere, besonders jnnge und nach vorkei^er Boaii- 
fiealion der Haut Sehwieriger anf PfardenndHnnde. Nubt 
auf Bdiafe und Schwdne I (Die Abbildmig stinunt im Wesent> 
Heben mitmeinerFayusabbilduig überein, Bot Z%. 1867, 1 8.) 
Vgl A. C. Gerlaeb; die Tleehte des Bindes (BerUner 
Magaan ffebr Tbierbeilknnde, 1857, Heft 3). Uebertragmig 
der Rinderflechte auf Menschen öfters beobachtet (S. 19) 
der Pferdeflechte dagegen sehr selten. S. 28 : Impfung 
durch Einreiben der Flechienborke am Arme , erzeugte 
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BMpet circiD«tii8; dttr£to auf dem Kopfe vohl Heipai 
tonsurans eraseugen (wie an den mit Deckhaaren versehenen 
Hautstellen bei Rindern.) Mittel (S. 30) : weifse Präcipi- 
tataalbe oder Photogen mit Oel (1 : 4). — Panende Be- 
ittolauuig : Trichomykose. Heilung zuletzt auch stets 
qktotani duroh Selbet-Epilatioii. Später kommt das Hi^ 
wieder (Zwiebel uuerstört) — BtLokimpfang von Hensobea 
wieder auf Bind. SelbstabgrensoDg wohl dnroh stärkere 
ABBkMdnuf emer Sokvppeiilage in der aDgreniendea Haut 
(8. 34) . 

Hariig, Mittkeilimgeii über FäMkrankMmt i§r In- ■ 
jMte» im Jahre 1868. (Danckelmann's Zeitschrift 0br 
Fdfst- «nd Jagdwesen. 1869, 1. Heft, 4.) 

F. Kammer, Omrdycept milxt., anf Bttgeu; Baopen- 
tfidend in Masse. (Natur 1869, S. 23.) 

Buhso über ^^oma s. Oraphiola Phoenicia-^ Vorkom- 
men in Riga. (Corresp. Blatt des Naturf. Ver. zu Riga. 
J.VII. 1869, vS. 110.) 

J. B i a 1 o b 1 o c k i und L. Ii ö s 1 e r, zur liefefrage, 1869. 
Aanalen der Oenologie. I. Heft 1. 

J. Peyritscb, Beitrag zur Kenntnifs des Favut. 
(Medicin. Jahrb. II. Heft 1869. S. 61—80. 8.) Bekannt- 
lich weifs man seit Schön lein, dafs der Erbgrind (Fa- 
vus, Porrigo favosa, Porrigo lupinosa, Tinea favosa), wel- 
dier schon seit den ältesten Zeiten ftir ansteckend gal<^ 
durch die Vegetation eines Pilzes, des Aohorion Schönleinii 
Remak, bedingt wird. Remak gelang es, durch Impfung 
die Krankheit anf seinen Arm m übertragen, doch nicht 
sehr voilriindig, so dafs er annahm, es bedürfe an deren 
Tdlkemmener Ansbildnng einer besonderen Prädi^iosition. 
K^bner war etwa« glüekUcher in seinen BemObnnipan 
b aa U gMi der kttnsäichen Uebertragong. Pick bewiikte 
durch Aussaat von PenicüUnm f^ncom auf die Haut her^ 
pesartige SflbwesoeBsaa; Lowe hält den Favus-Pils nnd 
di» verwandten ftr Aspeirgillus ghnicas. Hai Her hat m 
versehiediom ^«ton venohisdene Ansichten über die be- 
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treffende Materie vorgetragen, welche S. 63 erwähnt w«r> 
den; eben da die Beobachtung des Kef., wonach ans FaToe 
ein Mucor gezogen werden kann, abgebildet in der Botan. 
Z&ig. 1867, Taf. 6. Zürn will einen von Favus nidit 
nntendieidbaren Qrind an einem Kaninchen nach der Awk 
aaat Ton PemciUiiim glanoum eneogl haben. ^WImmi- 
sehaiffieh konnte keine dieser Angaben begrflndet werden*, 
meint der Verf. Aach eeine dgenen ertten^Vertnehe blie- 
ben erfolgloa, wobei er Fayoi-Borken (Gomdien) wäMti 
einer ümpfiiadel anter die Epidermis des Vorderartts 
bradite oder anter die dorch ein Gantharidenpflastm: aio%e- 
bobene Oberhaat einsekob. £s bildeten sich weder 'Fvnuh 
Scotala, noch Herpes -Ghrnppen; aadi nicht naeh fiw 
Woeben. Verf. yersodite daher die Sporen oder Gonidieii 
direct tn den Haarfollikel zu schaffen, was sich leicht aus- 
fuhren läfst, wenn man mittelst einer feinen Nadel un- 
mittelbar an der Austrittastelle des Ilaares in den Haar- 
follikel einsticht und einen Tropfen Wasser, in welchem 
man zerriebene Partikel einer Favus-Borke mehrere Stun- 
den liegen gclaB^en hat (bis durch die vollständige Er- 
weichung der Borke und Suspension einzelner Zellen starke 
Trübung und gelbliche Färbung desselben eingetreten sind) 
— auf die Impfstelle bringt und die Verdunstung des Tro- 
pfens hierauf abwartet. Alle Impfungen wurden mit un- 
mittelbar vom Kopfe favus-kranker Individuen herabgenom- 
menen Favis ausgeführt. Dieses Verfahren befolgend, 
machte Verf. auf der Streckseite seines Oberarmes drei 
Stiche, ohne dafs ein Tropfen Blut hervorquoll. Schon 
nach drei Wochen traten in der Begel (nicht inMer) Favos^ 
Si^dehem an Tage and eimelne Haare begamwa aasau- 
fallen^ indem sie im Innem PSae enthiehen; in aaderen 
Etilen entstand ein Erankhettsbild, Wiehes als ein» Oem- 
binalion von Herpes tonsarans and Favns enralBeB. 

Aach aaf die unTerletste Epidermis nAm der Ver£ 
Anssaaten vor, indem er durch wlhrend das Tages melir^ 
mala geweekselte feachte Umsehläge, diänh 1—4 Woeben 
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imatiBgeBetzt angewendet^ die Oberhaut sn macelriren und 
dadurch einpfönglicher so machen suchte. Auch hier ent- 
standen Herpes-Effloi^acensen, die sich bald mit Favis be- 
de^taa. Die Sentulay welche sidi indefr mclit unter den 
ftrtiekleii Umiebli|*ea bOden können (IB% hatten bie swei 
lAmm DarehmetBer. HeSang erfolgte Ton selbst Audi 
bei Knineiien gela&g die hapihng, indem FaTHs-Sporen 
auf seiebt ezeorürte Btellen gebracht wurden. — Femer 
stellte Verf. Veiwiclie gleicher Art an mit Pemdllitmi gl., 
Aspergillus glauctis, ftmiigatas (frnetiflmnd ane dem Magen 
einer an Peritonitis Terstorbenen Fran entnonmien), Mncor 
neemomui, OkUom laotis, Bmpnsa Hnscaei entweder durch 
Impfungen mit der NadelspHiey oder indem er die Sporen 
derselben auf gröfsere Hantstrecken aussäete und mehrere 
Wochen hindurch unausgesetzt feuchte Umschläge auflegen 
liefs ; allein e» kaineu weder jemals Herpes-Gruppen noch 
Favi zum Vorschein, selbst nicht einmal irgend merkliche 
Myceliumbildung. — Bei der Cultiir der Favi entwickelte 
sich in einer Eprouvette Penicillium glaueum oder Mncor 
racemosus, einmal reiner »Stysanus StemonitiR. Auf Citro- 
nenstückchen, im Cnlturapparate selbst gekocht, entwickelte 
sich nach der Einsaat kein Pilz irgend welcher Art. 

Das normale Favus-iScu/u/um (S. 75) wächst in die 
Breite und Dicke durch Anlagerung von concentrischen 
schalenförmigen Schichten. Die änfserste Schichte ist dich» 
ter, fester zusammcnhUngend und besteht ans einem engen 
GMechte gabelig sich TeriMehideri septirter, zuweilen anlb- 
stomosireader Hypben, von denen radial MycelfUden aus- 
■inhlM (seplirt oder schodewandlos), welche sich zwisoheÄ 
Kpidflimis* oder Eitenetten hindnrohdriagea. Die rtm 
Mye e ig eieehte eingesdilössene lUsse besteht fiwt nnr ans 
Oenidien. Diese wachsen günstigen Falls tü tbahdtm 
oder gabelig y w weigte n Hyphen aas, die selbst wieder 
Gonidien abscAnttran kOnnen. Linger als dsroh einen 
Ifobal WMhsen die Sentiik nicht in die Breite. ZdeM 
wird die gan*» Masse, ans Sehoppen, ysrtrookae^em 
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dat und Favis zusammengebackeu , durch einen EuUUu- 
dungswail und nachfolgende Eiterung abgohobcya» wonwf 
Heilung ohne Narbe erfolgt. 

Spontane Verbreitung von der Impfstelle aus fand 
nicht at«tt^ woraus zu sohlieTien, dftfli der Favus bei weiten 
nicht so ansteckend ist, als man annimmt. Offenbar gQ« 
schiebt die Weiterverbrmtoog des Erbgrindes am behlirtwi 
Kopf durch die Patienten selbfl^ indem sie wegen des oft 
heftigan Jii6k«ns sn kntieii geoftthigt eind und ^«cb £«- 
wMooim mn Koplb emogen. Auch die Fiagmüg«! 
kOniMii danmler leiden (78). 

M. Bees^ dm Bot^p&tfamm der deotutei Cw%fiM% 
«nammeageatellt und btwhriebwm. Ißt sirei Talabk (Ab* 
budL d. NatazC 6«4#llMhaft m Halle. Bd. ^ im 4) 

Dieie Jfi)ß» nnd mam ThtSL dxuok daa gaaee Areal 
dea augahOrigoi Wirtiiea verbreitet, so s. R GhrjsomTia 
Abietia toh I>«qiat bia Giac und Freiburg i. B., Aeeitea 
FSni W. Pers., Aeoid. alrobUiniiin imd elaÜBiim» Varseielir 
mfii der abgehandelten Arten und Formen. 

I. Arten mit festgestelltem Generationswechsel : 1) Gym- 
nosporangium fuscum DC. Oerst, wozu Röstelia caucellata 
Bebent; 2) clavariaeforme Jacq. ÜC. Oerst. mit Köstelia 
penicillata und lacerata, welche wahrscheinlich zusammen- 
gehören; 3) conicum Hedw. f., DC. Oerat. mit Aecid. cor- 
nutura P. II. Isohrte Telcutosporenform mit nachgewiese- 
ner unmittelbarer Reproduction : 4) Chrysomyxa Abietis. 
Aecidium unbekannt Teleutosporen meist einmal dichotom 
veraweigt. Btt dieser Gelegenheit werden die von Will- 
komm hier gesehenen Micrococci flLr OeHrttpfchan au 
dem Zelliiihalt erklärt ; das Mycelium lebt zwei Jahre in 
dar Nadel und wandert sieht weiter. Der Pilz veranlafst 
Tüfrtthte Ablagerang van Amylon m der Nadel; die Nar 
diibi iallaa bald — OMiat vfvtnwknet — ab. Der Pila ba- 
kill PflaMn jedea Altera. SehSdüchkaift itfbadeiilaad (irgi 
apik Bot 2Slg. 1868, 8. 76). XK« Keinftdian dar. Caiqno- 
myn driago in ganz junge ilditannadaln (mittalat IhUNih- 
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iMteng dnrBfidcvwi»% nidit «Wr in ISfMm nm Ewkm 
vnA W<riftimim (8. 37). HL Aecidini to» iiMh «nlw* 
kannten Tdentoiporen-AitML 

A. Gteppe derPflridennifln Fr. anf Bind* ondKadeln 
. ' Von OonifiDren; Peridkn ladurtig, nor«geliBäfiri|P 

•nfroiAond« Die Keinng der Spoien nt bekanBl 
vad seigt niefati EigenÜillmKöhee ; wMcannt itt 
Our Efaidringon in den Wuih. 

a) Sporenrdlieii ohne ZwiBchenstilcke ; (5) Aedditmi 
Latinum A8.) In Hexenbesen und Eindenkrebi 
der Weilstaime. 

b) Sporenentwickolung mit gallertig membranösen 
Zwischenlamellen ; 6) Aecidium Pmi| auf Nadeln 
und Aeaten von Kiefern. 

c) Sporenentwickelung mit engeren Zwiichenzellen ; 
7) Aecidium abietinum auf frischen — erstjähri- 
gen — - Fichtennadeln ; geht nicht in die Zweige 
über, also nicht perennirend. [Dem entsprechend 
bemerkte ich an einem schönen Hexenbesen der 
Fichte Im Sommer 1B69 keine Aeddiumsporen. 
Was ihn yeranlafst hat, iit mir noch unb©» 
kannt. Bef.] ; 8) oelumnare mit nnbekennter 
Keimung; 9) coruscana in Schweden. 

B. Zaipfinbewohnende Formen; 10) Aecidium cono* 
nun Pieeae n. ap. anf FiekAen; alekt TieUeicht in 
Beaiehtuig an Okfyiomjza; Sporen mit frflhseilig 
Temekwindenden Zwieekenaellen; nnd ll)AeGidhitt 
atrolnlimm» Pkelonitia ak, Periekaena ft.$ Keinung 
der Sferen nnkekannt (Oerated'i detafiOlnge 
BeekacJitDng Wird ksig erUiri) Sekon auf 
jungen, neek grUnen Zapfcn r&m Vei£ saokg«^ 
ivieaen. Anck kier und die Sporen laftnga dank 
dttnne Gallertsddekten getrenal Ok Beiriekuiig ei 
Chrysomjrxa ? 

rV. Uredoformen unbekannter Teleutosporen-Arten. 
12) Gaeoma pinitorqaum, mit unbekannter Keimung ; 18) 
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Oaeoma Abietis pectinatae n. sp. ebenso, nur die ändere 
Form bekannt. Die Ca^omen haHiHi TtSkmnn% Qfonati 
wie Aeddium, doch keine Periiie. 

EinWtend btt jeder AK em Iniifcoinchen Utbeübliek 
der Bttfcwiffcdnng dM A r t b^iii ii, weM Mi Migt, dafs 
diMcften matmigfidiig Ub' ttnd * liei ge wovCbu worden tnnd* 
I>te als Nebe nfoi m wm I. geharigen BOatefienitinMn sind, 
wie ea sdimiit^ auf die Fomaeeeii (Tot a ug s wfeiae BttMer) 
beaehrinkti kommen aber bei diesen a«f einer gsnsen Beihe 
TOB Arten Tor. (S. 11, 21, 68). Uel»to die Bedeatang der 
sagehörigen Spermogonien und Spcmatien a«l der Ober- 
seite der Blltler ist inslils weiter bekaiml ge^^ Wie 
die Aeddiumsporen in die Juniperaspflanzra eindringen, 
ist noch nicht ermittelt; während umgekehrt aus Gymno- 
sporangiumsporen Aecidien durch Uebertragung gezüchtet 
worden sind (O e r s te d). (Die au faer deutschen indefa, G. 
macropus Lk. und Sabinae Fr. , sind noch nicht bezüglich 
ihres Generationswechsels untersucht.) Verf. sucht in die 
Confusion der Nomenclatin- bei Gymnosporangium (inclu- 
sive Podisoma) Ordnung zu bringen, was grol'se Schwierig- 
keiten hat, indem man sie bisher nach dem Wirthe zu be- 
nennen pflegte : Sabinae, Juniperi communis u. s. w. Da 
aber ein und dasselbe Gjmn. auf mehreren Juniperus- 
arten, ja selbst auf Pimu vorkomraty da ferner ein und 
derselbe Juniperus mehrere Gymnosporaugien beherbergt, 
80 ist die Unzulänglichkeit dieser BeaeiAnungsweise evid^t 
Verf. geht deskalb auf die Mitesten sonst voriiandenen 
Peieiwhniingen soitUdL und kenml sonut isi Weseiit)ich.en 
nt derTonDeeandolle adoptirten NomeDdator tiberein. 

in iHrakMsehflr Benelrang snd die G. rm. geringer 
Bedeutung. ^Das MjeeHmn der Telents^Knenformen Ter- 
unacht an den JKldungsstUten seiner Frudidager spindel- 
ftnnige Ansdiwellungen der beftllenen Aeste und Zweige ; 
die Holsbildung wird dadurch nicht b e e in tri teh tigt , die 
Binde mir sehr h>cal geschädigt Die AeddisB beffingen 
almonseQefwebewvnfaerung und Stärkeablagerung im chlofo- 
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j^yiUÜhrenden Parendiyiii ; wirklich schädigend dürfte in- 
dawen IwkAitona das Birnbäaroe bewohnende Aecidium dM 
Gjrmiofponagiiim fascum DO. auftreten, und auch dieees 
nur mi^Ki, da et sich zunächst auf die BlSiter bcMbiitiikt 
und nur selten jnägß — d«ui «IknUagi ▼«IdiliinMniiie — 
Frtlfliite beftUt« 

A]igobfld«t ifaid : Ti£ 1 • Ohiyi— ya> AUelb Ung.; 
Taf. 2, Fig. 1 — 4, Aedidiiim oonomm Pioeie; Fig. 6, % 
SyoMnreilM won BiOMtelia bcente; Fig. 7— 10> Atto. itro- 

O. de Netarit e F. Baglietto, Erhrnrio tritt»- 
ganooitaliaM. 8ot.IL OcaoTa, Tij^ del R. J. dciSoedB- 
MntL 186a Per FaM^el von 60 ipetiea 10 L»«. Yer- 
leidbiiirs der in Feie. 1. 8. 8 entiieUsiieii Bfmim : ef. 
mMTO Giomale biitaaiee itelieiio, vol. 1, Nr. 1. Menei 186^. 
Fhrenze, Pellas. p. 30. EntliMlt von Pilsen : 85) Aganc. 
(Clitoc.) flaccidus 8ow. 36) himcolua Fr. 87) parilis Fr. 38) 
(Collyb.) tenacellus J*. i)y) (Phoiiotaj pudicuB Fr. 40) Irpex 
fu8co-vioIaceu8 Fr. 41) Ciavaria alutacca Lasch. 42) Khizo- 
pogon rubescena Tul. 43) Uidymium physaroides Fr. 44) 
Trimmatoatroma Salicis (Jd. 4d) Couiothyrium Tini Cd. 46) 
Gerebella Andropogonis Cea. 47) Puccin. corouata, sertata 
Kl. 48) P. Calthae cum UrediiK^ Lk. 49) P. Scirpi cum 
Ured. Lk. 50) P. Virgaureac Lib. 85) Agar. (Lepiota) acu- 
tesquamosus Weinm. 86) A. (Mycen.) epipterygiua Scop. 
87) A. (Naucor) Vervacti Fr. 88) Cophmu ümetariua Fr. 
89) Lenzitea faventina Cald. iX)) Hexagona Marcucdana 
DNt. 91) Peziza bulgarioides Kbh. 92) Blitridium Carestiae 
DNt. 93) Dermatea Cerasi Fr. 94) Trochila Cratorinm Fr. 
95) Naevia Lauri Cald. 96) Hypodema virgoltaram, Vin- 
eetazici Dub. 97) LophodamiiuB anndiMoeiiBi Dab. 98^ 
DtOddee Sembnd lii|9»oph«eoB Erb. er. it 99) Aoadkm 
Lern« Bela. DNl 100) OapÜolari» nyaloilioim Gea. 186) 
Agv. (OmpkeL) grieeoaFr. 187) A. SüMiiiio .Vir, 188) 
A. Hebelana) a«rioeiaiia B. 189) OnteiUiia ktaaeena iV. 
140) Polypoim Uuam, ndwadeM Fr. 141) Hypodmiülii- 
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chelianuft Cald. 142) Hypoxjlon repaudum Fr. 143) H. 
MiclielMuiumDNt. 144) Dukttype aneirina Fr. 145) firysiphe 
communifl, Umbelliferarum Lk. 146) Excipula Eryngü Cd. 
.147) £xoa<^cas deformans Berk. 148) Fusarium lagenarimn J 
DKt. 149) PÜMlam TerebinthL 150) Uredo caridna DO. 1 

Diagnosen der neaen Species. Darunter Pilze, Nr. 90, 
99, 98; vgl im Amumg n. GBom. bot üU. 1809^1. X^r. 1. 
p. 65. 

Fun. 4 enthält : 188) Agur. (Hdbd.) geophjlfaM £V. 
189) HjgrophoniB foBco-albns Fr. 190) Bolet tabtomAo- 
«Ii L. 191) GlftTam oriiteta, Miibig«aFMt. 192) Hdotinm 
ItBÜeidttre, bandoofam Fr* 19d) Hypodenn» Lraii Dib. 
194) Lophodenunm araiicÜBMeiim Qb»7. 195) Tibes mtr 
.crcNq^mm Vitt 196) Faodiiift ProstiiMong. 197) P. AmuA 
KS. 198)P. «rundinaoefr Bbdw. 199) P. Naliliiigeris, oom 
Uf^e Od. 200) P. OonvolTidi C»it — Diagnoie vom m, 
Tgl. p. 13Ö des n. Giom. bot itd, 1869, L Nr. 2. 

B. Seemann, Joum^ of Botantf. 1868, VI. EnAtii * 
Mykologisches : W. G. »Smith, Morchella crassipes P., 
new british Morel, p. 1. — F. W. Gisaiiig^ a new british 
FunguB, p. 28. — W. G. 8mith, new or rare hymeno- 
mjcetous Fungi of the british flora, p. 33, Taf. LXXV 
und LXXVI. — J. W. Gissing, Dothidea Pteridis, 
p. Ö9. — Russell, Amia. List of some ot* the rarer 
Fungi found uear Kenilworth, p. 90. — W. G. Smith, 
Boletus Iragrana Vitt., a new british Fungiis. Taf. 84, 
■p. 289. W. G. Smith, new aad rare bhÜBb Fiugi; . * 
p. 334. 

L. Cald 681, Lenzitei faventiiiA n. ip, «. dgna..(B. 
jQiom. bot it. 1, Nr. 2, p. 133.) 

. se^ obaervations sur le Claviceps purpurea. (Bull, 
.ioc bot France. 1868, XV. fsc. 1, p. la) Wahrscheiiilich 
gtbtfrt «Mh himket : A. &iTidre> sur r<Mrigine de k 
fimuigbe, appeiUe waui uMr£6e, makdie du nobr (daa». p. 
.12), — wd £. Boaa^ GoatribiitMm a rdtade da k Am- 
C^iia^ a^aUda atnwi.norfiie, makdie du u»r (daa. p, 15). 
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Bali/ tdb«r JNktj^ÜMilSm «ler foniveilieeraiideti Ban- 
fWL Daiurig 1869, mit 1 Kthogr. Ttfel 8. Im Bingnige 
macü B. avf eme biiher Ubemelieiie lltere Arbeit von Q, 
V. Franeafeld aafinerkBam, wimaeh Aeaer die Baapea 
meliNter Sehmetterlinge imter Enelieiiimigen sa Gnmde 
geben aali , ireklie beilimmt auf Afeetion dnroli Emjnua 
fckiireSiMM. (üeber die Ifittel, welche in der Katar aar 
VeribräideruDp; iibermftfsiger Raupenvermelmmg stattfinden, 
in Haidingcr's Beriehien Uber die MUtheilungen Ton 
Freund«!! der NatarwisseuBcbaften. V. 1849.) Bereits 
ist das Vorkommen der Empusa auf Insecten aller Abthei- 
Inngen constatirt, mit Ausnahme der Netzflügler. — Dazu 
kommen noch Amphibien und Fische, wo sie als Sapro- 
legnia auftritt. — Lieber harten. Die vier Typen, in wel- 
chen sie auftreten, sind nach de Bary (Bot. Ztg. 1867, 
Nr. 1 — 3) 1) Die s. g. Botrytis Bassiana; Conidien rund, 
in Knäueln, succedan köpfchenweise abgeschnürt. Bildet 
Ueberztige, Polster oder Keulen auf den befallenen Raupen. 
2) Oonidienform der Oordyceps militaris. 3) Isaria farinoaa 
Fr. Conidien alle rundlich. 4) Isaria strigosa JTr.? VerC 
fand anfiuügs und in der Regel im Freien nur solche laa- 
rienfemien, welche beiden letcten Arten am nftchsten kom- 
men, mit Ketten auanmden oder aus iKnglichen Conidien. 
filferia Ikrinoia ire« Pnppen der Ferlenle, in die Ohren 
vefr Iflibe&den Kaninohen geimpft^ ergab ein negaHvee Be- 
Mm. (Vgl. Lieeanei^a An&ata in der Beriiner Vin. 
WbebeiiBohfift 1808; Nr. 98.) £ine eingehende Unter- 
enchung hat nnn den Verf. libersengl^ dafii die Isaria fitti- 
noaa äebCl anderes aei; eh ein winsiges Pemdffinm, Ja dafii 
iriir afle «dtanlcterialiadien Heikmaie mit PemeOfinm glau- 
eam gemein habe^ 8. 8^ [Das Voricemmen auf leben- 
den Organiimen — wire nen. Ref.] Efaie genaue Ver- 
gleichung mit Abbfldnngen ist hier angeschlossen.* In einem 
Falle beobachtete Verf. auf einer Puppe blänlidk-graue 
Isariakeulen , wodurch die tJebereinstimmung auch in der 
Farbe wenigstens angedeutet ist. Auch Verticillium corym- 




boBum Lebert scheine hierher zu gehören. In einem später 
erat beobachteten Falle (11) fand der Verf. auch die zu 
Cordyccpg militaris gehörige Isarienform. Hier iat die 
terminale Couidie cylindrisch gestreckt, die folgenden sind 
kugelig. — S. 12 folgt ein Keferat über H artig*» (in 
JN^eustadt-Eberswalde) einschlägliche BeobachtungeB, wobei 
sich bezüglich der Häufigkeit der Tödung dnrdi aagibliche 
ülaviceps bedeutende Verwkiedenlieiteii tob dm V«c£ 
eigenen Baobaehtangen ergeban. 

& 16 f. wird du FaU besohnaKwn, wo mtUm^ 
Banpen (Bombyz PSni von Balalnr bei Galliea) im FidiH 
dmdi daa im Lmem des Kdrpers wndMnde MjiMam 
TOD 0<Mrdjcegw imfitiris oder von Iiaris gafettdet wann. 
Gharakteriatiibh ist hier die elastisob^Merartige BaeduuSsn- 
Itett der Haut; suleii« wird das Thier aher hriloliig^ ftet^ 
im Inneni ist es dann. eMk mit euiem rtttUiah-gnmen 
oder gellblioheDy in der Peripheoe grtlnKfJien FilnmdbB.— 
Der Forstmann kann auf die HUlfe dieser Pilae niciit rechnen ; 
sie kommen vid zn selten in Masse vor. Die Kntwickekmg 
geht zudem »ehr langsam vor sich. Ein Fall, vom Verf. 
beobachtet, zeigte anfangs Isaria farinoRa, dann entstand 
auf der Raupe Cordyceps über einen Zoll laug (iS. 12, 22), 
aber es bedurfte dazu beiläufig drei Monate. 

Die beigefügte Tafel enthält Abbildungen von Peni- 
cälium glaucum , worunter Fig. 15 den Verf veranlafst, 
einen Uebergang von Pen. in Mucor für wahrscheinlich zu 
halten ; ferner Conidieu von Cctrdjoeps mdf, Xsaria farinopii; 
Botrytis Bassiana. 

A. Majer, über den Bedarf des Hiftpüae» (Saccha- 
romyces Cerevisiae) an Aschebestandtheilen. (Landwirthsch. 
Vers, Stet. 1869, XI. 6. S. 443—461.) — Weitere Fort- 
setsung der Versuche, über welche oben berichtet ist. — 
Verf. kommt an fioigenden Ergebnissen. . Der HefepUa Be- 
darf zu seiner vollkonune|imi £mäiining aulser Wasser^ 
Zncker nnd einam Ammoniaksala miaweii^Uiafk daa |[]|p«s- 
j>hfrrifS!iimn Sjdi'a nnd sehr wahwu^h ftj nliflh atiMW Mp g^i^T "* 
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lalsM. Jedoch itebt der P^mmOi der Gährnng in einer 
iiuugeren Beziehung su dem enteren Salze, insofern ge- 
wisse Gähningsintensitäten enreiolit wetden können bei 
AnsBchloiB von I^Iagnesiumsalzen, was umgekehrt nicht der 
FaU ut — InFlttMgkeHen, die anieer Zucker nad Waamr 
mnr ssares pbosphorsaores Kafi und phosphorsaio« Ammo- 
sjakmagnMU entittHim, am denen alle ttbrigen KOrper 
hm auf an TemacUlangende ^nren anageachloflsen aindi 
gelingt ea, akmKch inlenMTe CNtfamngen yon langer Daner 
bei anaeheinend nomaler Emibnmg dea Hefej^kea einia- 
leiten, olme dalk biaher in aolehen Gtanuachen eine Qih* 
rong beobaclrtet wurde, die mit Bieberiieit anf hdithiff 
gi ofae Mengen Ton Flüssigkeit übertragen werden kann. 
Diefii leMne gelang dagegen in Oemiadieni welolie anfter 
Zacker mid Wasser salpetersanres Ammoniak, phosphor- 
saures Kali, schwefelsaure Magnesia und phosphorsauren 
Kalk cntbiolten, während sich dabei nicht entscheiden 
läfst, ob dieser Erfolg der Anwesenheit von Schwefelsäure 
und Kalk, oder nur der günstigen chemischen Form der 
Mischung zuzuschreiben ist Calcium und Schwefel sind 
öitweder entbehrliche Bestandtheile des Hefepilzes, oder 
es kommt denselben doch niu: eine sehr untergeordnete 
Function bei der Ernährung desselben zu. Das Protoplasma 
der Hefezellen muls unter Umständen so aul'serordentlich 
arm an Schwefelverbiudungeu sein und kann gleichwohl 
seine Functionen der Zelltheilnng ao vollkommen vollziehen, 
dais der Sali : das Protoplasma jugendlicher Keubildnngen 
aei stets eiweifsreicfa, jedenfiBklls aufgegeben werden mnfs, 
wenigstens ao lange man nnter Eiweiiakttrpem sehwefel- 
baltige Körper Tersteht 

Hofmeiater, Bewegung der Plasmodien von Myxo* 
nifoetan« Ea treten biar nadi dem Verf. Bednfloaaungen 
därdi die Sebwerfcraft dendiclibflrvory nnd swar in doppel- 
ter, einander «ntgegengeaeMw Natnr. Die Sttrpennaaae 
der PlaaModien folgt au Zelten pamlT dem Znge ibrer 
Sobwera; an Zeilen ateig^ sie, irgend einem featen Körper 
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angeschmiegl^ anfwirts; Belbst an senkrechten oder über- 
hängenden Flächen. „Die Plasmodien senken sich in ihrem 
Substrat ptiiodisch abwärts ; periodisch bewegen sie sich 
in demaelbem aufwärts und knaoben auf dessen Oberfläche 
hanmr. Diese Ortsverändenmgen finden auch bei völligem 
Anaidilnfse des TagesUchtes und bei g^ichbleibender Tem- 
pentmr statt Ich habe Plasmodien von Stemonitis imet^ 
welche in SSgemehl lebten , dee in einem Töllig finsteren 
Baume (grofsen Blechkasten) gehalten wnrde, Immen 48 
Standen zweimal in die Untedage Teninken und ans der- 
selben wieder hervortreten sehen, während die TempersJar 
der Sägespähnmasse nur swisdien -|- 19 und 20^* G. 
schwankte. Plasmodien von Aethalhmi septiomn zeigten 
mir nnter «hnliehen Yerhültnissen vier Tage lang Aende- 
nmgen des Kiveaa, inneriialb deren sie in Qerberlohe be^ 
sonders rei<Mdi aqgehinft waren. Bald Mynmrften sie 
sich an und auf der Oberfläche, bald in der Tiele einiger 
Zolle. In horizontaler Richtung änderten sie dabei kaam 
merklich den Ort ; sie erhielten sich in einer grofsen Masse 
von Lohe ungefähr auf derselbeiij bandtellergrofsen Stelle; 
nur zu verschiedenen Zeiten in verschiedener Tiefe. (An- 
dere Beobachter haben dieselben wiederholt horizontal 
fortkriechen sehen. Ref) Auf einer planen geneigten 
Unterlage, einer Glas- und Metallplatte z. B., kriechen die 
Plasmodien vonAethalium septicum in völliger Dunkelheit 
zeitweilig nach abwärts, zeitweilig (und zwar im Allgemei- 
nen öfter) schlagen sie die entgegengesetzte Richtung ein. 
Die Zeitficiaten, während deren die eine oder die andere 
Bichtimg eingehalten wird, sind sehr ungleiche. — In einem 
ans zwei Uhrgläsem von je 25 Gentimeter Durchmesser 
gebildeten linsenförmigen Hohlkörper, der 150 mal in der 
Minute um seine Acliso sich drehte und in welchem, auf 
feuchtem Papier, zahlreiche Plasmodien von AethaUiun 
septicDm sieh befiandea^ sammelten sich die meisten im 
Centrom, dort znnammenfiiefBend» Einsefaie lisasen abeo 
wanderten nack der Peripherie und gingen selbst dnrok 
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^ FngQ flwisdieB Beiden HohlgÜiem Mndnreh. — Die 
Plannodieii der Myxomyoeten erhalten die Ffihigkeit; dem 
Zuge ihrer Schwere entgegen dMi Ort sn verinderny henn 
Hertmiahen der IVnohttnldimg in ennnentem Gr»de. Dann 
treten sie nnter aUen UmstSnden auf und tlber die Ober- 
fläche ihres Substrate« nnd oft kriechen sie zoll- und fufs- 
hoch an festen Körpern empor. Stemonitis fasca, die 
schon während der vegetativen Periode ihre besonders 
zähflüssigen Plasmodien nicht selten in hohen, mit halb- 
kugeligen oder paraboloidischen, mit vielen Spitzen und 
Zipfeln besetzten, fortwährend die Gestalt ändernden Mas- 
sen über die Unterlage erhebt, J erklettert bei der Frucht- 
bildung in der Regel die höchsten in der Niihc bcfindliclien 
Punkte. Sic steigt z. B. an Topfpflanzen, welche in das 
von ihr bewohnte Sägemehl gestellt sind, bis auf die Spitzen 
der höchsten JBlätter , die dann von der Last der sich an- 
Bammelndeni sa Früchten werdenden Maaae nach abwärts 
gebogen werden. (Ref. sah in einem solchen Falle die 
Plasmodien von Aethal. sept. auf einem Blatte von Ficus 
elastica in den feinsten Dendriten strahlig verästelt sich 
«nsbreiten nnd so erstarren; ebenso anf der Aufsenfläche 
eines feuchten Blumentopfes.) Ich sah Frochtgruppen 
dieses FSzes anf 10 Centhneter Uber dem Boden er- 
habenen, frisch grttnen Blättern einer jungen Lobelia. Die 
ni FVachlkOrpem msammentretenden Plasmodien von 
Aeäialium septicmn steige mcht selten aus Lohbeeten an 
den in diese eingesetaten Topfgewächsen empor. Ich sah 
eine ihnstgroAe noch wmcfae Masse davon anf einem Blatte 
einer Strefitria Keginae drei Fnfs Über der Oberfläche des 
Lohbeets. Sie war durdi emen dUnnen Strang mit emer 
etwa Va ^^^s tiefer auf dem Blattstiel sitzenden , etwa 
haselnufsgrofsen Masse verbunden, welche allmählich in die 
gröfserc obere überflofs, worauf der Strang eingezogen 
wurde.* (Hofmeister's Morphologie 1868, S. 582). 
Ebenda S. 625 wird der bestimmende Einflufs des Lichtes 
auf die Fortbewegung der :Plasmodien erörtert ; anfangs 
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meiBt Tom Lichte weg, bisweilen die Richtung umkehrend 
und zwar in unregelmäfsigen Zeiträumen. S. 630 wird die 
Erklärung ilbr das Auf- und Abwärtskriechen der Plasmo- 
dien in einem Wechsel des Wassergebaltes gefunden. Bei 
Strömung eines Plasma in consianter Bahn wird jeweilig 
eine grdfsere Menge desP^rotoj^Mma in degenigen Begion 
▼erwdlen, nach welcher hin der Einflnfii der Schwerkraft 
die Partikel des P^toplasma dirighrt; bei StrVmwig in 
tMeftf ebufen Bichtangen wird eine geringere QnsntitKt des 
pjrotoplaBma ans dieser Begion hinweg^ als ihr ngeföhrt 
werden« Siebe anch S. 631 Uber das Verhalten eines 
Tropfens Yon Stemonitisplasmodinm auf horiiontaler Unter- 
lage ; in der Ifitte senkrechte Protaberanaen, seitlicli ge- 
neigte. 

M. 0. Cooke, A Handbook of hrHUh fvmgi üi 1 yoL 
small 8 ; containing Ml descriptions of all known spedes 

of british fimgi, with ülustrations of tbe principal genera, 
and references to figures of the species. (In course of 
preparation, Vs guinea for subscribers; adr. : Mr. M. C. 
Cooke, 2 Junction Villas, upper Hollo way, London, N.) 

L. Letzerich, Beiträge zur Kenntnifs der Diphthe- 
rüis. (Arch. f. pathol. Anat. v. Virchow. 45. Bd. 3. u. 
4. Jan. 1869, S. 327—333; mit Abb. Taf. 14, Fig. 1—5, 
Sporen und Mycelfäden darstellend.) Verf. untersuchte 
frische Exsudatmembranen aus der Kehle erkrankter Kin- 
der und fand auf denselben kleine und gröfaere Pilzaporen ; 
die kleinen erinnern an jene von Penicillium, die gröfsere% 
gelblich bis bräunlich T<m Farbe, gleichen gekömelten 
PoUenkömem und werden auf Mycelfäden terminal abge- 
schnllrty welche tief bis in das Schleinmets eindringen und 
nach seiner Ansicht die Entzündung durch Beiamig 
▼eranlaasen. Ver£» hält die verschiedenen Sporen ftlr ver- 
schiedene Altersstufen und sieht den Pili an ZTgodesmos 
(fbsoos?), einem POz, der sonst auf morsobem Holae und 
derglttoihen yorkommt Die Ansteckong gesohehe dordi 
trockene Sportti| im Staube der Zimmer enthalten, wohin 
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▼Oll den kranken Eindem duroh Anupnoken 
od«r EriiredMii gelangt fein konnten. Es ttt diese Kei- 
nmng oder Wietobelebong trockener Piknporen dne 
Etgenllittmlioldceit ^aUer niederen Organiimen. Smd Ja 
doohhdher stehende Pflanaen, die Laubmoose (1), selbst nach 
jahrelangem Trocknen swisehen den BISttem des Herba- 
riums im Stande, angefenofatet, anftnwadien ans dem 
TodteosoUafo imd ein nenes Leben an beginnen.* 

Derselbe. Zwwte Abhandlung. (Das. Bd. 4ß, 1869;» 
S. 229^-238; und Ta£ X; Fig. 1-4). Schon in dem ka-^ 
tarrbalischen Vorstadimn lassen sich keimende Pilssporen 
erkennen ; nach der Abbildung scheint ein Pinsel beobach- 
tet worden zu sein, welcher an Penicillium erinnert. Im 
späten Exaudatstadiura fand der Verf. colossale Mengen 
kleinerer und gröfaerer Pilzsporen nebst viel anhaftendem, 
sum Theil septirtem Mycelium. „Andere sehr feine Fäd- 
chen in dem Buschwerk (Pinsel) tragen keine Sporen und 
müssen als Paraphysen bezeichnet werden.* 

F. K 0 1 o f f , die IVliescherschen Schläuche oder üainej'- 
schen Körper (das. 437). 

H. Kl o SS, über die Bedeutung der niedrigsten Lebens- 
formen in dem Haushalt der Natur, Vortrag. (Bericht üb. 
d. Senckenberg. naturf. Ges. in Frankfurt: Juni 1868 — Juli 
1869, S. 30-47, 8. Populäre Darstellung der Hauptresul- 
tate einschlägiger Arbeiten von deBary, Pasteur, Pon- 
chet. — jjBei einem Ctutuar, welcher im Frankfurter zoo- 
iogisoken Ghtrten slaib, waren Schimmelpilze bis in die 
iMiMiiJbiocta stark Terbre^t nnd «nstreitig von anfsen 
dnteh die mit den Longenslcken commimicirenden Lnft- 
kanXle der Knoehen dah^ gelangt Sie waren durch ihre 
maeienhafte Ausbreitnng und üebeifaandnahme daau ange- 
tiian, wenn nicht aweiftllos als ursprtkngliehe Krankheits- 
ursache aafge&fst m werden, doch als tödendes Aooidena 
au einer anderen Krankhdt au gdten* (8. 89). — ,6ei 
Hmden die an WulkkrankkBit m Ghrunde gegangen waren, 
mdile ich im Bhitei wekhes ans innersten Organen eni- 
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nommen wvr, unter £ixihaltiiiig der gröfsten VorsichtsmaTs- 
regeln gegen mfidlige Eindringlinge aus der Luft, die 
Bactirien und Terwandte Foimen. Es fuidiQn sich dllnnAte 
St&bolMn in ungeheuerer Menge. Ein anwesender Botani- 
ker von Fach und Gewähr widersprach der Deutung dea 
Fundee, indem er denselben für feinstOi «her kaum, aicht- 
bare, nur durch ihre LSngenaoadehnung ttberhMqpt xor 
Wafamehmang gebogte Naddn Ton MaggarintitiiwiklyifaJr 
len erkürte, die aloh naoh dem Tode «w Bertmdfceüen 
des krmken Bhite« «ugeadueden hiMm.' (S. 45.) 

U. J. Schleiden, Aber den Solmmä md aeme 
grofiM Bedentang Uta das Mamwhamleban. (Unsere ZeU» 
deotsohe Bevtte 1868, IV. 1. S. 291-^). Ueber GNthnmg^ 
Uber die Ufsaohe der Ghoiera durch Beftllan des Beises 
in Ostindien und deigleiehen malir,- meist nach Hallier, 
dessen viel nmfassendoi Besnltaien vir. den An&ug 
einer neuen Epoche in der genntnifs der PSaa datim 
kennen.* 

In der allgemeinen Forst- und Jagdzeitung Aug. 1869, 
S. 291 wird aus dem Staatsanzeiger Nr. 53, S. 923 über 
eine Beobachtung Ii. H artig 's in Neustadt-Eberawaldo 
berichtet; wonach die Raupen des Kiefernspinners (B. Pini) 
mit FuHgo salicina (nach Hallier's Bestimmung) beiallen 
waren und zwar in Folge des Fressens der Sporen sammt 
den Kiefernadeln. Der Referent bezweifele dafs die Bache 
eine praktische Bedeutung habe. 

A. Polotebnow kommt durch seine Untersuchungen 
an dem Resultate, dafs die BaoUrien mit den Vibrionen 
und Spirillen zugawimenfliefsen und nicht BjatematiBch ge- 
trennt werden können; dafs femor die fiaetcrien in die 
Beihe der Pilze gehören und theils aua 4eren fi^ma aua- 
treten; theils als feinste Mycelverzweigongen zu betrachten 
seien; sie sollen sich nidit selbststiiiidig wmehren kdanao. 
(So nach dem Ausauge in Dingler's poljteohn. Jeamal, 
Juli 1860, a 168. Ueber den WerA dieses Beleratos 
giebt die Vergletehung des Originals in Sitaungsbciriclit 
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d. Wmm Akad. LDL 89. A^ifl 1866^ S. 817 Attakinft.) 
Acludidi« Bifidinngea nuu^t num tKg^idL Ec keifit Her 
«• A. 9. Sk. Di« g^MiiiMlMu dm Foraien (niMUBmea ab 
a VttiiMien« bMiolmel) äod AUOtan^ge (inrte Myodiai) 
v«B ni^Mif Biinial von dm Sporen des Boikilfimii ghnwwn» 
f. & Sie gehiMD Mütan gawBhnlicbiin Mjrcei aa, mdat 
gehen lie »mmiittelbar nt dir Spore* hrnme^ nm^tdetn 
hMü* eben lebheftw Theilnngspreoefs diinianfliitoy 
weM die «deM eBletandflne Zelle, «m weldior das Ify* 
eelhmt enMalit, Uofii den dritfeen oder -vierten Theil des 
Darehmessers der gewöhnlichen Fenicilliumspore erreicht' 
§L" 4. Schleimabseheidiing begleitet in der Regel den Thei- 
Inngaprocefs. §. ö. GO — 100° C. sind am gimstigsten für 
die Beobachtung der Vibrionenentwickelung aus Pcnicil- 
linmsporen. Nach 1—2 Minuten langem Kochen der Spo- 
ren entwickelt sich aufser Vibrionen auch noch normales 
Mycelium und weiterhin daran Sporenpineel. Kocht man 
15 Minuten lang in alkalischer Flüssigkeit, so entwickeln 
sich nur Vibrionen; in saurer Flüssigkeit dagegen erfolgt 
Tödung. §. 6. Die aus den Sporen entwickelten Vibrionen 
scheinen unfähig zur w^eiteren selbstständigen Fortpflanzung 
au s^n. §. 7. Die Meinang, dafs sich Vibrionen in den 
Sporoi und Mycelfaden aus den in beiden letzteren vor- 
fcomM e nd i m Körnchen (Hai Ii er 's Kerne, Schwärmer 
IL a. w.) entwickeln, oder dafs Vibrionen in andere höhm 
Formen (Hefe und deigleichen mehr) übergehen könnaui 
liat sieh als voUkemmen unrichtig herausgestellt §. 8. Con- 
oenlrirte fihiainUtwmfeni begttaafigin die Entwidrfthing der 
yibrntten aas d«n Sparen. 

Smith,- ibar daa aahhraieihe Vorkanunen von PiIb- 
sporea m der Luft van London. (Quarterlj Jonnu miorose. 
ScioBoa; ITatarforadMr 1869| Nr.21| Dingler^s polyteeh. 
Jonm. Aug. 1869, 8. 888). 

W. Fb. Bohimper, Trait^ de PMmtalogU v^gdtale 
OB In flore dn mondo prinülif dana ees rapporta aree lea 
InmikMM gMogiqnea et la flore da monde actu^ Paris 




1869. Mit Atiaa von 100 Hth. Tafeln. 4. (fl. 20. 48 kr.) 
• . Tal 1 enthält Pilze, nämlich : Fig. 1. Sclerotium pustulir 
ferum Heer. 2. Phacidium Enganianw H. 3. lUiTtisms 
maenliferum H. 4. Depaie« incareeoeiis H. 5^ ^phaeri» 
EimUeri H. 6. BjiliMria oeutliOMtpoidBB H. 7« Njetpofo 
C6B Tiokoeiw Ung. 8. Xylonodas lanMiortnft TJog« 9^1>e* 
pueftpiotAH. 10. Bhytima popiiBH. 11« StigilU Po»> 
dtumm H. 12. Hyifeeriiiiii «p^giapiiincbM H. IS. ^jitar. 
labyrhrtliiformi» Uag, 14 Splweria proziaMUag. 1&* Gy- 
romjoes Aimaoiii« Göpp. 16. Sphacria lignitem H. 17» 
Spluwria permtenB H. 18. ^haeria Braumi H. ^!k 
piüa Neesn Göpp. 20. XjUmMm ZuHtaa G«p^.. 2JU 
XjlomideB aat erifa nni» Fr. Br. 22. Xyknia populi iV. 
23. HyBtariiim aather a a for me H. 24. Hydniim- aiitt|iiiBa H. 

de Seynes, snr le genre Mt/omuiatnaih (Bullet. aa4« 
bot. de France. XVI. n. 1, 2. p. 29, 1869). 

de Candolle, snr les conditious de la vdg^tation 
des Truffes (das. p, 62). 

Eoze, 8ur quelques ergots de diverses Gramineesi 
(das. p. 176). 

Miss Becker (Atheneum S. 342, 11. Sept. 1869). 
Lychnis diurna, sonst eingeschlechtig, wird, wenn von einem 
Pilze (wohl Ustilago antherarum, ßef.) befallen, in der 
Hälfte aUer Fälle hermaphroditisch blühend gefunden und 
producirt bisweilen spät im Jahre gute Samen. Specula- 
tionen über die Bedeutung dieser Firaeheinung sod aor 
gefügt 

Anatomie des Champignons, Agar, campester, mit Abb. 
Nach der Populär scientific Beview im Ausland 1869 B. 
1193 — ^1199). Die irrige Angabe, dafs seine Sporen ent 
keimten, nachdem sie den Darm eines Pferdes paaeivt hU^ 
im, wird Mer wiederholt (Vgl. Jalirb. £ iriis. Bot IL 
1860| S. 295. Taf. 32, Fig. 44). 

Ii. Zimmermanii berichtet Uber eine bedeutende 
Besohfidigaiig des Haftn durch Aeddhun Berberidis und 
desBen Nachlbnneiu (ZeitBohr. d. landw* Oentnlweina £ d. 



R.B. GMad, von Wenaelftadt 1869^ IL 'Heft 3: 
104—111). 

O. OblHngwood, ob. a k miM tu fimgua htm Borneo^ 
waimoliiiiilieb ein Aguiciii, Die jttngitao md klamtaii 
leoditetan am rtiikaten, auch in abgesohnittenem Znstandfc 
Dna leachtenla-AgetiB ging mtht an! dBe iMrikraMl» Hand 
tbtr. Awh daa HyeeliinB ablikn' sn lenclrtCHi. H. Low 
fand daa Idoht ontar Umstladni ao aläric, dafii ar dabai 
laaan konnte. (Joun. Lbm. 8oa Bot X Hr. 48. JaiL 
8. 469> . V 

O. Böttger, Uber die nachweisbaren Spuren des 
Ldliens der Thier- und Pflanzenwelt in der Vorzeit 
(Achter Bericht des Offeubacher Vereins für Naturkunde. 
18G7, S. 48, 49). Aufzälüung einer Anzahl von fossilen 
Pilzen : Excipulites Neesii auf Famkrautwedeln der Stein- 
kohlenformation ; G^ToccroB Aramonia ebenso; Sphaeritcs, 
Hyiterites, Xylomitea ans der Braunkohle auf Blättern. 
Nyctomyces auf tertiärem Holze, Sporotrichites heterosper- 
mus auf Insccten : Pezizites Candidus auf Lepisma, (Nach 
ööppert, Unger u. A.). 

Ueber die unterirdische Ghampignonzucht in den Gyps- 
brttchen zu Moni rauge bei Paris berichtet nach englischer 
QueUe das Ausland, 1869, Nr. b2, 8, 1245). Die Beete 
befinden sich 70—80 Fufs unter der Erdoberfläche. — 
Aehnliche Anlagen aind bei T'r<^piIlon M^ry sur Oise (un- 
weit der Station Auvcrs, Nordbahn), welche bisweilen 3000 
Pftmd Sdiwttmaie in einem Tage nach Paria Keferi 1867 
hatte der Baaltoer B«na«dot diort 21 engMha MaflaH 
PiUbaala. OSa Ciiltttr nmft Mhwaiae auf l-«8 Jahi« ans» 
geaeftat and dia Locdilit - voUkonmieii gareihigt'Vnd ASaa 
friack hergaatettt trtttden, watt die Oreadena aidelii iiaSnk 
ateht KoUenhergwarke aind ungeeignet $Bat dieae Zoofat; 
Aueh ISiaenäieflehen alOMn die Vegetation. • — 

P. Th^n«rd hat nachgewiesen, dafii das PaatenflK**- 
sehe : VerfUmn- dar - IFaAieoiufrwrftim mittdhrt Erwirnmn^ 
beraita ISIOyob Appert «fAuadeitlat (auf 75<^in Flaechen), 



und dafs de Vergnette ungefähr gleichzeitig als geeig^ 
cetste Temperatnr 50^ ermitteit hat, 1865. (Compt. r«iul 
XiXIX. Octob. 1869, 8. 748). — Darauf Erwiedenmg von 
PMtenr (Ooaf*. rend. L c B. 973). Vgl teer Nofb. 

Awinim wundni von Oornil, Ohriifcot^ Kie»«r 
wank im Bist «ad Eiter dblliOHM «t do dumi inorvm 
(rotaknok) gefimdffi, kSoMn alw) mDbl rfwrilrtiiiiitMoh 
filr dorboo uin. 0 Anton (AiBoa MittiliE da Fnnoe. 
p. 69, I. Aug. 1869, TgL Gompt rmd. LXYII. No^* 1868. 
p< 10641 

P..Dorn, derHdB* od« OtbCodoMknifaawL 2« AMgi. 
a Wdmar 1810. Voigt 12 Sgr. 

£• Frlfli, leonM idoetM ^wwiiMi^^iiiftüi nondom 
uwpiflui reg. mmL eeMiL lloinfooeM od. 

H(^BiM 1867, H. 1-^2, 1869, H. 8. Fei. Abb. des Ha- 
bitas mit LängiBchnitt in Farbendruck, nebst lateinischem 
Text. — Taf. 1. Hydnum (Mesop.) versipelie Fr. — 2. H. 
(Meßop.) moUe Fr. — H. torulosum Fr. — 3. H. fiiligineo- 
album Schmidt. — II. mirabile Fr. n. sp. — 4. H. ferru- 
gineum Fr. — 5. H. (Mesop.) scrobiculatum Fr. — H. ni- 
gmm Fr. — 6. H. graveolens Fr. — H. (Pleuropus) 
multiplex Fr. — 7. H. caput ursi n. sp. — 8. H. geoge- 
niom Fr. — 9. H. soptentrionale Fr. — 10. H. septentr. 
Fr. — - H. fulgens n. sp. — ^11. Agaricus {Amanita) stran- 
gulatus Fr. — 12. Ag. (Ära.) nitidus Fr. — Ag. (Am.) 
aridus Fr. — 13. Ag. (Am.) lenticularis Laech. — 14. Ag. 
{Lepbta) hispidus Lasch. — Ag. (Lop*) cfypeolarius BuU. 
• — 15. Ag. (Lep.) gliodermus. — Ag. (Lep.) delicatus. — 
Ag. (Lep.) sistratus Fr. 16. Ag. (Lep.) iUiBitnfl Fr. 
bis jetzt auTser Schweden aw in Deutschland — vom Ref. 
r- aafg^unden, vgL & 17. * Ag* (Lop.) medoUatus Fr. 
— A|f. (Lep.) pamiuialAtus LMcb. — 17. Ag. 
inyedalii. — 18^ Ag. (AnnilL) oeoitäetet Fir. Ag. 
(AxaulL) laqmtiis Fkr. — 19. Ag. (AanlL) läuM Jtt.-^ 
Ag. (AnnilL) plenrotaidee n. ^ 20. Ag. (AnailL) deni* 
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gratus Fr. Hierbei ein l&ODitraili MI sw« Tdriiehrt mit 
den Hüten aufeinander gewachsenen Exempkraiy 80 da£l 
der Stmiik dea ohena fint in die Htflie tigt ^ 21. A^. 
(2hMiM) eoloMnu Fr. -^89. Heni. - 9B. Ag. (Tkioliol.) 
tejvDOtat 8ow. 84 Ag. (TMol) portontotmi Fk*. — > 
Ag. (TOditl.) ftmtai iV. — ft. Ag. (Tridid.) qakiqii»- 
pntitaa. * Ag. (TriiM.) flsvo-bnumeni Fr. — Ag. 
(TrqM) «rtrik Fr. 8T. Ag. (2lnm2l.) amntliu Sflbaeff. 

Ag. (AnviiL) MMger AU». Sdnr. 88. Ag. (TnML) 
pMiudaitaftF. 88l Ag. (Triobol.) resplendee» F. — Ag, 
(Triflliol.) CMoab«*!» Ift. - 80. Ag. (TricM.) tmbil* 
Mte Fr. 

O. ^ref6ld, DiefyosMm BMieoroides, ein neuer 
Organismus aus der Verwandtschaft der Myxotnyceten, 
(Abhandl. d. SenckeDb. naturforscb enden Gesellsch. VII. 
Frankf. 1869, S. 8t>-107, Taf. 1-3). Die Zeichnungen 
sind für das Auge allzu zart und bleich gehalten, zum 
Theil kaum deutlich sichtbar. — Verf. beobachtete bei 
Mucorculturen auf Mist (besonders von Kaninchen) einen 
Pilz, welcher an Slucor und zugleich an Stemonitis erinnert 
und auf einem filtrirten Decoct von frischem Pferdemist 
cultivirt werden konnte. Derselbe hat einen mit parenchy- 
matischen Zellen ausgefiülten .Stiel, kein Mycelinm; die 
Sporen liefern bei der Keimung Amöben (ohne Cilien und 
aieiil wie SobiriUiner beweglich) , welche gelegendiok ver- 
sd^melaen, aber auf dieser Lcbcnsstufe nur vorttbergehemd 
(S. 88). Indefs gewkuMA die. einzelnen Amöben dabei an 
Gröfse. Wflitetyn rennebreB sie sich wiederholt dureh 
ZiwsUMuD^, In ^leeren Amöben iii: dtr Zellkern dent- 
Juk m lehen. Dm aMbt äektene VeikooMeii ungekeiiatat 
Sporen in 4m erwachsenen Amöben beweiet deren FVfaig- 
keity ftüe KUtper m «eh infinmehnen; mMMber iil^ ob 
«Boie sieh «a der EaShmng beifaeüigen. — Hiemaeh wer» 
den die AnSben Wtger, der ZeHkem wird wanMb», die 
Peendopefien hSren- naf sieh verBaitreeken nnd die Indi- 
vidien Tsreefamdben nun )>kibeBd an Pleemodien. Iietstere 
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sind Bohwach Vtteaolisirt, kriechen nicht nnd zeigen keine 
PlaBmastrtaQng. Sofort beginnt die XJimnuiAiiiig in den 
FhiehtirSger^ io dafii ilso diäter Orgaidinnie ein T^egete- 
üVei Zwiechemtediem nidii beeilet Die Anne dee Plee- 
modium werden dabei eingeeogen imd ee- bildet siflii in 
wenig^ Standen ennKeluit «ne Kogel $ßa», die mli enfreeht 
«treckt und im Inneren einen axÜen ZeHetreng entwickele 
den Anfiuog dee FmeliMielei. ' (Die ZeDen diMuIben ent- 
stehen frei ans dem Plasma nnd sind in einer Sebeide ein- 
gescUoBsen; die obenten sind die jüngsten, an&ngs nmd, 
dann polygonal nut'gteiciienDm?ttbmesienBy''davcfa Annlbe- 
rung und gegenseitigen Drude sidi umgestaltend; so biUet 
lieh ein irirlillnliea Parendijm wa£ ZelleDtbeihing findet 
nidit statt) Daä Plasma sieht sich alsdann aUmShlich an 
£esem Stiele in die Höhe und yerwandelt sich durch 
simultane Theilung in die kleinen Sporen. Eine Peridie 
ist nur vorübergehend zu erkennen; Capillitium ist nicht 
vorhanden. Die Membranen der Stielzellen und der Stiel- 
scheide haben die Beactionen von Cellulose ; so auch die 
reifen Sporenmembranen. — Anomaler Weise kann auch 
.ohne eigentliche Stielbildung die Sporenbildung aus dem 
Plasma in gewöhnlicher Art vor sich gehen. In diesem 
Falle sind die Peridien der (nun kugelförmigen) Sporan- 
gien auffallend dick. ~^ Auch bei diesem Organismus 
kommt eine Encjstirung der Amöben vor, namentlich bei 
l&ngere Zeit fortgesetzten Culturen. Die Cystenmembran 
besteht nicht ans Cellulose. Die Amöben konnten uis 
ihnmi wieder hervorgelodd werden, dock bildeten sie dann 
kein neues Plasmodium ans. Die Ursache der EnoTsümng 
Kegt mebt in dem Alter, andi niebt in. dem bmgeamen 
AmrtrookneDy sendern vielleiijlit in den Zernftanngen des 
Substrates. — In Wasser oder in Thudbenmckeilösttng findet 
keine Keimung der Speren statt; es bedarf dasn einer 
stiekstoffireicfaan FHlsstg^ceit (Je stidEStofteicber'die Nah- 
rung dea Pftrdei^ das den Mbt lieftrte, desto gedeiblidier 
das Mistdeeoct Air die CuUuren : Hafer im Veigleieiie an 
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Hen und Stroh)« Direcfc auf Pferdemist cultivirty bildeten 
sich Sporangien von der Dicke eines Nadelkopfea, theilf 
kugelig, theils cylindrisch. Durch HaniBtoff oder Amiiio* 
niakaalie läTst sich jenes Snbetrat nicht ecBetEen. Dagegen 
seigke sich HippnnSare geeigneti ebenso hamsaores Kali. 
Ssare .Beaetiftn ist nicht notfiwendig. » Ob die Amöben 
Cenmniritendien nnfhehmen, ist sweifelhafky jedenfilU «nt- 
«iekdn sie sieh nonnal ohne feste NihnmgsmitteL Licht 
und Sohwwkraft beeinflnssen nicht £e Ansbildnqg der 
FnichtfcrSger. Sie wnchsen senkrecht anf die Snbstratfläohe 
im HeUen ine im Donkeb. Wirme ist gOnst^. 

Die Keimkraft der Sporen erlischt schon nach wenigen 
Wochen. — Die sngehörige Amöbe schnnt die A. Limax 
Daj. m sein. — Coemans hat deouelben Pils bereits 
einmal in Angriff genommen, ohne tn einem befriedigenden 
Besultate zu kommen, (Spicildge mycologique, Bull. ac. r. 
Belg. 2. ödr. Tom. XVI, Nr. 8) und zwar als „Pycniden 
bei Mucorineen.* — Dictyostclium schliefst sich als ein- 
facher Sclilcimpik den typischen Myxomyccteu einerseits 
an und bildet als solcher die Brücke zu den eigentlichen 
Pilzen andererseits; der Anschlufs an diese kann provisorisch 
bei den Mucorineen stattfinden. (Die typischen Myxomy- 
ceten, die feste Ingesta aufnehmen und ausscheiden, sollen 
gerade hierin den Ilauptgegensatz gegen die ächten Pilze 
zeigen, welche ihrerseits nur von gelösten NährstoiSen 
leben; unser neuer Pils stehe darin den letsteren sa- 
nächst.) 

£. Hall i er, zwei neue Untersuchungen über den Mi- 
mooccos. (Flora 1868, S. 54-57). Obgleich die Unter- 
snehnngen des Verfassers,^ schneller als erwartet, bereits 
anfangen, nw noch historischen Werth sa besitzen, mögen 
sie doch dar VoUstSodigkeit wegen anch weiterhin 
leichnst werden. Im Wesendiehen bringt die TodH^^ende 
Hittheilnng wieder die alten Gesdiichten. Nebenbei kräf- 
tige AnsfiÜle anf Andersglttnbige, namentUch den Beferen- 



ten. ^Es ist begreiflich, dafs die Vertreter der alten *) 
dogmAtuoheo Gährungslebre, welehe durch meme Unter- 
soflhimgen den TodeaBtofs erlitt, Ton VentimmiiiigMi dar- 
über nicht frei bleiben; aber lie »oUten wenigstem meht 
ThataMbea ablingiken, blofs tiis dem Grunde^ wefl ne telbit 
nieht im Stande wiren, dieselben su eonitatiren. DtJk 
der Verf. der ^mykologiidien Beridito* ebenaowolil die 
Paiteur^eehen Untenrachimgeny wie die inewngeny durch- 
ane fidach Terstanden nnd daher aueh dem PobEkom in 
aeinen Berichten ftbch TOfgefUhrt h«^ weife jeder^ welcher 
memen Arbeiten nut Anfinetkaamkeit gefolgt iat nnd da- 
mit daa in den mykologischen Berichten Entiiakene Ter- 
gleicht Am attikiten tritt es noch neuerdings in der Kritik 
Uber Thom^'s Cjlindrotaenium herror. Jenem Beferen- 
ten fehlt vor allen Dingen ein gutes Mißkroscop, wenn er 
nicht im Stande iat, die Bewegungsorgane [nämlich einen 
langen Schwanz, S. 55]) des schwärmenden Micrococcus 
wahrzunehmen.* Ich will hierbei bemerken , dafa mir an 
einer anderen Stelle (S. 56) der Verf. nachsagt, ich habe 
die Pas te ur'schen Untersuchungen gegen die Generatio 
spontanea eine j^faule Sache" (mit Anftlhrungsstrichen) ge- 
nannt, während ich factisch ganz derselben Ansicht mit 
Pasteur huldige (und genug darüber geschrieben habe), 
und während aus dem Zusammenhange jener Stelle deut- 
lich hervorgeht, dafs nicht Pasteur genannt ist, sondern 
sein Gegner. (Bot. Ztg. 1865, S. 344). Was der Verf. 
über meinen Apparat für Beincultor von Schhnmeln nnd 
die angebliche Absperrang mit Honigwaaaer aagt, beweist, 
dafs er denselben mit dem Gührapparate verwedbselt hat, 
obgleich beide dnroh Abbildnng yerdentfioht aind. (Bot 
2tg. 1866^ 6. B4B, Fig. A nnd B.) Anoh de Bary kommt 
Abel weg. Solamen nnaeris Bociea habmaae makram. ^Der 
grobe Ausfidl (deaaelbeQ) gegen midi in der Boten. Zig. 
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1868, Nr. 2, S. 26, Anmerkung; ist ganz unraotivirt. Die 
Arbeit (desselben) über Eurotiumbcfruchtung vom Jahre 
1854 habe ich nur ihres Alten wegen gesohont* — VgL 
Mch die Antwort darauf von de ß a r 7 : Flora 1868, S. 
99, wo die Halli er'sc&en PilzentwickeiampigMMihichten als 
Thorheiten bezeicbnei werden, bei denen man nur darüber 
im Zweifel sein kann, ob man sich über die Verblflndmig 
oder Uber die Dreietigkeit ihre» Anton mebr wwiih 
dem soll. 

W. NjUader^ AninadTerno einm frietfiriein 
haaUrietm. (Wimm, 1868, & Gegen Tr^onL Verl 
erUiri die AnjlobecleriaD lllr gewObafiofae Baetain und 
beitreitei ihre Rntrtriiimg durah generetio epontaaea aonne 
aae kleinoii GraanletiiHMn. 

£. H al liar, üntenacbing der Pavaaiten beim I^pßr, 
beim weiohmi fieWb«', bei der S^pküi$ vad bei der Mtit* 
knmkkäl der Pteda. (Flora 1868^ & 29»-9ßL) Verl 
fimd im Tri^peiMcrete »Ificrooooeiui* ohne spontaaa Be- 
wegung; er enog daraus Oladosporinm, irdterina ein 
Goniothedum (gonorrboicnm n. sp.). Unter veränderten 
VerbälüiiBsen entwickele sich daraus ein Mucor (gonorrhoi- 
cus n. sp.) und eiü Penicillium (gonorrhoicum n. sp.). — 
Der Micrococcus des weichen Schankers lieferte ein Conio' 
thedum syphiliticum n. sp. mit einem Cladosporium syphi- 
liticum n. sp. als Nebenform. Auch hier entstehe auf 
verändertem Substrate ein Penicillium (syphiliticum n. sp.), 
bisweilen mit complicirterer Stammbildung ; Coremium syphi- 
liticum und Mucor syphiliticus n. sp. Dieser Micrococcus 
sei in allen syphilitisch kranken Körpertheilen , auch im 
Blute enthalten. Der Mucor sei wahrscheinlich identisch 
mit der Chionyphe Garten. Die Pilze der Syphilis und der 
BotoBkrankheily welche Verfl gleichfialle aaa den betreffen* 
den MicrococcuB cultivirte, seien völlig ununterscheidbar. 
Danadi lei entweder AnstedLung der Pferde durch Syphi- 
Htiscbe eu yermaUhen, oder dafs die Pferde an demselben 
Ort in der Hatar mit der Kotakraakheit infioirt werdeii| 
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wo uraprtinpflich der Sjphilisparasit in den Menschen ge- 
langt Die Blutkörperchen zeigen beim Botz Auswüchse 
and Bewegung wie Amöban. — Eine Ttfel (3) Beigt die 
besprochenen Formen* 

S. Kneelandi on a fongoid parasite, or Caterpil- 
laihFongns (CSoidjOtpt ?) , from the Philippine Island«. 
(Proceed. Borton. ioc JoaDnaL XL 1866—1867, p. 
120-124). 

Emsig in flirer Art Btefat die Sammlnng der ModeUe 
der eimmflidiwi in der QrefiMhaft Num yorkommenden 
JPärn, die neih im Hneeun ven Kina befindet» da- Sie 
find iltannidifib in ihren TenefaiedfliieD Entwickelongsphaien 
in netltrileber Grttfte imd in den natiriiolien Faibeoi io* 
wie nut ihren generiiohen und speeifisehen Charakteren auf 
daa Genaneate nachgebildet In einem heionderen Ueinen 
Gabfaiet aind diejenigen Allen , die gewldmlich anf dem 
Matte m IHsaa ▼erikanft werden, aufgeatellt Dieae Naeh- 
bildungen sind das eigeohXndige Werk dea IHrectors des 
Museums, Barla. 

F. S. Cordier, los Champignons de la France. 
Histoire, description, culture, usages des espfeces comesti- 
bleS; v^nencuscs, suspecteS; emplojdes dans les arts, l'indu- 
Btrie, r^conomie domestique et la mödecine. Om^ de 
vignettes et de 60 chromolithographies par Mlle. D eiville 
Cordier. Paris, Rothschild 1869—70. 

Dieses Werk besteht aus mehreren Abtheilungen. 

Die erste enthält Allgemeines über die Organisation 
der Pilze, ihre Physiologie, ßeproductionsweise, Geographie, 
Einflurs des Bodens auf dieselben, Standort, Jahreszeit, 
Klima; ünterscheidnng der eisbaren Yon den giftigen; 
Mittel die letzteren unschädlich zn machen; Schädlichkdt; 
Oultur, Einsammlung, Aufbewahrung der nützlichen Arten, 
Zubereitung in der Küche; Bcdeutosg in der Industrie, 
der häuslichen Oekonomie, den Künsten; Wirkongsweise 
der giftigen auf die thieriache Oekonomie^ Bekandfamg der 
VeigiftQngiNraftlki; mediainiiinher Oebcanob. - 
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Im sweiten Theil werden die e&baren, giftigen nnd 
BOnttwie gelMräaohliohen Arten geschildert, also alle in 
Frsnkreick Torkominenden Arteii; welche für den Menschen 
ein näheres Interesse darhieten. Der detailtirten Beschrei- 
bvng ist in der Regel die Synonjoiie sagefüg^ leider an 
sehr Terwiokelkes Themai ndMtAbbikhmgicitelen. Ferner 
lind aene AUiAdnngen na4sh der Neinr beigegeben , von 
einer oder mebreren Arten der ebgehandelten C^era. 
Vor den Betehreibmigen befinden siok sjneptiicbe Tabel- 
len^ WD die Charektere der FandMe nnd der Genera ane- 
einander geaetot «nd. Die Gattung Agariew iet naob Per- 
aoon's System abgehandeit, da diese Bindieilangt?reise 
dem Yerfl praktiaeiiflr aduen, als die Friee'sdie. Doch 
ist die Spmrenfiurbe berllduicbtigt, sowie das VetbillBiA 
der Lamdlen anm Hymenophomm. Die Zerspihang der 
Linn^'Mbni Geltung Agarieas in 13 oder 15 Genera 
dnroh Fries iHfd niolit adoptirt; da die Charaktere zu 
wenig schneidend seien, um von Anfängern erkannt zu 
werden. 

Da ein Catalog der französischen Pilze noch nicht 
veröffentlicht ist, so hat Cordier eine Aufzählung aller 
diesen Gattungen angcliürigen Bpecies gegeben. Diese 
Aufzählung, alphabetisch geordnet, ist, wie der Vcrf sagt, 
unvollständig, kann aber als Anhaltspunkt fiir sülche Bo- 
taniker dienen, welche sich mit Mykologie beschäftigen. 
(Bull. soc. bot. France. 1869, Bev. bibl. D. p. 116). 

M. Cornu, note sur le Ghytridium roseum dBy und 
Wor. (Bull. soc. France. 11. Juin 18G9, p. 223). Verf. 
beobachtete die Entwickelung dieses Wesens, ansclieincnd 
parasitisch auf keimenden Equisetumsporen. Die aus den 
Zellen hervortretenden Hälse hält er f\ir eine Fonnation 
speciale, sie entstehen nichly wie die YerC annahmen^ jiui 
abgebrochenen Wttraekhen. 

M. Cornn, note sur i'oospore du Mymej/tmm pioli* 
forum Schenk; eine im Innern von Conferven vorkommoade 
Saprolegniee. (Das. S. 223). Ver£.. beobachtete sezudle 
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Sporen. Von zwei consecutiven Zellen fungirt die eine als 
Antheridie , die andere als Oogonium. Ersteres sendet 
einen stumpfen Fortsatz ins Innere des Oogoniums, indem 
es die Trennungswand zurückschiebt und seinen ganzen 
Inhalt entleert. So bildet sich eine einselxie Oospore vpn 
Boflafarbe, mit glatter Oberfläche. Keimung unbekannt 

• E. Koze bestätigt die Beobachtung Oersted's, dais 
durch die Infection der BIrnblätter mit J^idüoma Junip. 
Sabinae Fr. sich Baeatelia entwickele, und sswar aller Wahr- 
Bcheinlichkeit nach aus der Puccinia-, nicht aus der Uredo* 
form der GaUerte. (Das. 38. Mai 186^ S. 2^4.) 

M. Görna (das. S. 213). Auf Lyduuf dioi«a I4. 
wird diiroh ä$» Auftreten der ÜHüagß «lÄiraram oonatopt 
HsrmaplirodttUmns Tenoüa&t. Das PiitiU bt etwas ver- 
Snderti die Eiier und aonoaler und kOonen gutem 
PoUen befirnehtet werden. Auf deneelben Stünmen kom- 
men normale rein weihUohe Blttthen tut« (V^^ oben 
Beeker S. 72.) 

J. £. DuYal, des fermeiiU orj^s^s, de leur.prigipe 
et du r6Ie qu'fls sont appells 2t jouer daat les piMnomdnea 
aatareb. (Tli^ de pkarmame, in 4 47 S. Paria 1869.) 
S^e Veranohe ftthrten den Yert au der Ueberzeugung, 
daCs die Hofe aus verschiedenen niederen Orgai^smen her- 
vorgehe, kein scharf begrenztes Wesen sei. 

L. Cienkowski, Beitriigc zur Kenntnifs der Mona- 
den. (Archiv f. mikroskop. Anat. 1. im, S. 203—232, 
Taf. 12—14). Abgebildet sind u. a. Monas Amyli (Fig. 
1 — 5), M. irregularis Perty (F. 42, 43), Pseudospora (olim 
Monas) parasitica (F. ü— 11), Ps. Nitellarum (F. 12^ 13), 
Ps. Volvocia (F. 14 — 18), Colpodellcn 11. a. 

E. Hallier, über LeptoihrixSchyfla'mer und ihr Ver- 
hü^tnil's zu den Vibrionen. Erläutert aus der Entwickelungs- 
geschichte von Penicillium imd Mucor. (Schultze's Ar- 
chiv f. mikroskop. Anat. 1866. II. S. 67—86, Taf. 5.) 
Leptothrix buccaUs und Bacterium werden als besondere 
Vegetationsform aus ^Peuoillium-Macor^ abgeleitet. 
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H«dvigift, NotkUatt für kiTptogaroiiclM Stadien, 
nebst Bflpartorinm Air kryptogamiaelie Litonntor. Henve- 
gegeben imd Teriegt von L. Babenhorsi Diesden. 
i86e. 711, Nr. 1, S. 19. Entfailt den SeUnfii der von 
Fuekel m desaai Fmigi riieoMii (Cent 18) ne« aufge- 
•telltan PÜMurtea m knnen Diagnosen. (Nr. 1765— 179a} 
Bphaeronema rottratam Fnek., Pleoapora Fnwgulae, Am- 
phisphaeria epidecmidis , Sphaeria (SpluMreUa) Berberidis 
ISHachk.; Sphaeria earidoday eaaofaciens, monilispora; Vac- 
ouii, dreinata, Ifen Nitschk., Vibnmi Nitsohk., Rosae, 
proenmbena^ tigrina, AlHariae F. (nou Awd.), immersa, 
herpotrichoides , Pinetorum, Clematidia. — 9. B. Auers- 
wald, Sphaeria cubtcularts Fr. Von N i t s c h k e "verkannt 
UDd mit Anthostoma cubiculare N. (Sordaria Fleiscliliakii 
Awd.) vorwechselt. Die Frics'sche Spli. cub. ist identisch 
mit Tuberculoßtoma lageniforine Solhii,, gehört aber zu 
Ostropa. Was Sph. cubicularis Curr. ist, muls weiter 
untersucht werden. Zu beiden obigen Arten gehört sie 
nicht. — 8. Nitschke, über Anthostoma cubiculare (Fr.) 
N. Tuberculostoma lagenif. Sollm. = Kobergia unica Dsm. 
Sordaria Fieischhakii Awd. = Anthostoma cubiculare If.^ 

— 4. Auerswald, noch einmal Sph. cubicularis Fr. — • 
Id, die A»coholus-A.r\An auf Hundak^Üi. i>iagnoaeD. Nebeu 
einander fand Verf. Asc. oaxiinns, poljBporus und failas 
n. sp., letzterer Terschieden von A. microscopicuB CSrooan. 

— 5. B. Auerswald, die •Sjporormwi- Arten (Hormospora 
Fr. Summ.). Es sind : Sp. Fieischhakii Awd.; minima 
(nucroapora) A., wohin wohl SphaMoa stereoria Curr. (Fig. 
^ non S9) gehört; intermedia A. (8p. Bterooiis A. in 
■cUL; SphMKia fimetaria Bbh. bb. 17SS; ateiocnie Bbb. 
hb. 644); — Sp. megaloipora A. — Sp. Notarim Garest. 

— Sp. fimetaria dNot — Sp. ootomera A. — Sp. hepta^ 
mm (platTspora) A. — Abgebildet sind (T. 1) Sporen 
mid ScUXodke : F. 1, 2 toh Sp. Notarisii. 3. Aseas Ton 
Sp. minima; 4 von intermedia; 6. megalospora; 6. fime- 
taria; 7. ootomera; 8. heptamera; 9. Baggea pachyasous 
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A. ; 10. Sp. FleUchhakii ; 11. Delitschia didyma ; 12. Sordam 
macroBpora A. — 6. T. Nitsohke, Mitth. über Pyreno- 
mffttUiL 1. Ueber JbißiovUima cubicukre N. 2. X}fUsHa 
oapresBifonDÜ Becc Naoh toi Spomnbftn weienlicli ver- 
■ofaiecleii Yon Zykn* Hypoj^loA var. eaprenilbniik. 3. X 
Hypo^lon (I«.) Grer. AvffaUende Varietit 4 X. fiififor- 
mia JIV. Dam wohl Sphaeria tlipitioola 8w. 6. X. Btq»p6ft 
WOr. (HTpoxyloii rhiioideB Bbh.) 6. X. Fadnlii N. 
7. X. longipes N. Hierlier Sphaeria polymorpha t. pistil* 
laria P. — y. KichtB MjkologiidiM. — S. Srharh eriUojfm-' 
näM italiano. Gtenora 1868» Ser. 2. Nr. 1— IOOl Enlkilt 
S2 Filce , wddie anfjgesilüt werdfln. Nea : Hiexagoma 
Manioeiana BagL et dNot mit IXagnoae. (« H. Hori fg. 
Bard.) Blitridhun Oarestiae dNt. (ebenso). Doihidea Hip- 
pophafe*8 (it.) — L. Kabenhorst, fung, «fr. Cent XIL 
1868, Nr. 1101—1200. Zum Theil mit Diagnosen. (Vgl. 
Botanische Zeitung 1868 , S. 542). Es möge hier 
das vollständige Verzeichuifs der in dieser Centurie ent- 
haltenen Pilze sogleich eingeschoben sein. Nr. 1201, Aga- 
ricus melleus Vahl. — 2. Ag. (Trichol.) brevipes Bull. — 
3. Ag. (Myc.) citrinellus P. — 4. Marasmius epiphyllus Fr. 

— 5. Mar. splachnoides Hornm. — 6. Ag. (Pleurot.) 
Eryngii DC. — 7. Panus Sainsonii (Lev.) Heufl. (P. Hoff- 
manni Fr.) — 8. Boletus viscidus L. — 9. Polyporua sub- 
squamosus Fr. — 10. Pol. cinnabarinus Fr. — 11. Corti- 
dum quercinum ß Tiliae. — 12. C. calceum, lacteum Fr. 
13. Polyporus lucidus Fr.; f. apus. — 14. Ck>rtioiiinL quod- 
dam, unfertiges Gebilde auf Eschen. — 15. Auricularia 
meaenteriea Fr. — 26. Odontia barba Joyis Fr. — 17. Ly- 
coperdon gemmatom Fr. — 18. Gordyceps entomorhiza Fr. 
f. spermatophora auf Banpen. — 19. Peziza echinnlala 
Awd. — 20. Pea. brunnea A. S. — 21. Helotimn pubero- 
lenftom Awd. <— 22. Pea. Canetu Bbt (amentelia Schom.^ 
amentaeea Balb.) — 28. Phaeidhmi geographieam Eidcz. 

- 24. BlHridium Gareatiae düTt — 25. Phadd. deutatum 
Es. — 20. Lqpliodenniwm armidhuicflnm CSher. ß apicobtem 
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Dnb. (Hjileriiiiii apiealatm Fr.) — 27. B«gg«a jMchyw 
ou Awd. » 88. PftteHaria oonnivans Fr. (Penia). — 29. 
CemiigniBi Frangoke (P.) TvL (TympouB Fraogoke Fr.; 
Ptun P.) — 80. Oen. treiB«Ik»ia& Ami. — 81. Tjmpams 
(PkaoMÜimi) Pfnailti Tnl. — 88. Coiyneum mierottiGtiim 
B. B. (Spovooadaa roa — cda Bbh. hb. 1. 1166; Tarorimi- 
Ktar et Handaraoiua UcliemeolaLlv.) — 88. Mxtmla caenl- 
lalft Fr. 84 Neotria pjirbodilora Awd. (chiysomelaa ej.) 

— 8b. N. Onenrbifta Td. Fr. — 86. AicobolQi Tetriemn 
GaiMt et Sporomia pronuaena Gar. — 87. MasBaria inqni- 
nans dNot (Sphaeria gigaspora Dsm. ; S. Corni Mt. ; Sao- 
cothecium sepincola Fr. Su. ; Maasaria Bulliardi Tul.) — 
38. Echnoa callimorpha Awd. ( Sphaeria Mt. , Venturia 
Awd.) — 39. Lophiostoma praemorsum Awd. (Sphaeria 
Rbh. hb. 1. 1249; S. Jerdoni Berk.) - 40. Discella Des- 
mazierii B. B. — 41. Sphaeria scptorioidcs Dsm. — 42. 
Sph. Empetri Fr. — 43. Sph. rliodomela Fr. — 44. Sph. 
parallela Fr. (non Gurr.) — 45. Lasiosphaeria scabra Awd. 
(Sphaeria Curr.) — 46. Sordaria Friesii Niessl. (Sphaeria 
sordaria Fr. S., Curr.) Auf Buchenholz. — 47. Valsa 
quaternata Fr. (Quaternaria PerBoonii 'i'ul.) — 48. Valsa 
leucostoma Fr. — 49. Valsa sjngeuesia Fr. — 50. Pseado- 
valsa lancifonnia dNt. (Diatrype Fr.) — 51. Ps. StilboBpora 
Awd. (MelanconiB maoroBperma Tai. f. ascophora; ist 
Schlauchform der StilboBpora angustata auct. — 52. Lepto- 
sphaeria NieBBleaoa n. sp. — 53. Lept. pleoBporoidea Awd. 
(hnc : Pleospora Clematidia ej.) — 54. Lept. agnita Dsm. 

— 55. HenderBonia ? (StanroBphaera?) Latani Fleischhak. 
56b Bapbidophora Ononidia Awd. (Sphaeria frntieiim Bob.) 

— 57. Sj^iaeropBiB pcnmla Hoog. — 58. Sphaeropsia 
mtaecola Bbh. — 58. PhyUoatieta Atripficia Dsm. (Aboo- 
ohjta Laach.) — 60. Ph. Labiatanm n. ap. — 61. Bndo- 
hermidiiim tropienm Awd. et Bbh. (o. ic. anaL) anf Pode- 
cupuB. Stettoog Jm Aecidiimiy ApioBperinm ? — 62. 
Phyüoitiefca UmbeUatamm Bbh. — 68. Ph. Violae Dbbi. ^ 
61 Ph. PotentUlae Dun. — > 65. Septori» Aueapariae LaBch. 
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66. Sept. Polygonorum Dam. — 67. Sept. Equiseii 
Dem. — 68. Sept. Fagi Awd. — 69. Cryptosphaeria lig^ 
uiota Awd. (Sphaeria, DUtrype Fr.) — 70. Celidium Stic- 
tanun Körb. — 71. Stigm«toa (GoleroA) 6ro88ulariae Awd. 
Flichh. — 73. DolUdea NapeUi Ges. — 73. Ymmenlaria 
Demaliiiiii (P.) Fr. — 74. Aiteron» TWtäoomxm Kkiib. 
Poiiiidea Fr., SpJift«ri« DC.) — 7G. PdTibriiioiiim TriftOH 
Kl. (Cephalotiiedum PolTduinoium Bon.) — 76. Gxmphiola 
Pkoemds Poit, im Wannhtme in Biga. — 77. Octaviaiut 
Mtarospennal^tty am Sngland. — 78. Honnisolam hyiie* 
rioides Od. (Tonda). — • 79. Bhiaopogon rabeaoent TÖL — 
80. MeUunnia aoerina Awd. " 81. Peronoepora pygmaea 
Ung. — 82. Oidtun Orobi RUl — 88. Cladospoxinm ber- 
bamm LE. •— 84. Gl. bnmnenm Gd. ^ 85. Macroipoxmm 
peponiodnm Bbh. — 86. Gercospora fermgiiiea S^ü^ — 
87. Habmndiotporiiim Tiliae Fr. (ab Ezogporio. 'Hliae toto 
coelo diversTun). — 88. Melanooninm eleyaftnm Gd. — 89. 
Mel. bicolor Ns. — 90. Mel. stromaticnm Cd. — 91. Tu- 
burciuia Scabies Berk. (Illiizosporium Solani Rbh.) — 92. 
Uromjces appeiidiciilaia Lcv. und Aecidium Phaseolonim 
WUr. (Aec. candidum Bon.) — 93. Pileolaria Terebinthi 
Gast, aus Ligurien. — 94. Puccinia Stachydis DC. — 95. 
Puce. compacta dBy. — 96. Uromyces Erythronii DC. 
(Uredo Er. DC.) — 97. Desgl. Aecidiumform (Aec. Er. DC.) 

— 98. Uromyces Amygdali Pass. — > 99. Physonema gyro- 
8um Ldv. (Uredo , Fr., Phragmidii forma Uredinis !) — 
1300. Uötilago typhoides Wllr. (U. grandis Pr.) — Appen- 
dix : Dematium stuposum P, (Mycelium fungi cujusdam). 

— J. Kttbi); über RhizoeUmia violacea. (S. oben.) — 
9. Auerswald, über Xylaria Fuckelü Nke., umfafst zw^ 
Artoi| von denen die eine als X. Delitsebü Awd. bezeich- 
net und obiger Name cassirt wird. — Id. Peziza eckinulata 
Awd. n. sp. (patula Bbh. fg. 1009); P. ciliaris v. globuU- 
fera P.) — Id, Bormospora oder Sporeraua? Letaterer 
Name wird vorgezogen. Beechreibong dner aeaen Speduee : 
Sp. venu» Awd. 11. F. W. Schmidt chenusofae und 
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optisdie UiitiAnieliting des durch MtUUrkom Tenmreuugten 
Hehles. — * 19. Anerswald, Bttkdonia depaseaeformit 
n. sp. — C. Kalchbrenner, Diagnosen zu einigen Bym- 
0iumycHm des t. HobenbUhel-Heofler^sdien Herbars. (Ans 
den Veih. der aoolog. botan. Gtesdlsohaft; Wien 1868) 
IXeselben rind nütgefheilt und benehen sich anf Poljporas 
anstralis Fr.; P. Hansmanni Fr.; P. Sdralzeri K.; P« eyphel- 
kides Fr.; Lenstes molfis Henfl. — Anerswald, Pi/re- 
nomyeHe» noTi ez herbario Henfleriano. (Ans Oesterr. bot 
Zeitschr. 1868» Nr. 9). Diagnosen von Sphaeria (PcrtuBae) 
Henfleri A., Pleospora orbicolaris, pacbyascos, herbamm 
/Ifrotieiiin. Leptospbaeria psilospora. Baphidophora teneDa. 
Stigmatea Primnlae. Sphaeropais Tami. Sphaerella inter- 
mizta (Sphaeria i. Berk. Br.) Asteroma Eryngü (Sphaeria 
Fr.). Leptosphaeria glancopunctata (Sphaeria gl. Grev., 
Rnsci Wllr. , Dsm. Siiliaerella lluscl Ces.). Hercospora 
rudig (Sphaeria Fr., Aglaospora r. Tiil.). Sordaria obli- 
quata (Sphaoria ob. Somraerf.). — Auers wald, Pyreno- 
mycetum aliquot uovae species tirolenses. (Oesterr. bot. 
Zeitschr. 1868, Nr. 8.) Diagnosen von Leptosphaeria 
Hausmanniana. Gnomonia inaequalis. Thecaphora Tunicae. 

Hedwig ia. VllL 1869, Nr. 1. Bonorden y Tri- 
phragmium LK. Beschrieben und abgebildet. Tr. ülraa- 
riae Lk. — Auerswald, Fleischhakia nov. gen. e grego 
Periaporiacearum. Mit Abb. Dahin F. laevis (Spororraia 
Fleischhakii Awd. ol.) und Fl. punctata A. ■— 3. F. Cohn, 
über Stemschnuppengallert. Wurde von Manchen für pilz- 
lichen oder sonst pflanzlichen Ursprungs gehalten, besteht 
aber ana aufgequollenen Froscheileitern (wie Ref. bereits 
1844 nachgewiesen hat. Liebig's Aonal. d. Chem. und 
Pharm. S. 240 — 242). Sccundär darin auch Pilzfäden Ton 
Mucor und Fnnsporium , Cladosporium und Sporidesminm. 
Wenn S« 23 gesagt wird, dafa dem Verf. kein Augenzeuge 
bekannt sei, wekher, namentlich im Winter, die Vögel b^ 
dem Geschäfte des Frösehesnchens beiausdit habe, so kann 
ich dieses Desiderat erftülen. Ich selbst hatte GMegonhei^ 




im sclmeefreien Winter Beiher auf der Jagd nach Fröscheii 
2U beobachten und die von ihnen zu deren AufEndung 
mit dem Scboabel in die Erde gelxkhrteii Löcher oder viel- 
mehr Köhren zu untersuchflo. DieiO waren etwa einen Fu& 
tie^ einen Zoll im DurchmesBer und durchdrangen den Basen 
Uber emer Qaelle, worin Frösche überwmterton, an welche 
die Vögel Ton der Abflnfsstelle her nicht gelangen kenn- 
ten. H. — Weiteres aar liitoratar dieees Batraehomyoea 
8. Tremella meteoiioa alba L. QmA, vgl snch Bet Ztg. 
1869, S. 48 und 226 nnd 1866, S. 160 und 900; — Mat- 
thias en, über ^Batrachomyoes^. Mitth. d.Ver. nötrdl. der 
Silbe aar Verbreitiing natorwiss. Eenntn. Kiel 1866, Heft 1, 
S. 76. Bendrang an Hypudaeos amphibtns$ — Galle, 
schlea. Ges. f. yaterld. Gnltar 1868—69, 8. 69; das. Cohn 
S. ISO; — Ca spar j, Sdhrift. d. phys. ökon<Mn. Ges. an 
Königsberg, Vm. 1867. I^tzungsber. 8. 28. — Erhari» 
enUog, tUdiano 1868, fase. 8. n. 101— 16a Enthfilt 15 
I%te. Diagnose Ton Eryribe oommunis Lk. nnd Fusa- 
rium lagenarium Passer. Beichardt, Uber Taschen der 
Pflaumen (Ascosporium deformans Berk. , Exoascus Pmni 
Flick.) auf Prunus spinosa und Padus; — üstilago Fi- 
cuum. — 3. Fuckel, noch einmal Xylaria Fuckelii Nke. 
Bei dieser Gelegenheit zeigt der Verf. an, dafs er „IMyko- 
logische Beiträge" in dem Jahrbuche der nassauischen 
naturf. Vereins im Sommer 1869 zu publiciren beginnen 
werde. — Auers wald, Heuflera, nov. gen. Stictideau*um. 
Dazu Fig. 4 auf Taf. 1. Beschrieben werden H. alpina. 
(H. Betulae herb. myc. typ. ist Arthonia punctiformis. — 
H. conica Trevis. ist nicht angenommen worden, daher der 
Gattungsname vacant.) — ISauter, Diagnosen netter Püee. 
Hydnum (Merisma) sulfureom; H. gigantemn Saut; an 
aeptentrionale Fr. ? — Polypoms albidus (Pleuropus). — PoL 
(Merisma) HippocastanL — v. Hohenbühel, mykolog. 
Tagebuch; Aedd. albescena; Pauus SainsoniL Irrig wird 
hier angegeben, in des Bell Xeones anaL £DUig. sei derselbe 
Fila als Paans tondosua Sauten wn finden. (Vgl L e. 
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T. 22, F. 1, p. 94). — 4. Fuckel, über FUsischhakia 
Awd. — FL sei flb«rfltliaig, identiscli mit Prenssia Fuck, 
Fl. laevis Perisporium funiculatum Prenas. »= PremaA 
ftmiculata Fuck. — 5. P. A. Karsten, fangi qnidam noTi 
/mutet. (Aus „Notiser ur Sallskapets pro Fauna et Flora 
ftoBica Förhaadlingu-«' XX. 1868). DiagnoMn Ton Agavt- 
eoB (Batdoma) qoisquiliaris n. sp. Laetanns gomimis. 
Holotiiim aemgineUniii. Agjriiim Pteridis. — Id. Agari- 
oAtf m paroacU Tam m äa aroaeentei» 318 Arten, deren 
Genera an%eftüirt werden. Diagnose te neuen : Agar. 
(GoUjb.) leooopbaeatDS, Ag. (Plntent) sororiatns. — Jd, 
Gaatero-etMTZomyeeteadroailviCiB^aereioentet. SOGhwt. 
52 Myz. BenMikmig m Betieiilana vernookir. Beadireibmig 
Ton Triehia perainülia n. sp^ Stononitia elegantnla n. ap., 
Didymioai obdnoena n. ap. — /d. Polyporei et Hjclnaeei 
in paroeda Tammßla creaeentes. Nen (mit Diagnoae) : 
Polypor. euporus; aeleotoa (ssTvlgaria ßmm'Fr,, flaYoa 
Sjdv.) f hians ; Trametea Efnlobii, Hydnnm graeüipea. — 
iL Anrieolaria, Clayariei et Tremellini in paroeoia Tammtia 
creacentea. Neu (mit Diagnoae) : Thelepliora oontorta, 
Gorticium lividocoeruleum ; Ciavaria oomigata, fennica, 
paradoxa, muscigena; Typhyla graminum. Exidia glauco- 
pallida. Paciulohydnum n. gen. — Nylander, „Observatio- 
nes circa Fezizas Fenniae , mit 2 Taf.* in derselben Zeit- 
Bchrift. — O- J. Kühn, Cnhjptospora j nov. gen. Uredi- 
nearum. Auf Vacciuium Vitis Idaea. — Auers wald, 
Sarcosphaera, novum genus Discoraycetum. S. macrocalyx. 
(Peziza m. B.icss ; P. Geaster libh.) In Thüringen ; ohne 
eigentlichen Stiel. — J. Kühn, Uromyces Betae (s. o.) — 
Erbario crittogamico itah'ano. Ser. 2. Fsc. 4. n. 151 — 200, 
1869. Enthält 13 Pilze. — Rabenhorst, funfft eur. 
exaiccati. Ser. 2. Cent. 13. Dresden 1869. Aufzählung 
der darin enthaltenen Arten. Neu (mit Diagnosen) sind : 
Nectria pyrrhocblora Awd. Leptosphaeria Niessleana (pleo- 
sporioides Awd. ; Pleoapora Clematidis Awd.). Hendersonia 
(9) Laiaai Fkiaohh. Baphidopkoia Ononidia Awd. Endo- 
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hormidium Awd. und Rbh. n. gen.; E. tropicum c. ic. 
Stigmatea (Coleroa) Grossulariae Awd. und Fleischh. 
Asteroma Ternicosam Kichb. Melasmia acerina Awd. — 
Eützing, auf Beisen und Daheim. Unters, n. Beob. In 
hoben Wäimegraden. Nordhausen 1869. U. a. wird von 
einer Pilzmasse im Innern der Dampfblase einer &»nnt- 
weinfiU>rik MHtbeünng gemacht (MyeoBpongia vaporaria), 
ans starren brüchigen Cellulosef)Ulen gebildet Dieser 
Behälter hat während der DeetUUtion mindestenB 100^ G. 
- <9, (S. 106) Bnil, fi«rtig n. A. Über Knuikheit der 
JBflwpM durch Ibbt» und Coidjroepe (t. o. — Ans den 
Sitrangaber. d. natuf. Oee. sn Damig 28. Aprfl 1809). — 
S. K. Knlehbrenner, a Spepeei Gembak Jegytdce. 
Mit 6 oolor. Ta£ II. Peit 1868. (Ans den Yerhandlmigen 
der Akademie der WisaenaehaAen m Peat) Vgl. anoh 
Boteaiabbe ZdtUng 1869, S. 549. VeneiehniA Ton 1384 
Piken, in ungniBoher Spradie. Die nenen Speo. (o. diagn.) 
sind mitgedieüt Agaric. (Oc^ybia) oaeaieUus; Ag. (My- 
eena) eleganaP. y. hyperboreos; Ag. (Nolan.) piceus; Ag. 
Lan^aa noT. anbapec.; Ag. Leptama nov. anbsp.; Ilaraa- 
nuna oarpatieoa; Painia Hofimaani Fr.; P. caipatieaa; 
Polypoms scutiger ; P. Evonymi ; pallescens ; spadioeus. 
Trametes Kalchbrenneri. Peziza costata ; bulgarioides. 
Dothidea Visci. Amphisphaeria Lycii (fun^s conidifer = 
Coryueum (Seimatosporium) Lycii und Sporidesmium Lycii 
Niessl., Stilbospora Lycii Haz.) — Pseudovalaa. Lycii. — 
Agar. (Armill.) melleus Vahl. Oedipus n. subsp. — Bole- 
tinii8 n. gen., cavipes (Opat.). — Miliard et, dea genres 
Atichia^ Myrangiwn et Netrocymhe, Aus Möm. boc. sc. nat. 
Strassbourg 18G8. VI. Mit Abb.) Atichia Mosigü keine 
Flechte, sondern ein Pilz. — Myriangium ein Pilz, zwischen 
Tuboraceen und Pyrenomyceten. Abb. : M. Duriaei. Netro- 
cymbe Körb., Coccodinium Mass. Ist gleichfalls keine 
Flechte, sondern eine Sphaeriacee. Phycopeltis epiphytcm- F. 
29—35. Hat Zoosporen. — O. Münk er t, Beitrag zur Anga- 
ter^er Pilzflora. 1869. TitaL (DaT(»iapittermehr.)^14».-U. 
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P.A. Karsten, Monographia PestMrum fennicartm* (Am 
^otiser nr sällskapeta pro Fauna et Flora femioa fbr- 
handl.^ X. 1869.) Peziza wird in 25 Subgenera getheilt, 
teen Besofareibung beigeftlgt iit ^ 19. Auenwald; 
Laestaäia, nov. FerisporiacMoiim genus. Diagnose der 
Gattung nnd Species : akiea (Sphaeria Fr., Sphaerella 
Awd.); pnnctoidea (Sphaerella Cooke); Rosae (Sphaerelhi 
Awd.). — Ueber Fki$ehkaha. Gegen Fnekel, i. o., 
deaaen Frensiia sei ludita ala PerisporUim. 

Fttratenberg, die Mieaeher 'sehen BdiUhiche« 
(Hitth. nstarwisa. Ver. toh NeaTOipoimiMrn und Bflgen« 
1. 1869, S. 41). MH Abbüdnng der in denselben enthal- \ 
tenen Fkoroapmim S. 48. Kühn iit dcf Aneicht, dafii 
diese ScUKadM dem Pflanaenreiehe angehören, nnd ra 
Gruppe der Mjcophjcelen sHUen, aanlUihat der Gat- 
tung Sjuchytrium, daher S. HieacheriaamB. Boloff hllH 
diese Gebilde ftr Hänfen von LymphkÖfacfaen, die sieh 
nut einer Membna umgeben haben; eine Annch^ veldie 
Fttrstenberg bestreitet Bemerkenswerth ist, dafa die 
Weichtheile des bewohnten Thieres (Wirthes) nicht serstOrl 
werden, vielmehr ist nur ein so zu sagen friedlichea Zn- 
ßanimenwoliiien beobachtet worden. 

Severi (Bulletin soc. chimiquc de Paris. Sept. Oct. 
1868, p. 313) fand, dafs der frische Magensaft die Fäul- 
nifsprocesse aufhebt, ohne die Vibrionen zu töden ; woraus 
er schliefst, dafs die Ansicht irrig sei , nach welcher diese 
Organismen die Fiiulnifs veranlafaten. Oder man mülste 
annehmen, dafs der Magensaft die Fäulnifsproducte latent 
mache, im gleichen Verhältiiifs, als diese sich entwickeln. 

Bors CO w (Bull, de l'Aead. de St. Petei f^bourg). Am- 
movial-aiissckeidung von frischen Pilzen verräth siili sul'urt 
durch die weifsen Nebel, welche sich entwickeln, sobald man 
^nen mit Salzsäure befeuchteten Glasstab einem Pilze nähert. 
Dieses findet bei denPilzen der verschiedensten Abtheilungen 
statt, bei Tag und bei Nacht, bei Diffusion und directem 
Sonnenlichte} liycelien nnd Sporen yerhalten sich ebenso. 
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Die gleichzeitige KohlensÄnreentwickelung isi dabei nicht 
proportional, Bonderu noch stärker, auch steigt und fällt 
dietelbd gans unabhängig von jener. Bei beginnender 
ZeneUimg nimmt die Abscheidimg von Kohtonalhire ab, 
wie schon Marc et nachwies. 

O. Bayer, Referat über blamMUch und durch deren 
Genufs herbeigeführte Erkrankungen beim Menschen. 
(Nach den Unters, yon Mosler, dem Bef., FUrsten- 
berg u. a. Hildb. Ergünnmgiblfttter 1860. IV. Heft 6> 
8. 369—361.) Nach Fflrttenberg liegt dabei immer 
ein letdites gaatriadiee Leiden der betreffianden Enh ro 
Grunde. 

J. Wrbata, die BMkfltuiit dtr Bekl$ md ihreFOfde- 
nmgrarsacheii, nebst Nntaanwendong fibr unsere Fontwirliir 
schaft (L. Schmidt^ Veransadir. t Forat-, Jagd- nnd 
Natuinmde. 1870, 8. 102—118, Prag.) Ueiat nach Hai^ 
tig nnd nach Willkomm'a mikroakop. Feinde dea Wal- 
des. Der Verf. kommt an dem Beanltate, dab die Botii- 
ftnie one I[rankheit sei, der alle unsere Waldbttome anletat 
(mk AUer) nnterliegen, sie sei als naturgemäßer Charakter 
des jeder Pflanze eigenthümlichen Lebenszieles zu betrach- 
ten ; sie wird begleitet von Pilzen, denen die vorher aus 
irgend welchen Gründen auch auderer Art eintretende 
Funktionslosigkeit des Holzgewebea vorausgeht. Ungün- 
stiger Boden und Klima kommen hierbei besonders in 
Betracht. 
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